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wveimaL an den übrigen . — Side. 3 


Sonntag, den 21. October 1888. 


An die Wähler. 


Seit den Landtagswahlen vom 5. November 1885 haben ſich in dem kurzen Zeitraum von drei Jahren ſchwerwiegende Ereigniſſe gedrängt. Am 30. October ſind wir zum erſten Male berufen, 


unter der Regierung König Wilhelms II. vor demſelben Zeugniß von 


der Geſinnung des preußiſchen Volkes abzulegen und mit Freimuth deffen Bedürfniſſe durch unſere Vertreter zur Sprache zu bringen. 


Die Geſammtheit der Wählerſchaft erwartet mit Recht von dem künftigen Landtage die Löſung einer langen Reihe unerledigt gebliebener Aufgaben. 


Noch warten wir 


auf die längt in Ausſicht geſtellte, die Steuerlaſt der Einzelnen nach den Bedürfniſſen der Geſammtheit abzumeſſende „Reform der directen Steuern“ und auf die Aenderung der 
Gewerbeſteuer im Intereſſe der kleineren Gewerbetreibenden, 
auf eine, die Selbſtverwaltung gewährleiſtende Landgemeindeordnung, 
auf die geſetzliche Organiſation des Unterrichtsweſens in der Volksſchule unter der ausſchließlichen Obhut des Staates, und 
auf die thatſächliche Anerkennung der Gleichberechtigung aller Confeſſtonen und Religionsgeſellſchaften, 
was macht der Fall fein würde, wenn die bisherigen Landtage, aus wirklich freien, vor der Einmiſchung von Beamten geſchützten Wahlen hervorgegangen, hinlängliches Anſehen beſeſſen hätten, um der Regierung 
gegenüber dieſe berechtigten Anſprüche des Volkes zur Geltung zu bringen. i : 
Die gewiſſenhafte Ausübung unſerer Wählerpflicht iſt um fo dringender geboten, als die bisher auf drei Jahre bemeſſene Legislaturperiode des Landtags von jetzt an auf fünf Jahre feſtgeſtellt it 
Wem an der endlichen Löſung der genannten Aufgaben gelegen iſt, der verſäume, auch in ſeinem eigenen Intereſſe, nicht, am 30. October feine Stimme für Wahlmänner abzugeben, welche 
überzeugungstreue und vorurtheilsloſe Männer als Vertreter der allgemeinen materiellen und geiſtigen Intereſſen des Volkes in das Abgeordnetenhaus zu ſenden Bürgſchaft leiſten. 


Der Wahl Verein der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Friedliaender. i 


Der Zollanſchluß der Hanſeſtädte. 

In dieſen Tagen ſind Bremen und Hamburg in den Zollverein 
eingetreten; der letzte Reſt der früheren Hanſa-Politik ift damit zu 
Grabe getragen. Was vom politiſchen Standpunkte aus über die 
Sache zu ſagen war, iſt vor ſechs und ſieben Jahren geſagt worden, 
als auf Hamburg der Druck ausgeübt wurde, durch den es genöthigt 
wurde, ſelbſt eine Maßregel zu beantragen, die ihm im hoͤchſten Grade 
unerwünſcht war, um ſchlimmeren Uebeln vorzubeugen. 

Nachdem der Anſchluß von Hamburg entſchieden war, verſtand ſich 
der von Bremen von ſelbſt, und wurde denn auch drei Jahre ſpäter 
ohne jede Discuſſion beſchloſſen. Die Bewohner der beiden Hanſe⸗ 
ſtädte haben, nachdem ihr Schickſal entſchieden war, daſſelbe von der 
beſten Seite genommen, ſich jeder Klage enthalten und rüſtig daran 
gearbeitet, Einrichtungen zu ſchaffen, welche ihnen die neuen Zuſtände 
erträglicher machen könnten. So weit man beobachten kann, haben 
ſie alle Reſte von Mißmuth und Beſorgniß, die ſie gehegt haben, 
vollſtändig überwunden, und dazu kann man ihnen nur Glück 
wünſchen. 

Vor zwanzig Jahren herrſchte in Bremen und Hamburg noch die 
Anſchauung, daß die Handelsſtellung derſelben vernichtet ſein würde, 
wenn ihnen der Freihafen genommen würde. Dieſe Beſorgniß war 
ohne Zweifel eine unbegründete, denn die beiden Städte ſind durch 
ihre Lage in ſo hohem Grade begünſtigt, daß ſie blühende Handels⸗ 
ſtädte bleiben müſſen, ſo lange in ihrer Bevölkerung nur noch eine 
Spur von dem Unternehmungsgeiſt und dem Handelstalent übrig 
bleibt, durch welches fie fiH fetë ausgezeichnet haben. An anderen 
Stellen hat man eben ſo übertriebene Hoffnungen an den Eintritt 
derſelben geknüpft. Die Handwerker in beiden Städten rechneten auf 
eine gewaltige Vermehrung ihres Abſatzes nach dem Zollvereinsgebiet, 
nach dem „Oberlande“, wie man ſich an Ort und Stelle auszudrücken 

egt. 
Sn einzelnen Fabrikſtädten hegte man die Hoffnung, daß die Hanſe⸗ 
ſtädte, ſobald fie ihres bisherigen Vorzuges entkleidet feien, fih den 
Abſatz deutſcher Fabrikate mehr angelegen ſein laſſen würden, als 
bisher, und namentlich hat die Handelskammer in Elberfeld lange 
Jahre hindurch dieſen Erwartungen einen etwas überſpannten 
Ausdruck gegeben. Auch dieſe übertriebenen Hoffnungen werden 
ſich nicht erfüllen. Wir ſind überzeugt, daß Bremen und Ham⸗ 
burg auch in Zukunft in dem Maße blühen und fortſchreiten 
werden, wie wir es ihnen aufrichtig wünſchen, aber daß der Zoll⸗ 
anſchluß unmittelbar eine Fülle von Segnungen ausſtreuen wird, 
glauben wir nicht. Was der Uebergang an Leiden geſchaffen hat, 
wird vielleicht in ſehr kurzer Zeit verwunden ſein. Daß die Zoll⸗ 
barriören fallen, weiche die Städte von dem fie umgebenden Hinter- 
lande trennen, iſt ja eine Bequemlichkeit, die man auf allen Seiten 
mit Freude empfinden wird, und für unſere wirthſchaftspolitiſche Ent⸗ 
wicklung wird es ein Vorzug ſein, wenn die Hamburger und Bremer 
für die Freihandelspolitik mit etwas größerem Eifer eintreten, als ſie 
es bisher nöthig gehabt haben. Eine Sehnſucht nach den jetzt ver⸗ 
laſſenen Zuſtänden wird vielleicht ſchon nach wenigen Monaten Nie⸗ 
mand mehr empfinden. 

Zu beantworten bleibt die Frage, ob die Vortheile, welche der 
neue Zuſtand gewährt, groß genug ſind, um die Opfer des Ueber⸗ 
gangszuſtandes zu rechtfertigen. In beiden Städten find bauliche 
Umgeſtaltungen von der einſchneidendſten Art vorgenommen worden. 
Soweit dieſe Bauten unmittelbar den Intereſſen des Verkehrs dienen, 
ſind ſie mit großer Freude zu begrüßen. Die beiden Städte erfreuen 
ſich jetzt ſolcher Hafenanlagen, die, weil ſie vollſtändig neu ſind, auch 
die beſten Einrichtungen haben, welche den Anforderungen der neuen 
Zeit entſprechen. Daran ſchließen ſich aber andere Bauten, welche 
einen unmittelbaren Nutzen nicht haben, und nur dem Zwecke 
dienten, die Zolleontrole zu erleichtern. In Hamburg haben eine 
Anzahl von Häuſern, die Tauſenden von Menſchen Wohnung ge: 
währten, abgelragen werden müſſen; neben der breiten ſchifſbaren 
Elbe wurde ein Canal neu angelegt. Man weiß, welche Verſchie⸗ 
bungen in den Grundwerthen ſich vollziehen, wenn in einer Stadt 
ein Amtsgebäude, das Gericht, die Poſt aus einem Stadttheil in den 
anderen verlegt werden, wenn eine Stadt eine Garniſon erhält oder 
verliert. So gewaltſam, wie in die topographiſchen Verhältniſſe Ham⸗ 
burgs iſt wohl noch niemals in die einer Stadt eingegriffen worden und 
es iſt daher begreiflich, daß bedeutende Capitalsverſchiebungen inner- 
halb der Bevölkerung ſtattgefunden haben. Weniger einſchneidend hat 
die Veränderung in Bremen gewirkt, aber doch auch hier iſt eine 
große Anzahl von Gebäuden, die bisher als Speicher dienten, mehr 
oder weniger entwerthet worden. 

Dazu kommt, daß der Zweck, den man im Auge hatte, doch zum Theil 
wieder aufgegeben iſt. Die Städte haben aufgehört, mit ihrem ganzen 


Weichbild Freihäfen zu fein, aber innerhalb derſelben find große Freigebiete] lich angebracht ſei, daß die deutſche Nation ihr Capital hergebe, um 
ausgeſondert worden, mit der Maßgabe, daß in Hamburg innerhalb des] Rußland die Vorbereitung zu einem Weltkriege zu ermöglichen. Wir 
Freigebiets ſogar ein Induſtriebetrieb zuläſſig geblieben it. Die Ham⸗ haben es alle Zeit als verhängnißvoll betrachtet, daß ſtaatliche Inſtitute 
burger werden auch künftig im Stande fein, ruſſiſchen Sprit zu recti- | fih dazu hergaben, ruſſiſche Anleihen auf den Markt zu bringen. Wenn 
fieiven. Dem Andrängen derjenigen, welche auf eine vollſtändige Be: jetzt in anderer Form wieder das deutſche Capital herangezogen wer⸗ 
ſeitigung der Freihafenſtellung der beiden Städte hingewirkt haben, den ſollte, um Rußlands Kriegsbereitſchaft zu erhöhen — denn zum 
entſprechen die getroffenen Anordnungen nicht, die nun doch wohl für] Kriege gehört nach Montecuculi's Wort bekanntlich zuerſt Geld, Geld 
alle Zeit in Giltigkeit bleiben werden. und abermals Geld —, ſo wird man allen Glauben an die Be⸗ 
Wir führen dies Alles nur zu dem Zwecke an, um zu erklären,] ſtändigkeit der Politik verlieren. Es wäre ein unvergleichlicher Triumph 
daß vor ſieben Jahren ſich ein merkbarer Widerſtand gegen die Ein⸗ der ruſſiſchen Schlauheit, wenn thatſächlich Deutſchland ſich derart in 
verleibung Hamburgs geltend machte. Der Widerſtand galt weniger] Sicherheit wiegen ließe, um viele Millionen dem ruſſiſchen Staate 
dem Zuſtande, der endlich hergeftellt werden ſollte, als den Beſchwerden, anzuvertrauen, wo weder für die Zahlung des Capitals, noch der 
welche die Uebergangsmaßregel im Gefolge haben mußte. Alte Wunden Zinſen ausreichende Bürgſchaft beſteht. Zu welchem Zwecke aber be⸗ 
wollen wir nicht aufreißen, um fo weniger, als wir annehmen, daß] nutzt Rußland das Geld? Uns mag immerhin angegeben werden, 
dieſe Beſchwerden und Uebelſtände jetzt zum größten Theile über-fe folen nur Handelsbahnen für dieſe hundert Millionen gebaut 
wunden ſind. Ein fruchtloſes Schmollen und Grollen iſt nicht am werden; wo die hundert Millionen aus der Taſche Europas beſtritten 
Platze; es bleibt nur übrig, den Wunſch zu äußern, daß die Vor- werden, da werden fie gleichzeitig für Rußland geſpart mithin 
theile des neuen Zuſtandes ſich als möͤglichſt groß erweiſen mögen.] für andere Zwecke frei. Wenn man aber einen Blick auf Polen oder 
Sicherlich it die Auffaſſung vollkommen berechtigt, daß ein feindlicher Südrußland wirft, und die ungeheuren Feſtungsbauten und ſtrategiſchen 
Gegenſatz zwiſchen den hanſeſtädtiſchen Intereſſen und denen des Bahnen betrachtet, welche keinen anderen Zweck haben, als den An⸗ 
Deutſchen Reiches nicht beſteht. Wenn die beiden hervorragendſten griff auf Deutſchland und Oeſterreich vorzubereiten, fo wird man in 
Seeplätze des Deutſchen Reiches blühen und gedeihen, fo kommt dies | der Begünſtigung einer neuen ruſſiſchen Anleihe durch die offieiöſe 
der Geſammtheit zu Gute. Preſſe oder durch Häuſer, welche in dem Rufe ſtehen, Beziehungen 
Wir können uns freilich von dem Gedanken nicht losmachen, daß zu der Regierung zu unterhalten, angeſichts des Bündniſſes mit 
die Sonderſtellung der Hanſeſtädte die Intereſſen der deutſchen Cin- Oeſterreich nur einen vollkommenen Widerſpruch erblicken, der gleich 
heit nicht ſchwerer bedroht hat, als gewiſſe Reſervatrechte der ſuͤd⸗ geheimnißvoll iſt für Weiſe wie für Thoren. 
deutſchen Staaten. Wir denken dabei namentlich an die Verſchieden⸗ 
heit der Poſtmarken, welche ein recht erhebliches Verkehrshinderniß it -> _ 2 = 1 ange) er Panop⸗ 
bewilligt und unter Umſtänden dahin führt, daß die Beförderung um iſt einige Monate geſchloſſen, und die öffentliche Meinung kann 
h z : fih daher beruhigen, daß einige Größen des Tages nicht ſofort, nach⸗ 
einer aufgegebenen Poſtſendung gänzlich unterbleibt. Wer in Ulm N ie in das Gefüngniß in effiei 
eine Poſtkarte kauft und fie jenfeits der Donaubrücke in Neuulm in iib fie in das Gefängniß gewandert, in effigie blosgeſtellt werden. 
den Briefkasten wirft, hat mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß fie Indeſſen wenn auch der Wachsbildhauer in Folge der Ueberſtedelung 
den Ort ihrer Beſtimmung nicht erreicht. Der Gedanke, Gewalt an⸗ „ E — ä 
zuwenden, um ſolche Unbequemlichkeiten zu beſeitigen, wird mit Ent⸗ Strafburger Profeſſor ehrgeizig und ruhmfüchtig fein fete, o Mun 


rüſtung bei Seite geſchoben. Wir glauben indeſſen, dasjenige Maß 5 
5 : ze er auf den Erfolg der letzten Wochen mit großer Befriedigung zurück⸗ 
von bundes freundlichen Vorſtellungen, welches ausgereicht hat, um die blicken. Er gehört zu den Männern von bekannteſtem Namen. 


Hanſeſtädte zu veranlaſſen, freiwillig auf die ihnen verfaſſungsmäßig E x 
zuſtehende Freihafenſtellung zu verzichten, würde auch ausreichen, die Wenn er bis vor Kurzem nur in wiſſenſchaftlichen Kreiſen eine mit 
leidige Poſtmarkenfrage aus der Welt zu ſchaffen Recht angeſehene Stellung einnahm, ſo konnte er ſeit ſeiner Rückkehr 
p von Helgoland mit Lord Byron ſprechen: „Ich erwachte und war ein 
. zE berühmter Mann.“ Heute prangt fein Bildniß in den Schaufenſtern 
ſämmtlicher Berliner Kunſthandlungen. Ein induſtriöſer Straßburger 
O Berlin, 19. October. [Eine ruſſiſche Anleihe?] Immer Photograph hat die alten Platten benützt, um ihn in jedem Format 
ernfter und eindringlicher wiederholt ſich die Meldung, daß Rußland | dem Berliner Publikum vor Augen zu führen. Wir müſſen bekennen, 
auf dem Wege fei, eine große Anleihe auf dem europäiſchen Markt nachdem wir das Bildniß genau ſtudirt haben, daß Herr Gefiden 
abzuschließen. Man bringt die Steigerung des Rubelcourſes mitj den Eindruck eines hochgebildeten, etwas junkerlich angehauchten Ariſto⸗ 
dieſem Plane ebenſo in Zuſammenhang wie die neuerliche längere An: | raten macht. Von den traditionellen Aeußerlichkeiten eines Demo⸗ 
weſenheit eines der |hervorragendften Mitglieder der haute finance | kraten hat er nicht eine Spur. Man würde ihn vielleicht für einen 
von Berlin in der ruſſiſchen Hauptſtadt. Die Ziffern haben ſehr oft] hohen Offizier in Civil halten, wenn man ſeinen Namen nicht unter 
gewechſelt. Jetzt hört man von hundert Millionen Rubel ſprechen.] dem Bilde läſe. Auch Herr Rodenberg, der maßvolle Herausgeber 
Was an dieſem Gerüchte Wahres iſt, vermögen wir nicht zu er⸗ der „Deutſchen Rundſchau“, iſt zu der Schaufenſterberühmtheit ge⸗ 
meſſen; ſeltſam iſt es jedenfalls, daß ein erſtes Berliner Bankhaus in langt, und auch fein Conterfei wird auf die Maffe der Betrachter 
dieſen Tagen durch ein Circular an die Preſſe den Verſuch gemacht] nicht den Eindruck machen, als habe dieſer Mann mit dem ſanften 
hat, das Vertrauen zu den ruſſiſchen Werthen wieder zu beleben und Typus eines loyalen Bourgeois den Fürſten Bismarck ſtürzen und 
für ein beſtimmtes Papier eine Coursſteigerung zu betreiben. In das Deutſche Reich in ſeinen innerſten Grundveſten erſchüttern wollen. 
Uebereinſtimmung mit den jetzigen Gerüchten fteht eine Aeußerung, Wenn heute noch Richter ihren Augen ſo trauen wollten, wie einſt 
die wir bereits in der am 2. October ausgegebenen Nummer der der attiſche Areopag, der vollkommen von der Unſchuld Phrynes über⸗ 
„Preußiſchen Jahrbücher“ finden. Der Verfaſſer der politiſchen[ zeugt war, nachdem ihr Vertheidiger mittelft eines nicht ganz lobens⸗ 
Correſpondenz in dieſem Blatte ſcheint ſich guter Informationen an| werthen Advocatenkniffes augenſcheinlich gemacht hatte, daß in einem 
leitender Stelle zu erfreuen, auch wenn er außerordentlich feine Un⸗ſchönen Körper eine ſchöͤne Seele wohne, ſo würde Herr Geffcken ſo 
abhängigkeit betont. Die markante Stelle lautet: „Der Kampf gegen | gut von jeder Schuld, wie Herr Rodenberg ſelbſt von jedem Verdacht 
die ruſſiſchen Papiere it aufgegeben; wir werden nächſtens eine einer illoyalen Handlung freigeſprochen, geſchweige, daß man von 
ruſſiſche Anleihe von 100 Millionen Metallrubeln, wie man ſagt, einem verſuchten Landesverrath reden dürfte. Aber wir leben 
formell in Paris abgeſchloſſen, aber in Deutſchland aufgelegt ſehen. in der Woche der Beſchlagnahme. Was in dem Tagebuche Kaiſer 
Man muß immer aufs Neue den Muth der deutſchen Staatsleitung] Friedrichs eine umſtürzleriſche Bemerkung fein folle, it bisher von 
bewundern, die inmitten ſtreitender Elemente im eigenen Volke, die] keiner Seite ausreichend ergründet worden. „Alles, was in dem 
begierig auf jedes Mißlingen lauern, die größte Verantwortung] Tagebuch fteht, it längſt bekannt geweſen,“ fo riefen offtciöſe Blätter 
übernimmt. Die deutſche Staatsleitung ift offenbar von dem Ge. nach dem Erſcheinen des Werkes. Die meiſten Mittheilungen, welche 
danken überzeugt, daß der Aufſchub des Kampfes mit Rußland zu das Tagebuch enthält, ſind inzwiſchen als zutreffend erwieſen, und 
ſeiner gänzlichen Vermeidung führen kann, was eine Wohlihat für; gerade jene Stellen, welche als bedenklich für die Sicherheit des Reiches 
Deutſchland und den Welttheil wäre. Vorläufig if die Ver⸗ bezeichnet werden, als in der That ſchon bekannt feſtgeſtellt worden. 
meidung des Kampfes nur ein durch die Stimmung des] Dennoch wird ſelbſt ein Auszug aus dem Tagebuche, ja ſelbſt ein 
Kaiſers Alexander erreichter Aufſchub, und dieſe Stimmung] Auszug aus dem ganz unpolitiſchen Tagebuche von 1866, welches 
kann auf die Dauer die zum Kriegsſpiel drängenden Elemente durch feit vielen Monaten in verſchiedenen hochloyalen Zeitſchriften gedruckt 
ſich nicht bezähmen.“ Man ſcheint mithin ſchon vor Wochen über | wurde, beſchlagnahmt. Indeſſen, wie oft iſt nicht geſagt worden, daß 
den Anleiheplan gut unterrichtet geweſen zu fein. Wenn aber derſelbe ein verbotenes Buch dem Funken gleiche, der denen ins Geſicht fliege, 
in der That zur Ausführung kommen ſollte, ſo wird man in weiten welche ihn ausblaſen wollen! Werden etwa die Aufzeichnungen Kaiſer 
Kreiſen des deutſchen Volkes die ernſteſten Zweifel hegen, ob es wirk- Friedrichs weniger das Volk ergreifen, weil man das Tagebuch con- 
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fiscirt? Wie viel richtiger ſcheint da nicht die Haltung der Pro- 
feſſoren Gerhardt und v. Bergmann, welche geradezu erſuchen, die 
Broſchüre Mackenzies weit zu verbreiten, da ſie von derſelben den 
beſten Erfolg für ihre eigene Meinung erwarten! Auch dieſe Schrift 
iſt beſchlagnahmt worden, und auch dieſe Beſchlagnahme iſt für die 
Beſitzer der Schrift ein unlöͤsbares Räthſel. Von einer Beleidigung 
des Kalſers oder des Kanzlers haben wir, fo ſorgfältig wir die Schrift 
wieder und wieder geleſen haben, auch keine Spur entdecken können. 
Der betrübendſte Eindruck, welchen der ganze Streit der Aerzte auf 
die große Maſſe des Volkes übt, iſt die Erſchütterung des Anſehens 
des ärztlichen Standes. Das Vertrauen, welches Mackenzie mit dem 
Worte aus Shakeſpeare bewieſen hat, daß eine ganz ſimple Geſchichte 
ſeine Gegner zu Schanden machen werde, und das Vertrauen der 
deutſchen Aerzte, daß ſie in jedem Punkte als „ſo reinlich und ſo 
zweifelsohne“ gelten werden, wird vielleicht von der überwiegenden 
Maſſe der Leſer mit dem Worte beantwortet: „Es wird geſündigt 
in Ilium und außer Ilium.“ Es iſt in dieſer Woche der Beſchlag⸗ 
nahmen immerhin erfreulich, daß wenigſtens die offenherzigen Aus⸗N 
Iaffungen des „Deutſchen Wochenblattes“ über das Verhältniß des 
Fürſten Bismarck zu dem Tagebuche Kaiſer Friedrichs nur officiös, 
nicht hochnothpeinlich verurtheilt worden find. Dieſe Aufſätze find 
jetzt ſogar unter dem Namen des freiconſervativen Dr. Otto Arendt 
als beſondere Broſchüre erſchienen und mögen allenthalben aufmerkſame 
Beachtung finden. Es iſt Manches in denſelben enthalten, was eine 
Gährung an einflußreichen Stellen verräth. Doch — wir wollen 


Volk heute, wo es die „Nordb. „Stg.“ frei hinaus erzählt hat, daß] Judenhetze zu betreiben und ſich darin zu gefallen, was Kaiſer Friedri 
len — — ee anderen Grundſätzen ma für eine 5 der Nation“ bezeichnet hatte. Doch wozu noch wee 
in abſehbarer Zeit die Nothwendigkeit] Niedriges mit Erhabenem vergleichen? (Beifall.) Ein ſolcher Mann hat 
eines Regierungswechſels herannahen je ‚galt es, ſich für die Zukunft] nicht das Recht, ſich auf ala: des Hohenzollernhauſes zu berufen, 
i nige Partei zu vernichten, be⸗ wie er es jetzt bei jeder Gelegenheit thut, ein ſolcher Mann darf nicht 
am. Man war überzeugt, daß] nur nicht in Berlin in das Abgeordnetenhaus hinein, fondern er muß 
Kaiſer Friedrich eine conſtitutionelle gierung führen würde. Es galt überhaupt aus dem Abgeordnetenhaus heraus! (Lebhafter Beifall.) Redner 
i ver und nationalliberaler unter ſtürmiſchem Beifall mit der dringenden Aufforderung, daß 
tung a ſchaffen, um dem Kaifer Friedrich vorhalten zu können: „Das] jeder Urwähler am ag der Wahl ſich feiner Aufgabe bewußt werde, 

e Majo 


aran denke, daß alle Beamten Urlaub für den Wahlact erhalten, und 
anze Geheimniß des Wahlkampfes im Februar geweſen. Mit dem ſo deshalb ſelbſt durch eſchäftliche Unbequemlichkeiten ſich nicht abhalten 
chnellen Dahinſcheiden des Kaiſers Friedrich iſt das Cartellbündniß gegen⸗ laſſe, voll und ganz ſeine Schuldigkeit zu thun und bis zur Beendigung 
ſtandslos geworden, es hat feinen Zweck verloren, die früher zuſammen⸗ des Wahlactes im Wahllocale anweſend zu bleiben. 

htn, 177 jetzt nach verſchiedenen l á In einigen Wahl⸗ 


105 (Anläßlich des Geburtstags des Kaiſers Fried rich] hat 
es unter den Nationalliberalen zwei Richtungen. Während ein Theil 


König Humbert von Italien einen prächtigen Lorbeerkranz mit 
der Aufichrift „Al defunto fratello e amico Umberto d'Italia“ (dem vers 
ſtorbenen Bruder und Freund, Humbert von Italien) zum 18. October der 
Kaiſerin Friedrich überſandt; die pietätvolle Spende iſt für den Sarg des 
Kaiſers beſtimmt, welcher dem König Humbert in der That ſich immer als 
„Freund und Bruder“ bewährt hat. — In Sau Remo hatte Frau Zirio 
am 18. October zum Andenken an den edlen Todten die von dem Fürſten 
bewohnten Räume dem Publikum erſchloſſen. Bisher war der Zutritt nur 
den Freunden der Familie geſtattet worden. Noch befindet ſich in dieſen 
Leidensräumen Alles in dem Zuſtande, wie in jener Zeit, als der todes⸗ 
wunde Kaiſer ſie verließ und aus dem ſonnig⸗warmen Süden nach der 
kalten nordiſchen Heimath zurückkehrte. Mehr als Tauſend Genueſer und 
viele Einwohner von San Remo hatten ſich zu der pietätvollen Wallfahrt 
eingeftellt, unter ihnen auch der deutſche Generalconſul von Genua. 

5 iS ter alte oſthilfsſtellen), mit d 
marſchiren nun geſondert gegen den Freiſinn. Wenn man ſo ſieht, wie delt eic seh ide pia de — 90 ti Nause Ortſchaften — 
Deutſchen Reiches zu verſehen gedenkt, haben in letzter Zeit eine Erweite⸗ 


erſon zu bemerken, [ogay bei Herrn Cremer, der plötzlich fein bekanntes 


3 
2 


jeden confiscirlichen Gedanken unterdrücken und nur dem guten Bürger] manchem Unbefangenen die Frage fih aufdrängen, o das die wahren ; f 
das Wort in das Gedächtniß zurückrufen: „Sapere aude!“ Volksfreunde Fade oder ob nicht ein gut Stück Eitelkeit und perſönlicher en Be o 
[Vom Kaiſer.] Zum Befinden des Kaiſers melden überein- Rückſichtnahme dabei mitwirkt. Wenn ſich die Herren jetzt ſchon in dieſer ftaufträge übertragen 


briefe, Werthſendungen, Poſtanweiſungen und Po 
worden ift. Die Inhaber der Poſthilfsſtellen beziehen jetzt auch das 
Beftellgeld für Zeitungen, Eilbriefe und einfache Packete. 
ur Behebung von Zweifeln] hinſichtlich der Eintragung von 
aul Sinatsmi ein für Univerſ ee erworbenen Grundſtücken im 
Grundbuche iſt jetzt ein Ge Verfahren angeordnet worden. 
Dazu a aber g 1 sen 2 e, De erde fie g age m — 
i iti A ; ; en erworben werden, nicht, daß diefe Grundſtücke 
Volkes ſelbſt und ein Aufſchwung des politiſchen Intereſſes, wie er jetzt at ln Smo thum der betreffenden Univerſität übergehen, es ſei 


en 
agebuchblätter denn, daß der 


Rimmend italienifhe Blätter, daß daſſelbe thatſächlich nicht fo fei, wie Leu 
man es wünſchen mochte. Unter Anderem wird nachträglich über 
eine Indispoſition gemeldet, von welcher der Kaifer am Sonnabend 
betroffen wurde, als er ſich zum großen Empfange auf das Capitol 
begeben wollte. Bekanntlich traf der Monarch dort mit zweiſtündiger 
Verſpätung ein. Zuerſt nahm man an, daß der Kaiſer des ſchlechten 
Wetters wegen die Auffahrt hinausgeſchoben hätte. Jetzt aber be⸗ 
richtet man, daß der hohe Gaſt ſchon ſeit Freitag Mittag an Kopf⸗ 
ſchmerzen litt. Anſcheinend hat er dieſelben unter der Einwirkung 
der römiſchen Sonne bei der großen Parade ſich zugezogen. Als er 


Grundſtückserwerb oder die Bewilligung der Mittel zu 
demſelben audi zum Zwecke der Vermehrung des Univerſitätsver⸗ 
mögens erfolgt iſt. Liegt letzterer Fall nicht vor, was als Regel anzu⸗ 
nehmen ift, fo fol demgemäß im Grundbuche nicht die betreffende Univer⸗ 
ſität, ſondern der Staatsfiscus als Eigenthümer der Grundſtücke einge⸗ 
tragen werden. Ebenſo iſt im Kaufvertrage nicht die Univerſität, ſondern 
der Staatsfiscus, vertreten durch den Curator der Univerſität, als Käufer 
anzugeben. Die Eintragung im Grundbuche hat zu lauten: Der königlich 
preußiſche Staatsfiscus, vertreten durch das Miniſterium der geiftlichen ꝛc. 
ch Angelegenheiten. In den Fällen, wo Grundſtücke zum Theil aus Staats⸗ 
mitteln und zum Theil aus anderen Fonds für Univerſitätszwecke er⸗ 1 
worben werden, iſt in jedem 1 4 e die Entſcheidung des Cultus⸗ | 
miniſters darüber einzuholen, ob die Univerfität oder der Staatsfiscus 
als Eigenthümer anzuſehen ift. e 10 
Deſterreich⸗ Ungarn. * 
x. Wien, 19. Octbr. [Der neue Juſtizminiſter. — Zur 
Eröffnung des Reichsraths.] Der neue Juſtizminiſter hat es | 
für nöthig erachtet, die argen Befürchtungen, die ſelbſt von gemäßigter | 
Seite gelegentlich feiner Ernennung zum Ausdrucke gelangten, zu zer⸗ | 
freuen. Wenigſtenz hat er den Verſuch dazu gemacht, indem er 
geſtern, als er die Vorſtellung der Beamten ſeines Miniſteriums ent⸗ 
gegennahm, die Aeußerung that, daß das Cabinet, in das er getreten, 
wohl einen theilweiſen Perſonenwechſel erfuhr, daß deſſen Tendenzen u 


nach feiner Rückkehr im Quirinal den Helm abnahm, brannte derſelbe] fall.) So lange die Confiscation der Tagebuchblätter dauert, iſt es nicht 
förmlich in ſeiner Hand. Seitdem wollte dem Kaifer das Eſſen nicht möglich, 8 etwas abzudrucken, dagegen P en su 
— — er ze 2 * ns en —.— in allen Wahlverſammlungen raus vorzuleſen. (Beifall.) Der 
wurde auf Befehl König Humberts das Pranzo zwei Stunden hinaus: 
geſchoben; auch dann aß der Kaifer fo gut wie garnichts. Er be- 
ſtand aber darauf, nach dem Capitol zu fahren. So erklart ſich die 
Verſpätung. Bei der Soirée wurde das bleiche Ausſehen des Mon⸗ 
archen viel bemerkt. Berliner Blätter bemerken dazu, daß dieſes 
bleiche Ausſehen des Kaiſers den Hauptanlaß zu den erwähnten Ge⸗ 
rüchten gab. Und doch ift das Ausſehen ein natürliches, weil in dem 
eigenthümlichen bleichen Teint des Kaiſers begründetes. Der Hof⸗ 
bericht conſtatirt fortlaufend das allererfreulichſte Wohlbefinden des 
Kaiſers. 

17 te freiſinnigen Wähler des dritten Berliner ganbiagp! f 
A Waßlkreiſes] hielten am Freitag im Saale des Berliner Handwerker⸗ 
* vereins eine zweite Verſammlung ab, für deren Größe der Saal kaum 

H ausreichte. Den Vortrag hielt . Eugen Richter, der bei feinem €r- 


Herren, dieſer Ausdruck erinnert an Sclaven einem orientaliſchen Despoten 


aM einen von Tehhaftem Beifall begrüßt wurde. Derſelbe knüpfte, wie die gegenüber, wir Deutſche find gewöhnt, dem Kaiſer unſere Chrerbietun iel lei 16 Mitglied des j 

. en Bi „berichtet, an die Thatſache an, daß die Landtagswahlen nicht ebend zu bezeugen. (Beifall.) Herr Stöcker hat auch neulich klipp un ae le en a ed Er ab w f 

$ ohne Nächicht auf die Reichspolitik erörtert werden könnten, und unter⸗ klar erklärt, daß nur die Othodoren eine Berechtigung in der Kirche haben. ſcließen werde. Nun, für die Deutſchen Oeſterreichs liegt in di | 
Bi: ſuchte, was die Gegner der freiſinnigen Partei im Reichstage dem Volke] Was bleibt dann übrig? Nur eine Herrſchaft einer Anzahl von Conſiſtorfal⸗ € . „ i iegt in dieſer 


Erklärung wahrlich kein Grund zur Beruhigung. Die Deutſchen be⸗ 
kämpfen feit neun Jahren das Syſtem Taaffe, fie ſehen ſich unter der 
Herrſchaft dieſes Syſtems aus einer Poſition nach der anderen ver⸗ 


aik bracht haben. Die Nationalliberalen haben das Cartell geſchloſſen, räthen und Oberconſiſtorialräthen über die evangeliſche Kirche. Herr Stöcker 

a- Ar a agel wegen des Septennats und gegen die „anti: glaubt nicht an den Papſt. aber ſicher nur deshalb nicht, weil er fih ſelbſt 

48 nationalen“ e Denk aber Hure gehe klar menen 5 an 2 nn aeri 1 2 sch qoini eee ni ee 
* Ufel in heit ſich richtete gegen den nachmaligen] der Papſt in Rom. Herr Stöcker ſchürt die Zwielr en ions⸗ 

a PR ders glebrich 25 Stürmiſcher Beall) Die Führer Pi N haß, für ſeine „Werke der Liebe“ hat man auch bei jüdiſchen Bankiers drängt, ſahen von Jahr zu Jahr Czechen und Slovenen auf Taie | 

$ i 8 tiven wußten ebenſo gut wie andere veute damals und wie das geſammte Geld geſammelt, um dann gleich darauf wieder in feinem Miſſionshauſe des Deutſchthums ſiegreich vordringen. Wenn nun Graf Schönborn | 


Nachdruck verboten. z mit einem ganzen Maria⸗Stuart⸗Muſeum angefüllt hatte; von dem] Palaſt zu J. u. P. Coats, der großen Zwirnſirma, die ihre ganze ) 

Glasgow. ſchwarzſeidenen Miniaturpantoffelchen der Schiller ſchen Heldin bis Rieſenfabrik hier im Facſimile aus Zwirnſpulen aufgebaut hat “ 
zu einer gleichzeitigen Delfeizze ihrer Hinrichtung war darin Alles] von dem Portemonnaie⸗Muff aus Biber und dem Hermelin⸗Schlaf⸗ 
Eine Reiſeſkizze. zu ſehen, was irgend mit „M. S.“ chiffrirt werden kann. Und nurf rock, wo ſich 167 Damen erdrücken, zu jenem Salon, in dem ein 
Es war an einem der jüngfiverflofienen ſchönen Septemberabende, die breite, ſteingraue, vielthürmige Front der Univerſität blickte von] ganzer ausgeſtopfter Kinderball in allen erdenklichen Toiletten und 
als ich im Garten der Wiener Induſtrie⸗Ausſtellung umherſchlenderte. ihrem nahen Hügel ſtumm und todt in all dies Leben und Weben Coſtümen vor ſich geht, Tanz und Converſation durcheinander in den 
Die Luft war mild, wie vor Wochen, der Himmel funkelte und in] herüber, das ſie wie eine rieſige ſpaniſche Wand gegen unfreundlichen] natürlichſten Stellungen,... von dem „ſelbſt eingießenden Theekeſſel“ 
den Baumwipfeln flüfterte es träumeriſch. Der Vorſchlummer der] Luftzug deckte. bis zu den ungariſchen Weinen der Firma Max Greger, was natürlich 
Natur war bereits angebrochen, obgleich die weißen Lichtbänder der Auch an Muſik war kein Mangel. In den verſchiedenſten Pa- in Schottland Mac Gregor ausgeſprochen wird, und zu dem unga⸗ 
; elektriſchen Beleuchtung noch durch alle Fenſter der Rotunde und der] villons fang und klang es, ſchottiſch und nichtſchottiſch, engliſch und riſchen Mehl, das in der großen Backstube vor den Augen des 
N Pavillons in die graue Nacht herausflatterten und die Pforten noch teufliſch. Eine Muſikbande der baieriſchen Feldartillerie, in unver: Publikums in echt engliſche „Gates verwandelt wird, Alles mittelſt 

E zwei Stunden offen ſtehen foten. Aber es war ſtill in dieſem ſanften] fälſchter Uniform, mit rothen Büſchen an ihren Raupenhelmen, Dampf. So eine Fabrikationsſtätte, wie fie da reihenweiſe vor⸗ a 
Haine; nur der Tritt einzelner Paare machte den Kies erknirſchen] hatte beſonderen Zulauf; die Leute ſpielten framm und handfeſt, kommen, it fetë von Hunderten umdrängt, welche eine Stunde lang 
und der einzige leidlich volle Raum war der geſchloſſene Glasſaal der] daß es ordentlich durch den ganzen Park klang. Sehr beliebt ſchienen] Queue machen, etwa um der Reihe nach einen Blick auf ein unter 


r 
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A Reſtauration. Wo waren denn die vielen, vielen Wiener an dieſem auch die Drgelconcerte, für welche ein ganzer Flügel des Ausſtellungs⸗PGlas gelegtes Billet des Prinzen von Wales zu werfen, das eine 
K verſpäteten Frühlings abende? palaſtes mit Seſſelteihen beſezt war. Da ſtand eine Orgel, fo groß] Beſtellung auf gat. mill cakes (Haferkuchen) enthält. Mit einer vid- 
* Unwillkürlich entflog meine Erinnerung in weite Fernen, zur] wie ein landesübliches Familienhaus von zwei Stockwerken nebſt tigen National⸗Genäſchigkeit ſehen Hunderte den ganzen Tag zu, wie die 

ſchottiſchen Ausſtellungsſtadt, die ich kaum vierzehn Tage vorher ge-] Manſarde und Souterrain, und in ihrem Mittelpunkte ſaß, wie eine] berühmten „Rocks Drops“ (Bonbons mit Sruditgeihma 3 
* ſehen. Welches Abendleben herrſchte in den dortigen Anlagen; ein] Spinne in ihrem Netz, ein Männchen im ſchwärzeſten Schwarz und werden, und zwar durch zwei Dutzend ee Mi 3 ag 25 in 
l; Gewimmel von Eleganz und dem Gegentheil, als betrachte fih aud orgelte ganze Gewitter herunter. Seine Zuhörer ließen fih freilich] appetitlichiter mee bed a a alban bloßen 2 8 5 
A die Bevölkerung ſelbſt als einen Ausftellungsgegenftand. Da ſchloß] dadurch nicht in ihrer Zeitungslectüre ſtören, ſondern ſaßen da, in — — 6 den ſchwarzen Zähnen der Maſchinen⸗ 


jeder Tag mit einer „venetianiſchen Nacht“. Die ausgedehnten] die endloſen Bogen der Glasgower „Evening Times“ wie in Reiſe⸗ 
pleasure grounds waren mit bunten Lichtern förmlich überſäet. Jeder | plaids eingehüllt und in das Studium von Telegrammen und In⸗ 
2 Raſenplatz war mit Lämpchen verbrämt, der fille Kelvin⸗Fluß wiber- | jeraten verſenkt. Da von dem Blatte Ausgaben um 3, 4, 5, 6 Uhr 
E fpiegelte teuerfunfelnde Ufer, feine Inſel ſchien in Rubinen und] Abends und nach Bedarf auch noch fpäter erſcheinen, ſo konnte der 
& Smaragde gefaßt, desgleichen die Brücken, die ſich ſchimmernd hinüber] Organiſt jederzeit auf die nämliche Aufmerkſamkeit rechnen. Am 
25 ſchwangen, und unter denen ellektriſche Vachten, dichtbeſetzt und ſtärkſten aber war der Andrang zu den ſchottiſchen Regimentspfeifern, 
S mit ganzen Schnüren von Lämpchen aufgetakelt, umhergondelten. wenn ſie Abends im Park ihre muſikaliſchen Märſche antraten. Are 
Gewaltige Waſſerſtrahlen, über hundert, fprangen in die Luft und] Mann, in zwei Reihen, marſchirten eng geſchloſſen, ſcharfen Schrittes, 
zerſtoben in farbigem Feuer, das von der Plattform des Ausſtellungse] durch das Gedränge der Zuhörer auf und nieder und blieſen en aa 
gebäudes aus im Garten umhergeſprüht wurde und bald dieſen, bald] geſchmückten Dudelſäcken in tadelloſem Uniſono die uralten „pi roch x 
- jenen Theil deſſelben in unerwarteten Glanz tauchte. Der Haupt- der Hochlande. Mit Begeiſterung hoͤrte man ihnen zu, Herren un 
1 palaſt ſelbſt, eine Art orientaliſche Induſtrie-Moſchee, quer geſtreift in[ Damen der guten Kreiſe ſogar kämpften ſich zu ihnen durch und 
| Roth und Gelb, mit ziegelrothen Minarets und zwiebelförmigen] ſetzten fih den kräftigen Tritten und Stößen aus, mit denen die 
Papillonkuppeln, fand ganz khediviſch da, athmete aus allen Poren] Pfeifer in ihrem unwiderſtehlichen Sturmſchritt fih durch das Gewühl 
elektriſches Licht und ſah überhaupt aus, als tauche er jeden Abend Bahn brechen mußten. Wild und ſtark blieſen die buntgewürfelten 
auf einen Zauberſchlag ur ‚m Fa um jeden Morgen . * 5 gen * en * e 2 = 
32 inabzuſchwinden ins Rei r Träume. Froͤhliches Getümmel! doch gleich, einfoͤrmig wie der Nordwind, der um Camwbe s Wacht⸗ 5 Schw u | 
E ge die feuerſtrahlenden Cafés her. D fand das Café] thurm ſeufzt oder Douglas Wetterfahne aufkreiſchen läßt in rauher aufgewogenes en : 5 ö 2 
E Aſſafrays, welches wir natürlich „Café Saſſafras“ ausſprachen. Und Novembernacht. Viel Blutstropfen ſind ſchon nach dieſem Tacte ge⸗ Charles rer 15 Se t S 855 katit bten 0 0 — 
19 das Cafe „au bon fumeur“, in defen Balconniſchen blonde] fallen auf den hohen Mooren und in den tiefen Schluchten, wo jetzt] Reiche beſitzt, Sodaſabrik bes Rei ne uns ) w a i 
Mägdlein, ganz quadrillirt vor lauter ſchottiſcher Nationaltracht, den] nur graue Steine ſtehen mit den Namen der Clans, die dort geblutet. in der * Turners „Waſſerfälle de 6 antt Rollor be Bild * 
Kaffee in Schalen tredenzten, auf denen zu leſen fand: „Dies ift ein Der Pibroch it verhallt in der Ferne, als wäre der ganze Clan aus go . . oder rt Zeit 4 W des Clyde‘, das bizarrſie g 
. Muſter von Penman's Thee⸗Servicen, Preis eine Guinee,” Und das; gerottet, doch horch, leiſe beginnt er wieder zu ſummen, immer lauter, aus ſeiner Zur anten A = ich ein aufgelöfter und 1 er 
EE Theehaus, nach Art eines indiſchen Bungalows eingerichtet, wo eben je näher er kommt, und nun iſt er wieder da und gellt uns im Vor⸗ gequirlter nn 0 p irch's Statue: „Der 15 mm = 
4i ein Krieg der Bar⸗Mädchen ſtattfand, weil die fhöneren alle Kunden beimarſch wie Kriegsgeſchrei in die Ohren. ſtoß“, wo in Anbetracht deſſen, daß es dem Publikum ſchon langwe ig ſein 
=; an ſich lockten, fo daß die weniger ſchönen ihren „langen John“ Retten wir uns aus dem Gewühl des Gartens in den Palaſt, 
sop oder „Thau vom Berg Nevis“ und wie ihre Schnäpſe ſonſt hießen, der ja wohl entsprechend leer fein wird. Aber beileibe, man iſt aus 
E g nicht gut anbringen konnten. Und mehr Leute noch, als in die] dem Regen in bie Traufe gerathen. Man muß mit dem Strome durch 
EE Cafes, ſtrömten in das Stück ſteinalter Königsburg, das man; die Galerien ſchwimmen, von einem „Limited (wohl das häufigste 
. aus grau bemalten Brettern in verblüffender Echtheit aufgebaut und! Wort in der Ausſtellung) zum anderen, . von Doulton's Majolika⸗ 


räder herumſtochern. Und wieder andere Leidenſchaften erweckt eine 
vollſtändig eingerichtete Diamantſchleiferei, wo den ganzen Tag 
gearbeitet wird; mit Rückſicht auf etwaige illoyale Regungen ſteht 
dieſe ganze Werkſtatt in einem eiſernen Käfig aus dicken Stäben, 
denen gegenüber ſelbſt die längften Finger zu kurz werden müſſen. 
Ganze Proceſſionen wandern wieder und wieder im Kreiſe durch den 
großen Saal, der alle Jubiläumsgeſchenke der Königin enthält, vom \ 
koſtbarſten Schmuck hinab bis zur naiven Bauernfliderei. Und ganze j 
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Vergnügungszüge gehen in die Colonien, z. B. in den indifen Saal, 
wo das ganze indiſche Leben, vom Reisacker bis zum „Thurm des 
Schweigens“, von der Gerichtsverhandlung bis zur lu 
nung, im Modell zu ſehen it: Häufer, Bäume, Thiere, Menſchen, Alles i 
im Puppenformat, von indiſcher Hand mit befannter Kunſtferligkeit N 
ausgeführt. Und wenn man ſchließlich durch „Chubb's unverbrenn⸗ i? 
bare Thüren“ in die Kunſtſäle gelangt, findet man da 5 die rarſten N 
Sachen, zum Theil aus Privatbeſitz, z. B. Gainsborough's mit Gold 


uki 


. 
+) Er war lange Zeit ein Hauptſtolz Glasgows, feines Beſitzers und 
ſeines Erbauers Prof. Neger Rankin bis plötzlich ein anderer 
abriksterr fi einen noch höheren bauen ließ. Die 5 
ämpfen dort um den höchſten Schlot, wie bei uns die athedralen 

um den höchſten Thurm. 
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verſichert, daß er ſich der Politik des Cabinets Taaffe anſchließen werde, ſo 
könnte man daraus beſtenfalls nur die relative Beruhigung schöpfen, es 
werde das Staatsweſen nicht auf einmal den ſlaviſchen und elericalen 
Aspirationen preisgegeben, ſondern das Syſtem der ſtückweiſen Conceſſionen 
an die einzelnen Fractionen der Majorität von Fall zu Fall fortgeſetzt 
werden. Allein wirft man einen Blick auf die Vergangenheit des 
Cabinets Taaffe, hält man ſich vor Augen, wie daſſelbe ſich von Jahr 
zu Jahr mehr nach Rechts drängen ließ, dann wird man, aller ab⸗ 
gegebenen Verſicherungen ungeachtet, den Eintritt eines Politikers 
von der prononcirten Parteiſtellung des Grafen Schönborn nur als 
neue Etappe zur Slavifirung und Föderaliſirung Oeſterreichs betrachten 
können. In der That ſehen wir, dap fih ſelbſt das „Fremdenblatt“ 
ſein Mißtrauen gegen den neuen Juſtizminiſter durch deſſen geſtrige 
Erklärung nicht bannen ließ. Es bezweifelt, daß ein Graf Schön⸗ 
born feiner Partei gegenüber gleichſam incognito im Gabinete 
bleiben ſollte und fürchtet, daß ſchließlich das Prävaliren 
jener Mitglieder, welche ihre Parteifreunde auf der Rechten 
haben, das Miniſterium auch hinſichtlich feiner Tendenzen und 
Ziele verändern wird. Wenn das Organ des Grafen Kalnoky 
ſo ſpricht, was ſoll da erſt die deutſch⸗liberale Partei, die 
Urſache hat, den geweſenen mähriſchen Statthalter für einen ihrer 
gefährlichſten Gegner zu halten, von feinem Einfluſſe auf die Ge⸗ 
ſialtung der Dinge vorausſetzen? Momentan ift die Situation noch 
unklar. Aber in Wochenfriſt tritt der Reichsrath zuſammen und 
ſeitens der deutſch⸗liberalen Opposition werden gewiß Schritte geſchehen, 
um Klarheit herbeizuführen. Im niederöſterreichiſchen Landtage hat 
geſtern der Abgeordnete und gegenwärtige Rector magnificus der 
Wiener Univerſität, Prof. Sueß, unter Hinweis auf Schönborns Er: 
nennung einen Appell an die Deutſchen Oeſterreichs gerichtet, fih 
endlich zu vereinigen, um dem deutſchen Stamme jene Stellung und 
jenen Einfluß wieder zu verſchaffen, welcher ihm nach der Geſchichte 
des Reiches und nach der natürlichen Lage der Dinge gebühre. Wenn 
dieſer Appell Gehör fände, wenn die Ernennung des Grafen Schön: 
born zum Juſtizminiſter zur Folge hätte, daß die geſammte deutſch⸗ 
liberale Oppofition fih wieder zu einer geſchloſſenen ſtreng discipli- 
nirten Partei vereinigt, dann brauchte den Deutſchen auch vor dem 
neuen Juſtizminiſter nicht bange zu ſein. Das geſchloſſene und ent⸗ 
ſchiedene Auftreten Mer Deutſchen müßte über kurz oder lang eine 
Aenderung unſerer traurigen inneren Lage herbeiführen, wenn man 
maßgebenden Orts eine Erſchütterung des ganzen Staatsgebäudes 


vermeiden will. 
Frankreich. 


8. Paris, 18. Octbr. 
miſſion. — Eine Disciplinar⸗Unterſuchung. — Die Reife 
des Kaiſers Wilhelm.] Ein neuer Anſturm gegen die Republik 
ſeitens der vereinigten Monarchiſten, Bonapartiſten und Boulangiſten 
iſt Ende nächſter Woche zu erwarten. Es wird nämlich der Bericht 
der Reviſions⸗Commiſſion über den Vorſchlag Dugus de la Fauconnerie, 
die Auflöſung der Kammer herbeizuführen, verleſen werden, ein Bericht, 
welcher die Zurückweiſung dieſes Vorſchlages als eines unconſtitutionellen 
empfiehlt, wie heute mit neun gegen zwei Stimmen von der Com⸗ 
miſſion beſchloſſen wurde. General Boulanger wird bei dieſer Ge- 
legenheit wahrſcheinlich aufs Neue die Initiative zu einer Beſchimpfung 
der Kammer wie des Cabinets ergreifen und eine Scandalſcene 
heraufbeſchwören. Man iſt allſeitig überzeugt, daß es in der nächſten 
Woche ſehr heiß hergehen wird und trifft bereits jetzt die entſprechen⸗ 
den Vorſichtsmaßregeln. — Mit einer eigenartigen Angelegenheit hatte 
ſich der heute abgehaltene Miniſterrath zu beſchäftigen. Vor mehreren 
Tagen war der als juriſtiſcher Schriftſteller und gleichzeitig als eifriger 
Radicaler bekannte Ruben de Conder zum erſten Präfidenten am 
Gerichtshofe zu Aix ernannt worden; dieſe Ernennung war beſonders 
u nigen Beamten des Mirer Gerichtshofes ſehr unerwartet gekommen, 

nd der Vicepräſident Chabriniac, welcher für ſich die Beförderung auf 


[Der Bericht der Reviſtons⸗Com⸗ f 


, 


dieſen vacanten hohen Poſten erhofft hatte, gab feiner Mißſtimmung bei der 
Empfangsrede des neuen Präſidenten in verblüffend freimüthiger Weiſe 
Ausdruck. Er ſprach von der wahrhaft „ſchwindelerregenden“ (vertigineux) 
Schnelligkeit der juriſtiſchen Carrière Conders und ſchloß nach einer 
Dithyrambe auf den Vorgänger deſſelben mit der eigenartigen Wendung 
an ſeinen neuen Vorgeſetzten: „Bei Ihrer Beförderung haben wir 
wieder einmal die modernen Errungenſchaften der Technik, welche Zeit 
und Raum ſpielend überwinden, ſchätzen gelernt. Geſtern erſt erſchien 
Ihre Ernennung zum erſten Präſidenten unſeres altberühmten Gerichts⸗ 
hofes im „Officiel“ und heute ſchon können wir Sie, unſeren neuen 
Chef, in dieſer von der Metropole ſo entfernten Stadt begrüßen. 
Leider hat mir dieſe Schnelligkeit es unmöglich gemacht, eine Ihrer 
würdige Lobrede abzufaſſen, da ich nicht die Zeit gefunden, Ihre Ver: 
dienſte kennen zu lernen. Aber ſchließlich beweiſt ja Ihre Beförderung 
an ſich, wie groß Ihre Verdienſte ſein müſſen, und wie ſehr die 
Regierung dieſelben zu ſchätzen weiß.“ Das Cabinet hat auf den 
Vorſchlag des Juſtizminiſters Ferouillat hin beſchloſſen, Herrn Cha: 
briniac wegen dieſer Improviſation, welche nicht nur gegen die 
einfachſten Hoflichkeitsregeln verſtößt, ſondern auch die in der franzö⸗ 
ſiſchen Gerichtswelt ſtreng gewahrte Disciplin aufs Gröblichſte ver- 
letzt, vor den juridiſchen Disciplinarrath zu citiren, dem das Weitere 
anheimgegeben wird. — Daß die franzöſiſchen Journale die Reife 
Kaiſer Wilhelms nach Italien mit wenig liebenswürdigen Gloſſen 
begleiten würden, war vorauszuſehen; die Art aber, wie gewiſſe 
chauviniſtiſche Organe dieſes wichtige Ereigniß beſchreiben und com⸗ 
mentiren, überſteigt denn doch alle Begriffe. Den gemeinen Aus: 
laſſungen dieſer Preſſe können wir Nichts als unſere Verachtung ent- 
gegenſetzen. Dagegen müſſen wir den großen Journalen, deren Aus⸗ 
laſſungen zwar gleichfalls recht wenig freundlich für uns und unſere 
ſüdlichen Allürten find, doch das Lob zugeſtehen, daß ſie ſich nicht auf 
kleinliche Entſtellungen der Wahrheit einlaſſen, ſondern freimüthig bez 
kunden, daß der Enthuſtasmus der Maſſen in Rom und in Neapel 
beim Empfange Kaiſer Wilhelms ein ungeheurer geweſen und daß 
demnach das Bündniß der beiden Reiche auf die Sympathie der Be⸗ 
völkerungen für einander und nicht auf bloßen dynaſtiſchen oder poli⸗ 
tiſchen Verſtändigungen beruhe. Hingegen ſuchen alle Pariſer Journale 
mit rührender Einmüthigkeit die italieniſche Armee herunterzuſetzen, 
indem ſie die Truppenſchau in Centocello und die Flottenübungen in 
Neapel aufs Schärfſte kritiſiren. Insgeſammt ſchließen fie verachtungs⸗ 
voll, daß die geſammte italieniſche Armee — mit einziger Ausnahme 
der Alpentruppen — nicht einen Schuß Pulver werth ſei, obgleich 
einige nicht unerhebliche Fortſchritte gegen 1859 nicht zu verkennen 
eien. Wenn man nun aber gegen die letztere Behauptung die Lobes⸗ 
erhebungen hält, welche 1859 von den Franzoſen den damals mit 
ihnen verbündeten Italiener in militäriſcher Hinſicht reichlich geſpendet 
wurden, ſo ergiebt ſich für die Gegenwart ein Schluß, der mit der 
wegwerfenden Verachtung, welche die Franzosen dem italieniſchen 
Heere gegenüber affectiren, im ſeltſamſten Widerſpruche ſteht. Die 
Franzoſen vergeſſen augenſcheinlich, daß zwar „verba volant“, daß 
aber „Scripta manent“, wenn die scripta auch nur Zeitungs: 


artikel ſind. : 
Belgien 


a. Brüffel, 18. Oct. [Die Stanley {ġe Expedition.] Die 
der Brüſſeler Congoregierung zugegangenen amtlichen Berichte über 
die Ermordung des Majors Bartellot und das Ende der engliſchen 
Hilfserpedition haben auf allgemeines Intereſſe Anſpruch, da fie die 
Thatſachen klarſtellen. Am 11. Juni hatte der Major Bartellot mit 
feiner Karawane das Lager von Yambuya verlaſſen. Da der Major, 
bevor er in die Wildniß vormarſchirte, noch einige Tage in der Falls⸗ 
ſtation zubringen wollte, ſo lagerte die Karawane an den Ufern des 
Fluſſes. Am 18. Juni traf Bartellot Abends bei der Vorhut ein, 
die unter dem Befehl Bonny's am Aruhuimi lagerte. Herr 
Jameſſon folgte mit der Nachhut und allen Laſten in einer Ent⸗ 


muß, die Pferde aller Reiterfiguren auf den Hinterfüßen gebäumt zu ſehen, 
das tödlich getroffene Reitpferd eines gleichzeitig ſterbenden Trompeters im 
Vorwärtstaumeln auf Kopf und Vorderfüße zu ſtehen kommt, während 
die Hinterfüße in die Luft ragen u. dgl. m. Und alldas iſt ebenfalls 
bewundert und umdrängt. Alles findet ein maſſenhaftes Publikum. 
Kein Wunder, da das große Zifferblatt über dem Haupteingang, 
welches fortwährend die Zahl der Beſucher in Evidenz hält, am Tage 
meines Beſuchs folgende Zahlen aufwies: „Heutiger Beſuch 37 276, 
Totale fett der Eröffnung 3 163 719.“ Rechts und links an den 
Thorpfoſten aber ſteht mit engliſcher Kürze geſchrieben: „Jedermann 
wird erſucht, feinen Shilling bereit zu halten“, was denn auch ge: 
ſchieht, fo daß die Ausſtellung bereits einen ſehr anſehnlichen Ueber: 
ſchuß erzielt hat. 

Der Fremdenſtrom in Glasgow iſt auch enorm. Den ganzen 
Sommer waren die Bahnzüge und Dampfer überfüllt, in den Hotels 
auf Tage hinaus alle Zimmer beſtellt. Da heißt es, bei Zeiten auf 
Unterkunft bedacht ſein. Wie oft fand ich auf dem Sitz meines 
Bahncoupés, irgendwo im Vereinigten Königreich, die Karte von 
irgend einem Glasgower Station⸗Hotel, mit Rubriken, die man nur 
nach Bedürfniß auszufüllen und die Karte dann dem „Collector“ in 
Dumfries oder anderwärts auszuhändigen brauchte, um fih ſeines 
Zimmers zu verſichern. Aber bei Zeiten mußte es geſchehen, ſonſt 
nützte es doch nichts. FR Karte und beſonderen Telegramms fuhr 
ich vergebens bei den Mer Station⸗Hotels in Glasgow vor und war 
ſchließlich froh, in einem Temperance-Hotel unterzukommen. Ich hatte 
natürlich keine Ahnung davon, daß es ein Palaſt der Mäßigkeit ſei, 
in welchem ich Bier oder Wein verlangte, was die regelmäßigen Ge⸗ 
ſichtszüge der Aufwärterinnen ſofort aus ihrem Gleichgewicht brachte. 
Sie hielten mich offenbar für einen argen Spaßvogel und verwieſen 
meinen Durſt auf Sodawaſſer oder, falls mir dies zu ſchwach ſein 
ſollte, auf Limonade. Betroffen blickte ich umher, da ſah ich mich 
von allen Seiten verwundert oder auch entrüſtet angeſehen von 
Herren und Damen, die eine hellblaue Maſche an der Bruſt trugen, 
das allgemeine Abzeichen der Mitglieder von Temperenz⸗Vereinen. 
Glücklicherweiſe holte mich bald ein engliſcher Freund ab in fein 
Unmäßigteitshotel, wo er ſich ein Bett geſichert hatte, im großen 
Speiſeſaale, der jeden Abend nach 10 Uhr in eine Schlafkaſerne um⸗ 
gefaltet wurde. So wohnte und ſchlief man damals in Glasgow. 

Und Glasgow liegt — für unſere geographiſche Anſchauung — 
am Ende der Welt! Für Glasgower Augen freilich fängt die Welt 
erſt dort an, mit dem großen Waſſer, dieſer Heerſtraße, die überall 
hinführt. Glasgow ift eine Vorſtadt aller fünf Welttheile, ein Fiaker⸗ 
ſtandplatz für den ganzen Erdball, den es mit der Schifffahrt ver- 
forgt. Es hat 760 000 Einwohner; die meiſten derſelben habe ich 
wohl mit eigenen Augen geſehen, denn fie tummeln ſich jo beweglich 
umher, daß man ſchwer einen überſehen kann. Eigentlich iſt es eine 
Art City von London, aus grauem Sandſtein gebaut, der längſt 
ſchwarz angeraucht iſt, und eine Art Siebzehnhügelſtadt dazu. End: 
loje Straßenproſpecte ſchließen, ftatt mit einem Kirchthurm, mit einem 
himmelhohen rothen Backſteinſchlot und führen die überſeeiſcheſten 
Namen, wie Jamaica⸗Street u. dgl. Der Hauptſchmuck der Archi⸗ 


tektur ſind lange Reihen von klafterhohen Goldbuchſtaben, die im 
Sonnenſchein blitzen; das ſind lauter Firmen, in denen ſich die 
Worte „Limited“ und „Company“ unzählige Male wiederholen. 
Sogar geſpeiſt wird auf Actien, z. B. bei der „Great Weſtern Dining 
Company“. Und durch das ganze Gewühl geht ein bläulicher 
Schimmer, wie von einer Hand zur andern; das ſind die blauen 
ſchottiſchen Einpfundnoten, die man in England nicht nimmt, in 
Schottland aber deſto lieber. ... Ich fuhr den Clyde⸗Fluß hinab, 
nach Greenock; eine förmliche Themſe. Das heilloſe Gehämmer 
beiderſeits die ganze Strecke entlang habe ich noch jetzt in den Ohren. 
Nichts als Schiffswerften, Docks, Schuppen, Schlote, Rauch, Dampf, 
Dunſt, Nebel und vor Allem Gehämmer von Eiſen auf Eiſen. Nur 
hier und da plötzlich ein ganz grüner Fleck, mit Kühen und Schafen 
darauf; „vielleicht eine Fabrik von künſtlichem Vieh“, denkt man un⸗ 
willkürlich, denn zu unwahrſcheinlich erſcheint es, daß hier natürliches 
Gras wachſe und von natürlichen Thieren gefreſſen werde. Es iſt 
aber vielleicht auch nur ein ſiebenhundertjähriges Schlachtfeld, wie 
Renfrew, deſſen Baron der Prinz von Wales iſt, oder es ſteht ein 
ſteinerner Mann dort auf einem ſteinernen Block, wie Henry Bell, 
der 1812 den erſten Dampfer auf dem Clyde in Bewegung ſetzte; 
„Komet“ hieß er und hatte eine Maſchine von drei Pferdekräften. 
Jetzt laufen da über. vierhundert Schiffe jährlich vom Stapel, mit 
einer halben Million Tonnengehalt. Der Clyde iſt die Wiege des 
Dampfichifies und in Greenock it James Watt geboren, der Vater 
des Dampfes. 

Dieſe Waſſergaſſe der Ausfahrt iſt das Gegenſtück zu jener Fener- 
gaſſe, durch die man nach Glasgow gelangt iſt. Es war ein regen⸗ 
dunkler Abend und eine halbe Stunde lang fuhr der raſende Eilzug 
zwiſchen zwei Reihen glühender Hochöfen dahin. Rechts und links 
nichts als kleine Hollen, welche große Feuer ſpien und die Nacht auf 
weite Strecken entzündelen. Und dennoch, wo beide Gaſſen zuſammen⸗ 
treffen, im Herzen dieſer Feuer: und Waſſerſtadt, auf dem großen 
George⸗Square, ift der Mittelpunkt kein technologiſch⸗finanzariſtokratiſcher, 
ſondern ein patriotiſch⸗äſthetiſcher. Mitten auf dem Platze ſteht eine 
80 Fuß hohe Säule und darauf ein Mann, der keine Seeſchlachten 
gewonnen und nicht einmal Seeſchiffe gebaut, ſondern nur Romane 
geſchrieben hat. Es iſt Walter Scott, der über ganz Glasgow hin⸗ 
wegragt. Rechts und links von ihm, 30 Fuß niedriger, reiten die 
Königin und der Prinz⸗Gemahl auf ehernen Roſſen in der linearſten 
Steifheit, die man fih vorſtellen kann. Und andere Eherne zu Fuße 
ſchließen das Carré umher, Berühmte und Unberühmte, darunter 
Einer „von wenigen Freunden errichtet“ und Einer (Robert Burns), 
auf Grund von Beiträgen, die nur einen Shilling betragen durften. 
Und rings im Viereck ſtehen die ſteinernen Herzkammern, der Welt⸗ 
und Geldſtadt: das neue, von der Königin kürzlich eröffnete 
Gemeindehaus, das 45 000 Pfund gekoſtet hat, und das „Haus der 
Kaufleute“ und die Bank von Schottland und das Hauptpoſtgebäude, 
mit ſeinem Syſtem von Schaltern und Sammelkaſten für jede geo⸗ 
graphiſche Erdenklichkeit. Und aus dieſem Haufe dringt ein eigen- 
thümliches Aroma, das den ganzen Platz erfüllt; die Pforten hauchen 
Wolken eines beklemmend würzigen, barzigen Dufted aus, den man 


fernung von fünf Tagemärſchen. Wie immer bei den Schwarzen 


üblich, beluſtigten ſich auch diesmal die Träger und Soldaten der 
Manyema während eines Theiles der Nacht mit Geſang und Tanz 


unter Trommelbegleitung. Bartellot war dies ſtörend; er gebot Ruhe 
im Lager, und die Schwarzen ſchwiegen. Gegen Morgen aber be: 
gannen die Schwarzen aufs Neue ihre Geſänge. Wüthend und trotz 
der Mahnung Bonnyp's ſtürzte Bartellot auf die Hütten der Manyeme 
zu; ein Weib ſang und tanzte nach den Tönen der Trommel. Bar⸗ 
tellot droht ihr Strafe an; da kracht ein Schuß, er ſinkt todt zu 
Boden. Der Mann der Negerin, der Manyema Senga, hatte, um 
fie. der Strafe zu entziehen, ihn erſchoſſen. Sofort liefen die 
Schwarzen zuſammen und flohen mit dem Rufe: „Der Weiße iſl 
todt!“ nach allen Richtungen auseinander. Folgenden Tages traf 
Jameſſon ein, und im Verein mit Bonny bezog er mit den Trünmern 
der Karawane ein Lager bei den Fällen. Inzwiſchen erfuhr man in 
der Station den Tod Bartellots; Tippo⸗Tipp entſendete Leute, um 
den Mörder zu faſſen; Senga wurde feſtgenommen und erſchoſſen. 
Jameſſon beſchloß nunmehr, um weitere Entſchlüſſe zu faſſen, nach 
der Bangalaſtation zu gehen. In einer Piroge, ohne alle Vorräthe, 
fuhr er den Strom hinunter. Schon bei dem Zuſammenfluſſe des 
Lulami ergriff ihn das Fieber; beſinnungslos erreichte er am 
16. Auguſt die Station und ſtarb folgenden Tages, ohne wieder zur 
Beſinnung zu kommen. Damit war das Schickſal der ganzen 
Expedition beſiegelt. Der Engländer Ward, der ſofort die Bangala⸗ 
ſtation verließ, um vom Londoner Comité weitere Befehle einzuholen, 
war am 1. September bereits am Stanleypoole eingetroffen. Bar⸗ 
tellot verdankt alſo feinen Tod nur feiner Heftigkeit. Für Tippo⸗ 
Tipp ſelbſt iſt deſſen Tod ein empfindlicher Verluſt, denn der Lohn für 
die 400 geſtellten Träger follte ihm erſt nach Ankunft Bartellots in 
Wadelai gezahlt werden. 


Spanien. 

G. Madrid, 15. Oct. [Mißhandlungen von Europäern 
in Marocco.) Muley⸗Haſſam, der Sultan von Marocco, it in 
Mogador eingetroffen, nachdem er ſich längere Zeit auf den Lorbeeren, 
die er bei Unterwerfung eines ſeiner Oberhoheit ſpottenden Völker⸗ 
ſtammes erworben hatte, in Fez ausgeruht hatte. Auch ſeine Miniſter 
haben es inzwiſchen für gut befunden, an der Sieſta ihres Herrn, 
wenn auch in der Ferne Theil zu nehmen, und die Reclamationen, 
welche die Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika, ſowie von 
Portugal wegen einiger Streitpunkte erhoben haben, begegneten tauben 
Ohren. Für Deutſchland hatten dieſe Dinge nur geringes Intereſſe; 
da indeſſen heut auch Mißhandlungen von Deutſchen gemeldet werden, 
erſcheint es doch nothwendig, auf die Vorgänge zurückzukommen. Vor 
einigen Monaten find in Larache mehrere portugieſiſche Matroſen 
inſultirt und arg mißhandelt worden, obwohl nachgewieſenermaßen jede 
Provocation ihrerſeits fehlte. Portugal verlangte nun Beſtrafung der 
Miſſethäter, Entſchädigung der Mißhandelten und Salutirung der 
portugieſiſchen Flagge. Dieſe Bemühungen blieben vergeblich; Portugal 
ſollte ſich mit dem Troſte begnügen, daß nach Beendigung der kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen des Sultans volle Genugthuung gewährt 
werden würde, ſcheint ſich aber jetzt von den maroccaniſchen Diplo⸗ 
maten nicht länger an der Naſe herumführen laſſen zu wollen. Zwei 
portugieſiſche Kriegsſchiffe find bereits in Tanger angekommen, um der 
Forderung den nothwendigen Nachdruck zu verleihen, ein drittes if 
gemeldet und angeſichts fo überzeugender Gründe weird wohl der 
Sultan eher zur Nachgiebigkeit bereit ſein. Die Vereinigten 
Staaten Nordamerikas ſind noch weniger geneigt, Vergewalti⸗ 
gungen ihrer Unterthanen ſeitens Maroccos zu dulden und 
mit der Genugthuung auf mohamedaniſche Gencchtigkeitsliebe 
zu warten. Ein amerikaniſcher Jude war ungerechter Weiſe ins Ge⸗ 
fängniß geſperrt worden und rief den Schutz des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Tanger, Mr. Green, an. Derſelbe verlangte ſofortige 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſich nicht gleich erklärt. Man denkt an Tropeninſeln und Gewürz⸗ 
läden, Apothekerei und Chokolade-Fabrikation, aber es ift nur der 
durchdringende Geruch von maſſenhaftem Siegellack. Auch das iſt 
Weltverkehr, was hier athmet. Ludwig Heveſi. 


Nachdruck verboten. 
Jagdbilder aus Livland. 
V. * 


` „Skranja!“ 

Skranja! Herrliches, elektriſtrendes Wort; für jeden, der je in 
Livlands Wäldern die Flinte führte, das Loſungswort, mit dem eine 
Fluth angenehmer Erinnerungen ihren Einzug hält! Aber ſchon uns 
mittelbar an der lettiſchen Sprachgrenze ein unverſtändlicher Klang, 
ja für den Livländer ſelbſt ein etymologiſch ſchwer definirbarer Begriff. 
Am nächſten dürfte man dem eigentlichen Sinn des Wortes kommen, 
wenn man es nach deutſch⸗waidmänniſchem Gebrauch mit „Geläut“ 
überſetzte, d. h. gleich dem vielſtimmigen Gekläff der Rüden, wenn 
ſie die friſche Spur des Wildes angenommen haben — aber freilich 
führt die wahrſcheinliche Ableitung des Wortes auf das lettiſche 
skreetj = laufen zurück, fo daß man entgegen dem Gebrauch, der 
davon gemacht wird, verſucht wäre, es etwa durch „wilde Jagd“ 
wiederzugeben. Leider iſt meines Wiſſens eine erſchöpfende Geſchichte 
des waidmänniſchen Jargons mit Berückſichtigung der nationalen 
Eigenthümlichkeiten noch nicht geſchrieben — eine intereſſante, auch 
ſprachgeſchichtlich nicht werthloſe Aufgabe. 

Aber die Zeit it herangekommen, um ohne allzu große Beläſti⸗ 
gung des Bauern die erſte Skranja des Jahres zu entfeſſeln; leer 
die Felder, bis auf die künſtlich aufgethürmten „Gubben (Getreide: 
ſchober), höchſtens daß hier und da noch ein nachläſſiger Wirth ſeinen 
letzten Hafer an der Herbſtſonne nachreifen läßt. Die edle Jagd auf 
der Suche nach Birt- und Schneehuhn will keine rechten Reſultate 
mehr ergeben; durch trübe Erfahrungen an Brüdern und Schweſtern 
gewitzigt, „halten“ die Ketten „nicht mehr aus“, ja ſelbſt das ge⸗ 
duldige Rebhuhn läßt den ſpürenden Hund kaum mehr auf Schuß⸗ 
weite herankommen, ſondern ſtreicht mit praſſelndem Fluge weitab vom 
Schützen über die gelben Stoppeln. 

Noch ſchont der fürſichtige Grundherr fein edelſtes Elch⸗ und Roth⸗ 
wild für die ſchneereichen Decembertage — kurz, es bleibt nichts übrig: 
der Hafe muß die Koſten bezahlen und für das Septembervergnügen 
des Jägers ſeine Haut zu Markte tragen. Freilich, ſo ſchlimm wie 
daheim in meinem lieben Schlesien, wo ich mich entſinne, beim 
Keſſeltreiben die Strecke nach Hunderten beziffert zu haben, ergeht es 
ihm hier, vom ſtatiſtiſchen Standpunkt aus geſehen, nicht. Nur fürchte 
ich, daß der Haſe für dieſen Standpunkt nicht die nöthige Bildung 
mitbringt und, einſeitig genug, keinen weſentlichen Unterſchied darin 
entdeckt, ob er in guter Geſellſchaft von Seinesgleichen auf freiem 
Blachfeld, oder einzeln im raſchen Sprung über die Waldblöße ſein 
Leben verliert — hat er doch nur dieſes arme einzige! — Indeſſen 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Für die Herbſt⸗ und Winter- Saiſon iſt mein 
Lager in feinen ſämmtlichen Abtheilungen mit ge- 
chmackvo llen Neuheiten auf das Reichhaltigſte aus- 
geſtattet und empfehle ich [4364] 


Mädchen⸗Paletots, Jaquettes 
und Coſtumes 


in unübertroffener Auswahl, 


Kuaben⸗Anzüge u. Paletots 


in nur vorzüglichen Stoffen von bekannter Zuver⸗ 
läſſigkeit, 


Jahe- und Trage⸗Kleider, 
Trage⸗Mäntel 


jowie ſämmtliche exiſtirende Artikel für 


[4644] 


Emanuel Graeupner, 


Breslau, Ohlauerſtraße 87, 
iin der goldenen Krone, 2 


parterre und erſte Et fage, 


En gros — En detail 


empfiehlt feine 


Neuheiten 
für die Winter-Saifon 


vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre 
in befannt nur beſter Ausführung und reichhaltigſter 
Auswahl bis zum Alter von 16 Jahren 


. — bereitwillig. 


; Wien, Berlin, ey 


a — BE [ 


y Regenschirme 


Fabrikate prämiirt 


Breslau, Seewen Nr. 9 


gegenüber der Apotheke 4 Er, = 
in haltbarſtem Gloria . 3, 4 e 
> in jolider und eleganter Halbjeide .. 5, 6, 7 M. u. h. 
len Orten Deut lands. = Tee 8 $ 

Re MD Suh an oi ae. 2 

1 Elfenbeingriffen, Silbergriffen zc.. - 10 bis 30 M. 
Co 1,50, 2 u 50 3 . 
— 1 Beſonders empfehlenswerth: „e e e 


(mit eingewebter Inſchrift „Perfeetum‘). Eleganteſter 
und ſolideſter Regenſchirm, 10,50 M. für Damen, 11,25 
für Herren. 2005 
Sämmtliche Schirme von gediegenſter Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen- und Sonnen⸗ 
ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 


Schirm- Köni 
Fabrik Alex Sachs Hoflie er 
„Brain ere 


Düsseldorfer 
Kisenhahnhedart 


Actien- 
Gesellschaft. 


A in dauerhaftem reinſeidenem Stoff 6, 7, 8 M. u. | 
ſeidene e EBEN TORE mit feinen | 


8 efke und billigste Bejugequeke. 1 8 
8 Herren u. Knabengarderobe. & 


Hierdurch bringen Wir zur öffentlichen Kerntnißnahme, daß wir > ä Eng vos & Detail. 


"a Albrecht Fischer in Breslau den alleinigen Verkauf unferer 
eld⸗ und Ruduftrie-Stahlpahnen M. Zellner, 
3 Ning 14, Becherſeite, 


für die Provinz edeten und Poſen übertragen haben. Derſelbe hält in Breslau ſtets ein größeres Lager unſerer Fabrikate in traus⸗ 
3 Stahlgeleiſen, Lowrie? u. f. w 18 ng den tenen Hänmen der 


Wir ſind in der Lage jeden größeren Auftrag ſofort effectuiren und billigſte Preiſe ſtellen zu können. Herr Albrecht Fiſcher iſt 


: ermächtigt, Kauf⸗ und Leihverträge in unſerem Namen abzuſchließen. Hochacht 1 [4651] E ſt u ilt En ge. t di B 
3 ochachtungsvo rſtes und älteſtes Etabliſſement dieſer Branche 
Düsseldorfer Eisenbahnbedarf Actien-Gesellschaft. ſt in tablifien f h 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Düſſeldorfer Eiſenbahnbedarf Metien- Geſellſchaft, empfehle ich das 


gut aſſortirte Lager transportabler Feld und Induſtrie⸗Stahlbahnen 


A nebit rollendem Material zu den billigſten Original⸗Fabrikpreiſen unter Zuſich prompteſter und reellſter Bedienung. 
N Koſtenanſchläge gratis und franco. Hochachtungsvoll 


recht Fischer, Breslau, ebe 5. 


Syottbilligr Kleiderſtoffe! 
Serge uni, reine 8 . Makes * 195 
Croise rayé, do. K 
Cheviot uni, do. do. x z z 123 
Englifche ſchwere Tuche, z 


Ludwig Hausdorf.! 
Nr. 11, Neue Graupenſtr. Nr. 11. 


ann s Beeren: aii [6157] 


Altar-Bouquets 


liefert zu billigsten Preisen: 


Eehte naturbraune, e 


Gesundheits- Normal-Tricot-Leibwäsehe, 8 Bee ; 


zu Gardinen, Stores ꝛc. 
in glatt, geſtreift und bunt a 
empfehlen 18 


Unsere seit Jahren geführten Normal-Artikel haben sich E. Hartmann, in rößter Auswahl A 
gegenüber den vielfach im Handel befindlichen minder- Blumenfabr., nur — A 1 9 É 1 
| werthigen Qualitäten durch ihr ausge- nm e zu . Original- 
J zeichnetes Verhalten in der Wäsche, Pi roleum- ‚Kocher, i Fabrikpreiſen . 
sowie durch ihren exacten Schnitt und die elastischen, $ € 7 fi & EF il r, #18 Elektr. Beleuchtung, Glühl 
nicht platzenden Nähte einen grossen Kundenkreis erworben. Een jedes Stück HI Schae er Eller, x N ühlampen, 
Wir haben uns wieder bemüht, die Qualitäten für den Sommer = tür 150] Schweidnitzerſtraße 50.0 ogenlicht. 350 Mk., 
zu verbessern, ohne die sehr billigen int zu $ 8 gutes ( Hanschild’iches Häkel- AIR Glühlicht mit Rabatten 
erhöhen. [43 30] i > Mya Brenmen garn, ſowie neueſte Häkel⸗ 5 ; 
Wir empfehlen in allen Grössen garantirt. g|% ee — — 13533] 7 
s . A. Mit Biechbassins — — . | IA 
für Herren, Damen und Kinder „eee, ener Weekers See Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
Hemden, Jacken, Beinkleider, |N i55 250 380 Menopof $ Berlin Breslau, Königstr. 4 
'Hemdhosen, Beisehemden, B. —— j P Rette fnodenbarte Dausſeife. früher Dentsche — 
i Stone i i Kochloch, 1 Flamme . 2,70, Gallseife. Ei 
Touristen emden mit halben Aermeln WIR | > 2 = 40 MM Zur Pflege der Haut: I ———— 
und anzuknöpfenden weissen Manchetten-Aermeln. 19 1 Be. Taa ` fi, Teint-Seife Jpm = ur s EEZ 2 
N * Normal-Socken und Strümpfe, BE 7 Ic. Fein grau emaillirt. in allen Farben und Gerüchen. 8 Sprit E ETT 
Concentrirte flüssige Wollseife die Flasche 40 Pfl. erei 700% HINCocosnussöl-Seife § umpen 
3 (H F h 5 E 3 14,00. f Fang en ge eee A fertigen als Specialität und halten nebſt 
Julius Henel vorm. v. g uc S, ppan miona hergeſtellt aus beiten pilirten W Zubehör auf Lager 16147] 
kaiserl. kgl. österr. u. kgl. rumän. Hoflieferant, Herz & Ehrli h, . "Seiten, empfiehtt [3268] U Anderssohn & Kinanti, 
BRESLAU, am Rathhause 26. . erz * II IC Erns Wecker, $ Breslau, Metallgießerei, 
5 Breslau. Haus: und Zoifetiejeifenfabrit® $ Bürgerwerder an den Kaſernen 6e 
Versand aller Waaren im Betrage von 20 Mark an im Reichs- I Preislisten auf Wunsch gratis mit ee N 
postgebiet franco. Weg und franco. [4623] —— Nr. 8 E 5 
ö m une 5 a Mit vier Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 


Cortſetzung.) i f 
Befreiung des Inhaftirten und Beſtrafung des Beamten, der die 
Schuld an dem Willküraet trägt. Da die Miniſter keinen Verſuch 
machten, der Reclamation Folge zu leiſten, reiſte der Geſandte kurz 
entſchloſſen in das Hoflager zu Fez, um direct vom Sultan Erledigung 
ſeines Geſuchs zu erlangen; ob dies geſchehen, dürfte erſt in einigen 
Tagen gemeldet werden. In Mogador ift ein deulſcher Arzt, während 
er friedlich ſeinem Berufe nachging, mit Steinwürfen tractirt und 
gröblich inſultirt worden. Infolge des energiſchen Proteſts des dor⸗ 
tigen Viceconſuls hat ſich der Gouverneur bereit erklärt, den Arzt 
durch Wachen beſchützen zu laſſen, was denſelben hoffentlich vor wei⸗ 
teren Mißhandlungen bewahren wird. Hingegen hat ein Deutſcher, 
der von einer fanatiſchen Menge in Fez verfolgt und arg bedrängt 
wurde, keinerlei Schutz erlangen konnen, und fein Geſuch darnach 
fand man höͤchſt lächerlich, und ſuchte es auf feine große Furchtſamkeit 
zurückzuführen. Derartige Vorgänge ſind in den maroccaniſchen 
Hafenſtädten in der letzten Zeit durchaus keine Seltenheit, und man 
wird nicht umhin können, hierin ein ernſtes Symptom zu erblicken, 
wenn man die Ereigniſſe betrachtet, die aus den verſchiedenſten Theilen 
Afrikas gemeldet werden. Der mohamedaniſche Fanatismus lodert 
wieder einmal aus der Aſche auf. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. October. 


Zum Krankenkaſſenweſen der Stadt Breslau. 


Vor kurzem iſt durch ein Erkenntniß des Reichsgerichts ein mehr⸗ 
jähriger Rechtsſtreit zwiſchen zwei hieſigen Ortskrankenkaſſen zum 
endgiltigen Austrag gebracht worden, welches nicht nur für die Par⸗ 
teien, ſondern für alle Breslauer Ortskrankenkaſſen von Intereſſe 
ſein dürfte, und vielleicht ſogar auf die künftige Geſtaltung des ge⸗ 
ſammten Krankenkaſſenweſens unſerer Stadt einen gewiſſen Einfluß 
gewinnen wird. Bekanntlich hat ſich das Kaſſenweſen in Bres⸗ 
lau ſchon fepe früh und in großem Umfange entwickelt. Zuerſt 
entſtanden für faſt, alle einzelnen Gewerbe, welche damals 
lediglich handwerksmäßig betrieben wurden, beſondere Geſellen⸗ 
kaſſen, welche urſprünglich nur Beitrittsberechtigung gewährten, dem⸗ 
nächſt in Zwangskaſſen, weiterhin in „eingeſchreibene Hilfskaſſen“ und 
endlich in „Ortskrankenkaſſen“ umgewandelt worden ſind. Später 
wurden für eine Anzahl Fabriken beſondere Fabrikkaſſen errichtet, 
welche neuerdings in „Betriebskrankenkaſſen“ umgewandelt worden 
ſind. Für diejenigen, welche keiner der damals beſtehenden Geſellen⸗ 
kaſſen oder Fabrikkaſſen zugehörten, wurden in den Jahren 1880 und 
1881 drei weitere „eingeſchriebene Hilfskaſſen“, nämlich eine für Ge⸗ 
werbegehilfen, eine zweite für Gewerbegehilfinnen und eine dritte für 
männliche und weibliche Fabrikarbeiter ins Leben gerufen, welche nach 
dem Inkrafttreten des Krankenverſicherungsgeſetzes ebenfalls fämmtlich 
in Oxtlskrankenkaſſen umgewandelt worden find. Kaum war jedoch 
diefe Metamorphose der „eingeſchriebenen Hilfskaſſen“ in „Ortskranken⸗ 
kaſſen“ vollzogen, als bereits im Frühjahr 1885 die Streitfrage auf⸗ 
tauchte, nach welchen Grundſätzen die Mitgliederkreiſe derſelben gegen 
einander abzugrenzen ſeien, weil der Umfang dieſer Mitgliederkreiſe 
bei dieſer Metamorphoſe eine weſentliche Verſchiebung erfahren hatte. 
Während nämlich die früheren Geſellenkaſſen nur die in dem betref⸗ 
fenden Gewerbe handwerksmäßig ausgebildeten Geſellen und Gehilfen 
zu Mitgliedern hatten, umfaſſen ſie jetzt als Ortskrankenkaſſen nach 


dem Wortlaut ihrer neuen Statuten alle von Gewerbetreibenden des be⸗ Ortskrankenkaſſen zweifellos für maßgebend erachtet werden müſſen. 
treffenden Gewerbes beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen, Jedenfalls ſteht zu erwarten, daß das Oberlandesgericht im nämlichen 
gleichviel ob letztere eine ſpecielle gewerbliche Ausbildung beſitzen, oder blos] Sinne entſcheiden wird, falls etwa noch andere Ortskrankenkaſſen den 


den Ortskrankenkaſſen auch die in Fabriken (für welche keine beſondere 
Betriebskrankenkaſſe beſtand) beſchäftigten Angehörigen des betreffenden 
Gewerbszweigs für ſich beanſpruchten, andererſeits die Ortskrankenkaſſe 
für Fabrikarbeiter die in ſolchen Fabriken beſchäftigten Perſonen fimmt- 
lich für ſich reclamirte, und jeder Theil hierbei ſich auf den Wortlaut 
ſeiner Statuten berief, ergab ſich das eigenthümliche Reſultat, daß die 
nämlichen Arbeiter gleichzeitig von zwei verſchiedenen Ortskranken⸗ 
kaſſen zur Zwangsmitgliedſchaft herangezogen wurden, während ſie 
doch nach dem Geſetz ſchlechterdings nur einer ſolchen Kaſſe angehören 


wurde zunächſt von derjenigen der Tiſchler gewiſſermaßen für alle 
andern aufgenommen und in allen Inſtanzen durchgefochten. Zu⸗ 
nächſt wurde der Magistrat als Aufſichtsbehörde angegangen und ent- 
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kaſſe lediglich auf Fabrikarbeiter im engeren Sinne, d. h. ſolche Perſonen, 
welche ohne beſondere handwerksmäßige Ausbildung beſchäftigt wurden. 


für Fabrikarbeiter“ in ihrer urſprünglichen Form als eingeschriebene Hilfs⸗ | 


hingegen umfaßt ſtatutenmäßig alle in Fabriken beſchäftigten Perſonen, 
ohne Unterſchied, ob dieſelben handwerksmäßig ausgebildet oder gewöhn⸗ 
liche Arbeiter ſind. Indem nun die für einzelne Gewerbe beſtehen⸗ 


Die aus ihr hervorgegangene „Ortskrankenkaſſe für ee Pene 


konnten. Der Streit mit der Ortskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter 


ſchied urſprünglich in einer Verfügung vom 27. Mai 1885 dahin, 
daß ſämmtliche in Fabriken beſchäftigten Perſonen zu der Orts⸗ 
krankenkaſſe der Fabrikarbeiter gehörten. Dieſelbe Anſicht wurde auch 
in einem Beſcheide des Regierungspräſidenten vom 30. Auguſt 1885 
ausgeſprochen. Der Magiſtrat hielt jedoch an ſeiner Anſicht nicht feft, 
ſondern ſtellte ſpäter einen anderweiten Grundſatz für die Ab⸗ 
grenzung der ſtreitenden Ortskrankenkaſſen auf. Er unterſchied näm⸗ 
lich zwiſchen ſolchen Fabriken, wo nur ein einziger Gewerbszweig zur 
Ausübung gelangt, und ſolchen, wo mehrere verſchiedenartige Ge⸗ 
werbszweige neben einander betrieben werden. Die in Fabriken jener 
Art beſchäftigten Arbeiter ſollten ſämmtlich der für den betreffenden 
Gewerbszweig errichteten Ortskrankenkaſſe, die in Fabriken der letzteren 
Art beſchäftigten Arbeiter dagegen ſämmtlich der Ortskrankenkaſſe für 
Fabrikarbeiter zufallen. Aus Zweckmäßigkeitsgründen erklärte ſich dann 
auch der Regierungspräſident damit einverſtanden, dieſen Grundſatz 
vorläufig fet zu halten, bis ſeitens der Gerichtöbehörden eine ander- 
weite Entſcheidung der Streitfrage ergehen würde. Eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung iſt nun durch den zwiſchen den Ortskrankenkaſſen der 
Tiſchler und bezw. der Fabrikarbeiter geführten Proceß herbei⸗ 
geführt, und zwar, nachdem das Landgericht ſie wegen vermeintlicher 
Unzuläſſigkeit des Rechtsweges abgelehnt hatte, in der Berufungs⸗ 
inſtanz durch das hieſige Oberlandesgericht getroffen und von dem 
Reichsgericht beſtätigt worden. Und zwar hat das Oberlandesgericht die 
von dem Magiſtrat aufgeftellte Unterſcheidung zwiſchen Fabriken, wo nur 
ein Gewerbe betrieben wird, und ſolchen, wo mehrere nebeneinander aus⸗ 
geübt werden, als weder in den Statuten, noch im Geſetze ſelbſt begründet, 
verworfen und jene urſprüngliche Anſicht des Magistrats und der 
Regierung für zutreffend erklärt, wonach alle in Fabriken be⸗ 
ſchäftigten Perſonen zur Ortskrankenkaſſe für Fabrik⸗ 
arbeiter gehören, alle in Werkſtätten als Tiſchler be⸗ 
ſchäftigten Perſonen dagegen zur Ortskrankenkaſſe der Tiſchler, immer 
vorausgeſetzt, daß für die betreffenden Betriebsſtätten eine beſondere 
Betriebskrankenkaſſe nicht beſteht. 

Wenn dieſes Erkenntniß auch zunächſt nur unter den eigentlichen 
Prozeß⸗Parteien Recht geſchaffen hat, fo wird es doch implicite für 
das durchweg gleichartige Verhältniß der Ortskrankenkaſſe für Fabrik⸗ 
arbeiter zu allen anderen für beſondere Gewerbezweige errichteten 


ſollten, und mindeſtens wird die Auffichtsbehörde bei ſolchen Streitig 
keiten ihren vorläufigen Entſcheidungen fortan ſicherlich die Auffaſſung 
des Oberlandesgerichts zu Grunde legen. 
Ortskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter nunmehr alle diejenigen Arbeiter 
zur Mitgliedſchaft heranziehen, welche in hieſigen Fabriken beſchäftigt 
find und bisher irgend einer anderen Ortskrankenkaſſe angehört haben. 
Eine große Anzahl der hieſigen Ortskrankenkaſſen wird alſo einen mehr 
oder minder erheblichen Theil ihres bisherigen Mitgliederbeſtandes an 
die Ortskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter abgeben müſſen. 
übrigens nicht allein von den für beſondere Gewerbszweige errichteten, 
ſondern auch von den beiden Ortskrankenkaſſen für Gewerbegehilfen 
und bezw. Gewerbegehilfinnen, welche gleichfalls zur Zeit viele in 
Fabriken beſchäftigte Perſonen zu Mitgliedern zählen. 
krankenkaſſe 
zahl wahrſcheinlich bald 
Doppelte 
jedenfalls bei Weitem die ſtärkſte der hieſigen Ortskrankenkaſſen 
werden. 
verhältnißmäßig abnehmen und die Leiſtungsfähigkeit überhaupt ge⸗ 
ſteigert wird, ſo wird die Ortskrankenkaſſe der Fabrikarbeiter, die ſchon 
jetzt für ziemlich geringe Beiträge ihren Mitgliedern recht erhebliche 
Benefizien gewährt (nämlich für ein Vierteljahr das volle, für ein 
weiteres Vierteljahr ein vermindertes Krankengeld und für ein ganzes 
Jahr freie ärztliche Behandlung und Medicamente), künftighin voraus⸗ 
ſichtlich in der Lage ſein, ihre Beiträge noch weiter herabzuſetzen, oder 
ihre Leiſtungen noch mehr zu erhöhen, etwa auf die Angehörigen der 


In Folge deſſen wird die 


Dies gilt 


Die Orts⸗ 
wird hiernach ihre Mitglieder- 
10 000, ungefähr das. 
anſchwellen ſehen und 


für Fabrikarbeiter 
auf circa 
ihres bisherigen Beſtandes, 


Da mit der Zunahme der Mitglieder die Verwaltungskoſten 


Mitglieder auszudehnen. Vielleicht kommt alsdann auch eine Ver⸗ 


ſchmelzung der Fabrikarbeiterkaſſe mit denen der Gewerbegehilfen und 


⸗Gehilfinnen zu einer großen „Allgemeinen Ortskrankenkaſſe“ zu 
Stande, welche allein den übrigen „berufsgenoſſenſchaftlichen“ Ort- 
krankenkaſſen für die einzelnen Gewerbe gegenübertreten und alle ſchon 
wiederholt an dieſer Stelle erörterten Vorzüge einer centraliſirten 
Verſicherungsorganiſation beſitzen würde. Die Bureaux dieſer drei 
Kaſſen würden vereinigt, das Melde⸗, Rechnungs- und Kaſſenweſen 
würde vereinfacht, die Zahl der Beamten reducirt und vor Allem 
auch die Aerztefrage auf neuer Grundlage geregelt werden konnen. 
Die „Allgemeine Ortskrankenkaſſe“, welche circa 20 000 Mitglieder 
umfaſſen und durch Aufſaugung der kleineren nicht lebensfähigen 
Kafen immer weiter anwachſen würde, konnte eine fo große Zahl 
hieſiger Aerzte als Kaſſenärzte anſtellen, daß jedes Mitglied in der 
Lage wäre, ſich einen ſolchen auszuwählen, der in feiner unmittel⸗ 
baren Nähe wohnt, oder ſein beſonderes Vertrauen genießt. Die 
Honorirung könnte alsdann, wie dies auch anderwärts durchgeführt 
worden, nach Maßgabe der von jedem einzelnen Kaſſenarzte auf⸗ 
gewendeten wirklichen Bemühungen in einer die Intereſſen des Arztes 
und der Kaſſe gleichmäßig wahrenden Weiſe erfolgen, womit mancherlei 
Uebelſtände von ſelbſt in Wegfall kommen würden, welche der heutigen 
Organiſation des Kaſſenarzweſens zur Laſt gelegt werden. Dr. HI. 


Morgen, Sonntag, finden zum erſten Male nach der Ablöſung 
des ſtädtiſchen Patronats die kirchlichen Wahlen für die Gemeinde⸗ 
körperſchaften der hieſigen evangeliſchen Gemeinden ſtatt. Das zu⸗ 
fällige Zuſammentreffen dieſer Wahlen mit den alle Gemüther be⸗ 
ſchäftigenden Landtags- und Stadtverordnetenwahlen ſcheint die 
Agitation der kirchlich⸗liberalen und orthodoxen Parteien in den Hinter⸗ 
grund gedrängt zu haben. Wir ſagen nur: ſcheint — denn ohne 
daß uns davon etwas zu Ohren gekommen, wäre es immerhin möglich 
und wahrſcheinlich, daß dem ſchon vor Monaten von orthodoxer Seite 
ausgegebenen Schlachtruf: Nieder mit den Kirchlich⸗Liberalen! mit dem 
Eifer Folge gegeben wäre, mit welchem die „Rechtgläubigkeit“ ſo gern 


ungelernte Arbeiter ſind. Auf der anderen Seite beſchränkte fih die Kafe | Streit mit derjenigen der Fabrikarbeiter von Neuem aufnehmen jede freiere Lebensregung in der evangeliſchen Kirche mit Stumpf 


Faortſetzung.) 
noch haben wir „kahle Jagd“, noch zeichnet er keine verrätheriſchen 
Spuren in den weißen Schneeteppich, der ihm bald verhängnißvoll 
werden wird; die Chancen des Entrinnens ſind noch ungemein groß. 

Da ſtapfen im grauen Herbſtnebel zerſtreute Geſtalten über das 
aufgeweichte Feld, die Luft hallt wieder von wildem Getöfe. An der 
Spitze der Piqueur, die beſten Hunde zur Schonung noch gekoppelt 
an der Leine zügelnd, während die minderwerthige Meute rings mit 
juchzendem Geheul den kunſtloſen, aber wohl gemeinten Tönen ant⸗ 
wortet, welche der Piqueur ſeinem einfachen Horn entlockt. Es lohnt 
der Mühe, die Hundegeſellſchaft einmal mit kritiſchem Blick zu muſtern. 
Starkknochig, kurzhaarig, auf feſten proportionirten Beinen, die 
Lefzen tief eingeſchnitten, mit treuherzig gutmüthigen Augen wedelt 
es rechts und links, vor und hinter dem Jäger; die Farbe meiſt 
braun mit weißem „Vorhemdchen“ oder braun und ſchwarz „ge⸗ 
brannt“. Das ſind noch dieſelben Rüden, mit denen Siegfried den 
„grimmen Schelch“ geſchlagen, mit denen unſere Altvordern zu jeg⸗ 
lichem Waidwerk auszogen. Sie ſind nicht Schweiß⸗, nicht Bluthunde, 
das Windſpiel beſchämt fie an Schnelligkeit, der Dachshund an Schlau: 
heit — und doch ſind ſie für dieſe Jagd dem livländiſchen Jäger 
unerſetzich. Kein Hund weiß fo, wie dieſer gemüthlich ausſehende 
„Gonſchick“ (ruf. Jäger), die Nachtſpur des Hafen von den nichts⸗ 
ſagenden Halmen herab — zu riechen, kein Windſpiel ift raſcher auf 
der Spur des aus dem Lager flüchtig gewordenen, als unſer wackerer 
„Szagrej“ (ruſſ. „hei ein!“) — und mit dem vollſtimmigen Geläut 
von „Pauka“ (Pauke), „Baraban“ (Trommel), „Treswou“ (Schelle), 
„Uuta (Laute) u. f. w. u. f. w., wenn fie ert, entfeſſelt, Meiſter 
Lampe auf die Hacken rücken, wüßt' ich an Wohllaut nichts zu ver⸗ 
gleichen — wenn nicht etwa den preußischen Zapfenſtreich! Nur der 
Rhythmus ift anders. 

So zieht die Geſellſchaft dahin — über die endloſen grau von 
Spinnweben überzogenen Flachsfelder, auf denen noch die beim Aus⸗ 
zupfen der ſchmiegſamen Halme ftehen gelaſſenen Diſtelſtauden die haarigen 
Köpfe ſchütteln, während braune auf kunſtloſen Stangen errichtete 
Wände aus den Köpfchen der Flachsſtaude im Winde krocknen; hie 
und da ein gewaltiger Stein mitten im Felde, der bisher noch den 
primitiven Sprengverſuchen des lettiſchen Bauern getrotzt — ein bez 
liebter Unterſchlupf für den duckenden Haſen — dort unregelmäßig in 
langen und kurzen Schwaden ſtehen gelaſſene Stoppeln (braucht doch 
der Bauer hierzulande noch immer die kurze ſichelähnliche, nur ein⸗ 
händige Senfe) — Wachholderbüſche — ein vereinzeltes Birken⸗ 
wäldchen mit lockerem Untergeſtrüpp — tiefe und breite Waſſerpfützen, 
faſt Seen ähnlich, nur daß aus der moraſtigen Fluth faſt überall die 
Spitzen des Wieſengraſes hervorlugen als Verräther des eigentlichen 
Wieſencharakters — vereinzelte Kartoffelfelder, auf denen im aufge: 
wühlten Boden nur hie und da ſchwaͤrzlich gefrorene Reſte des Kar: 
toffelfvautes faulen — dann wieder Heuſchläge, dicht überſäet mit 
mobsbekleideten Hügeln, den Zeichen des unterirdiſch⸗umſtürzlich⸗wühle⸗ 
riſchen Treibens der Maulwürfe — in der Ferne ein ſtrohgedecktes 
„Geſinde“ (Bauerhof), bei dem ſaͤmmtliche „Krantſchi“ (Kranzis 
leitiſch — Vorhemdchen, dann beliebter Name für Hofhunde, endlich 


Sammelname für alle ſportfremden Köter!) ein markerſchütterndes 


Geheul beim Nahen der Jägerſchaar anſtimmen — das ſind die 
Bilder, die ſich dem ungeduldig ſpähenden Blick in ermüden⸗ 
der Eintönigkeit zeigen. Stunde um Stunde vergeht mit einfürmigem 
Vorwärtskneten — noch immer keine Skranja! Zwar ſtürmt die 
Meute noch immer ſchweifwedelnd, die Naſen am Boden dahin, zwar 
ertönen noch fortwährend die unarticulirten, aber markigen Töne der 
hetzenden Schaar: Tüii-wa! (verflümmelt aus dem ruſſiſchen tüy jewo 
= du ihn, d. h. nimm’ du ihn, natürlich den Hafen!) Weck ihn 
auf! Juch, szuda! (hierher!), Pfeifen, Händeklatſchen, Hornruf, 
Peitſchenknall wechſeln melodiſch — aber allmälig erlahmt die Kraft, 
ermattet auch der rüſtigſte Rufer im Streit; gilt's doch auch dabei 
Wildzäune zu überklettern, Bäche zu durchwaten, widerhaariges Unter⸗ 
holz zu durchbrechen. Es wird ſtiller und ſtiller. Nur manchmal 
vergewiſſert ſich der Blick, ob die Linie noch ſtetig vorrückt, oder 
irgend ein Unermüdlicher „juchzt“ plötzlich des Jagdrufs ſchrecklich ge- 
denkend, verzweiflungsvoll auf — faule Witze fliegen von Nachbar zu 
Nachbar, ein betrübendes Zeichen, das auch der Geiſt ſich dem all⸗ 
gemeinen Marasmus nicht zu entziehen vermag. Stimmung flau 
— würde die Börſe notiren. Schon füllt zum dritten oder vierten 
Male, um den Unmuth hinwegzurauchen, der Jäger, bequem auf 
dem Viehzaun ſitzend, die kurze Pfeife, die Flinte nachläſſig an die 
morſchen Hölzer gelehnt. Da, ein kurzer ſcharfer Laut — noch einer 
— mit Windeseile wandern Tabaksbeutel und Pfeife in die Taſche — 
und richtig: tjau, tjau! die fire Hündin giebt Laut, ſchon ſtimmen 
gierig heranſtürzend ihre minder glücklichen Genoſſen mit ein — und: 
„Skranja! Skranja!“ tönt's von allen Seiten mit Löwenftimme, auf- 
geregt ruft's der eine dem andern zu, zum Ueberfluß bläſt auch der 
Piqueur mit langgezogenem Tone das Signal, obwohl längſt das 
helle Geläut der Rüden Luft, Trommelfell und Nerven auch der 
Entfernteſten erſchüttert — welch plötzlich verändertes Bild. Jagd⸗ 
feuer im Blick, neu belebt, eilt alles ſpringend, kletternd, laufend, 
duckend dem nächſten „Wechſel“ zu, bald ſtehſt du mit offenem Mund, 
das ganze Empfinden im Ohr concentrirt, um zu horchen, wohin die 
wilde Jagd ſich gewendet — ſchon ift offenbar Meifter Lampe flüchtig 
vor den Hunden — bald wieder mit verdoppelter Schnelle vorwärts, 
moͤglichſt lautlos, fo gut die ſchweren Stiefel bei Waſſerpfützen, herum- 
liegendem Geäſt, raſchelnden Blättern das zulaſſen wollen. Wie leicht 
zieht der Haſe, gerade, wenn die Skranja ſich entfernt, mit ver⸗ 
wegenem Haken auf den Schützen los! Ein Kreuzweg iſt er⸗ 
reicht — hier halt! Iſt das nicht die Stelle, wo im Winterſchnee 
„Pattwege“, d. h. eingetretene Haſenſpuren ſich herüber und 
hinüber ziehen? Gewiß! Mit hämmernden Schläfen und klopfendem 
Herzen, hocherregt vom raſchen Lauf, faſſe ich hier Poſto, den Athem nur 
langſam und geräuſchlos durch die Zähne ſtreifen laſſend, während die 
Rechte geſchwind die Hähne knackend aufzieht. Näher und näher 
tots heran; zwar decken den Blick ringsum dichte „Buſchkaden“ aber 
heller, immer heller ertoͤnt das Juchzen der Meute. Jetzt ein 
quietſchender Aufſchrei des Führenden — offenbar iſt ihm der Haſe 
in Sicht gekommen — verdoppeltes Geläut und fieh, da wiſcht der 
graue Schatten, die Löffel horizontal nach dem Rücken geſtreckt durch 


die Büſche. Ein Moment der Selbſtberuhigung lich pflege bis 3 zu 
zählen), während die Flinte ſchon an der Backe dem Flüchtling mit 
der Mündung folgt — zu oft ſchon hat die letzte Aufregung auch 
dem ruhigen Schützen den Schuß verpudelt — dann krümmt ſich der 
Finger, und durch den Pulverrauch ſiehſt du Meiſter Lampe ſeinen 
eleganteſten, leider auch erſten und letzten Kopfſprung machen. — 
Erwartungsvoll lauſchen die Nebenſchützen, noch immer den Finger 
am Abzug, dem Schuß und was nun wohl folgen wird. Sollte ein 
langgezogenes „Halett, Halett!“ die ihnen hochwillkommene Botſchaft 
zutragen, daß Freund Haſe noch immer heil und geſund unterwegs 
— oder gar ein preſſirtes „Waktü“ den Nachbar aufregend benach⸗ 
richtigen, daß das Wild auf dem Wege zu ihm begriffen iſt — da, 
o Weh', ein freudiges „Ho, ho, ho“ von der Seite des Glücklichen 
her giebt das Signal zum Herunterlaſſen der Hähne und mißmuthigen 
Verlaſſen des ſo ſchön gewählten Poſtens. Uebelwollende Kritik wird 
von allen Seiten laut — „unverſchämtes Glück im Anlauf!“ „Eigent⸗ 
lich mein Hafe!” „Mir vor der Nafe weggeſchoſſen!“ u. f. w. Das 
ſtört natürlich den lächelnden Schützen nicht im Geringſten, der eben 
die ſehnigen Hinterläufe ſeines Opfers zu leckerem Aufbiß für die ihn 
gierig umdrängenden Rüden abſchneidet — leidet er doch bei dem 
Jagdglück ſeines Nächſten die gleichen Neidesqualen. Aber raſch iſt 
der Unmuth vergeſſen; ſchon hat ein Jäger das arme Langohr er⸗ 
griffen und: „Hurrah', nun das Begräbniß!“ heißt es ringsum. 
Raſch die Feldflaſche hervor, einen Tropfen Wodki bekommt nach altem 
guten Jägerbrauch auch mein Häschen in die blutige Schnauze auf 
künftiges Jagdglück — fröhlich kreiſt die Flaſche; der Anſchuß wird 
beſehen, die Schritte abgezählt, mit behaglicher Breite erzählt, wie 
dieſer beinahe zum Schuß gekommen, jener den anlaufenden Haſen 
durch Räuſpern verſcheucht, der Dritte will gar außer Schußweite 
einen Fuchs geſehen haben, bis plötzlich ein heller Laut die Gruppe 
eilend zerſtieben läßt — denn, hoͤrtet ihr nicht? Schon wieder 
„Skranja!“ Dr. Bi 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Prof. Dr. Heinrich Unverricht in Jena 
ift, wie die „N. Ztg.“ hört, als Nachfolger des nach Bonn berufenen 
Profeſſors Dr. Schulze auf dem Lehrſtuhl der inneren Medicin in Dorpat 
auserſehen. Profeſſor Unverricht, welcher in Breslau ſtudirt hat und 
ſpäter als Docent dort thätig war, it ſeit 1886 Director der mediciniſchen 
Poliklinik in sg und außerordentlicher Profeſſor. Seine Unter⸗ 
— betrafen 1 das Weſen und die Behandlung des 

iebers, die Aetiologie der Epilepſie u. a. m. Seit Kurzem leitet 
er die „Forlſchritte der Medicin“. Prof. Unverricht ift in Breslau 
eboren und ſteht gegenwärtig im 36. Lebensjahre; er ift ein Schwieger⸗ 
fon des verſtorbenen Medicinalraths Prof. Middeldorpff. — Aus Amſter⸗ 
am wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: An Stelle Fürbringers iſt der 
außerordentliche Prof. Georg Ruge in 1 zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Anatomie an der ſtädtiſchen Univerſität ernannt worden. — 
Die „Neue rt Zeitung“ ſchreibt: „Der ordentliche Profeſſor der 
angewandten Mathematik, Staatsrath Dr. Otto Staude, welcher vor 
wenig mehr als zwei Jahren ſeine allgemein anerkannte Lehrthätigkeit an 
der Univerfität Dorpat antrat, hat einen Ruf an die Hochſchule Roſtock 
sepiii ‚und iff, wie wir Hören, entſchloſſen, demſelben alsbald Folge 
zu geben. 
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und Stiel ausrotten mochte. Auf der Verſammlung des deuiſchen 
Proteſtantenvereins in Bremen wurde von einem dem Verein ange⸗ 
hörenden hochgeſchätzten Breslauer Geistlichen mit Recht hervorgehoben, 
daß auf den Kanzeln der evangeliſchen Kirchen in Breslau die frei⸗ 
finnige Richtung zu ſtärkerem Einfluß gelangt fet, als die entgegen: 
geſetzte, und Jeder, der die Verhältniſſe kennt, wird bezeugen müſſen, 
daß nicht, wie von orthodoxer Seite in allen Tonarten behauptet 
wird, die Gotteshäuſer bei den Predigten der proteſtantenvereinlichen 
Geiſtlichen leer ſeien. Genau das Gegentheil iſt der Fall, woraus 
zur Genüge hervorgeht, daß ſich die große Majorität der Gemeinde⸗ 
angehörigen mit ihren kirchlich⸗liberalen Geiſtlichen vollſtändig Eins 
weiß. Daß dieſe Verhältniſſe auch in Zukunft ſo bleiben, dafür 
kann nun morgen, Sonntag, jeder Wähler der evangeliſchen Gemein⸗ 
den mit ſeiner Perſon eintreten. Durch die vollzogene Ablöſung des 
Patronat find die Breslauer Gemeinden in den Beſitz des Rechts 
gelangt, ihre Geiſtlichen ſelbſt zu wählen. Welche Bedeutung 
hierin für das kirchliche Leben liegt, haben wir vor Kurzem an dieſer 
Stelle ausgeführt. Heute wollen wir uns daher damit begnügen, die 
Freunde eines von ſtarrer, geift- und lebentödtender Orthodoxie nicht 
verkümmerten Gemeindelebens an ihre Pflicht zu erinnern, für die 
ihnen von kirchlich⸗freiſinniger Seite vorgeſchlagenen Candidaten für 
den Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung zu ſtimmen! 
Von dem Ausfall der morgigen kirchlichen Wahlen hängt viel für die 
Zukunft der evangeliſchen Kirche in Breslau ab! 


* * 

Ein Rath für Solche, die ein gutes Andenken hinterlaſſen möchten. 
Im Jahre 1883 iſt aus Anlaß des vierhundertjährigen Jubiläums 
Luthers in unſerer Stadt Breslau der Gedanke angeregt worden, zu Ehren 
des großen Reformators, und zugleich um einem dringenden Bedürfniß 
A enügen, auf dem rechten Oderufer eine evangelifhe Kirche zu bauen. 
iejer Gedanke ift fpäter von einer Gemeinde aufgenommen und es ift 
feither die Summe von 83570 Mark aus großen und aus kleinen Bei⸗ 
trägen zuſammengefloſſen, ein augenſcheinlicher Beweis, daß dieſes Vor⸗ 
haben viel Verſtändniß und zum Geben bereite Herzen unter uns gefunden 
bat. Das Eingebrachte muß nun freilich noch bedeutend anwachſen, wenn 
der Bau zu Stande gebracht werden ſoll. Da iſt denn für Männer und 
Frauen, welche mit zeitlichen Gütern geſegnet ſind und für nähere An⸗ 
gehörige nicht zu forgen haben, eine herrliche Gelegenheit gegeben, durch 
hre Beiſteuer das Werk kräftig zu fördern. Beſonders erfreulich 
aber und ſchön wäre es, wenn Wohlhabende, die allein ſtehen 
und deren Nachlaß vielleicht nur Solchen zufällt, die es nicht 
bedürfen, in ihrem Teſtament für den Bau einer Lutherkirche 
innerhalb der Bernhardin⸗Gemeinde in Breslau eine Stif⸗ 
zung machen und für dieſelbe eine größere Summe ausſetzen 
wollten. Gewiß iſt Mancher dazu geneigt und dafür dankbar, daß er 
daran erinnert wird. Denn er möchte wohl gerne ein gutes Andenken 
hinterlaſſen und mit ſeinem age etwas Gutes ſtiften, wenn er nur 
wüßte, wie er's angreifen müſſe. r aber für das Gute, was er Luther 
und der evangeliſchen Kirche verdankt, dankbar ſein will, der wird auj dem 
obenbezeichneten Wege feinen Gemeinſinn und feine Liebe zur evangeliſchen 
Kirche in einer Weile bewähren, welche künftigen Geſchlechtern noch zu 

gute kommt. D. Späth. 
„Prinz Albrecht trifft morgen Abend um 9 Uhr 50 Minuten von 
Camenz kommend hier ein und reiſt 10 Uhr 30 Min. nach Berlin weiter. 
K. V. Im Stadttheater ging am Freitag in friſcher, flotter Dar⸗ 
ſtellung Ad. Wilbrandts Luſtſpiel „Die Maler“ in Scene, dieſes erz 
bauliche Gegenſtück zu den „Journaliſten“, das merkwürdiger Weiſe in 
dem Zeitraum von ſieben Jahren auf keiner unſerer großen Bühnen ge⸗ 
geben worden iſt, während die „Journaliſten“ zu dem eiſernen Beſtande 
des Stadttheater⸗Repertoires gehören. Bei den „Malern“ pflegt ſich das 
Hauptintereſſe auf die Darſtellerin der Elſe zu concentriren, und dies 
war denn auch am Freitag der Fall, wo Frl. Brandes, die junge No⸗ 
vize des Stadttheaters, eine neue Probe ihres kräftigen, in der treff⸗ 
lichen Schule Julius Jaffes in Dresden zu erfreulichen und viel⸗ 
verſprechenden Leiſtungen erzogenen Talents ablegte. Zwar wollte 
es der Darſtellerin im erſten Act nicht recht gelingen, den Ton burſchi⸗ 
koſen Humors zu treffen, der hier die Rolle der Elfe fo eigen⸗ 
artig charakteriſirt, aber um ſo überzeugender war die Verwandlung des 
klugen Mädchens in ein ſolches von warmem Gefühl und von echter, an⸗ 
muthender Weiblichkeit im zweiten und dritten Act. Hier machte Alles 


den Eindruck der Natürlichkeit. Die ſichere Beherrſchung der Rolle verlieh 


der Darſtellerin eine Freiheit und Ungezwungenheit der Action, daß man 
ihrem Spiel mit Behagen zuſehen konnte. Frl. Brandes wurde durch wohlver⸗ 
dienten Beifall wiederholt ausgezeichnet. Für Charaktere wie Oswald, 
iſt Herr Reſemann ſtets ein ſehr geeigneter Darſteller; er gab den 
Maler vornehm und mit Wärme, vielleicht ein wenig zu ſehr ins 
Elegiſche hinüberſpielend, ſonſt aber durchaus beifallswürdig. Herr 


von Fiſcher und Herr Bertram gaben einander an wirkungs⸗ Wache 


voller, durchdachter Darſtellung ihrer Rollen (Simfon und Plato) 
nichts nach; beſonders möchten wir des talentvollen Herrn Bertram Plato, 
des Maler- Bellmaus, mit ganz beſonderer Anerkennung gedenken. 
Herrn Pfeils (Werner's) Humor war nicht ungezwungen genug. Fräu⸗ 
lein Frauendorfer hätte als Leonore mit ihrem gut pointirten Vortrage 
die intrigante junge Wittwe untadelhaft gut dargeſtellt, wenn ſie nicht 
durch übertrieben leiſes Sprechen ſich vielfach ganz unverſtändlich gemacht 
hätte. Von den übrigen Mitwirkenden ſeien wegen der angemeſſenen, zum 
Gelingen des Ganzen in verdienſtlicher Weiſe beitragenden Darſtellung ihrer 
Rollen Herr Kurtſcholz (Blume), Herr Brehm (Banquier Sandberg, 
eine charakteriſtiſch ausgearbeitete Nebenfigur), Herr Will (Ubique) und 
Herr Bruck (Gerichtsvollzieher) genannt. Jedenfalls war es ein glück⸗ 
licher Griff, dem das liebenswürdige Werk Wilbrandt's ſeine Wiederein⸗ 


fügung in das Repertoire verdankte. Die Vorſtellung der „Maler“ kann 


allen Freunden des feineren Luſtſpiels warm empfohlen werden. Das 
Haus war gut beſucht und ſpendete allen Darſtellern in beſter Stimmung 


reichen Beifall. 

* Vom Lobetheater. „Der Zigeunerbaron“ wird morgen, Sonntag, 
auf vielſeitiges Verlangen wiederholt. In der Nachmittagsvorſtellung, 
„Der Verſchwender“, wird Herr Korſchen den Bettler fingen. — Am 
Montag wird das neueſte Originalluſtſpiel von Rudolf Kneiſel, „Fräulein 
Reinecke“, zum erſten Mal in Scene gehen. 

S.r. Renter⸗Vorleſung. Der zweite Abend der Reuter⸗Vorleſungen 
des Herrn Riemenſchneider brachte ans „De Reif’ nah Belligen“, 
„die Abenteuer der Bauern Swart und Witt und deren Söhne im alde 
und im Gaſtbaus zum ſtillen Frieden“, aus „Läuſchen un Riemels“, „Du 
dröggſt de Pann weg“ und aus „Ut mine Stromtid” den Einzug des 
jungen Herrn von Rambow in Pümpelhagen. Auch in dieſer zweiten 

orleſung 20 0 ſich Herr Riemenſchneider wieder ſeiner Aufgabe völlig 
gewachſen. Scharf umriſſen und lebensvoll traten die einzelnen Charak⸗ 
tere in feiner Darſtellung hervor, und der köſtliche Humor, der in Reuters 
Schriften faſt aus jeder Zeile lächelt, kam durch dieſen ausgezeichneten 
ern des großen plattdeutſchen Dichters 7 ſeinem uneingeſchränkten 
echt. Die plump⸗derben Bauern einerſeits, die feinſinnig und zart be⸗ 
bandelten Vogelſtimmen andrerſeits, wie köſtlich kamen fie in „De Reif’ 
nah Belligen” zur Geltung. Sie legten ein glänzendes Zeuguiß ab für 
die ſtaunenswerthe Modulationsfähigkeit des Organs des Vorleſers. 
Wuchig gelang auch die Wiedergabe des dramatiſch lebendigen Gedichts 
Du dröggſt de Pann weg“, deſſen Perſonen man greifbar vor ſich zu 
te, und welches ebenſo, wie „De Reif nah Belligen“ wahre 
ſalven hervorrief. ine hervorragendſte Leiſtungsfähigkeit entwickelte 
Herr Riemenſchneider jedoch wieder in dem Stromtid⸗Capitel. Es if 
zu verwundern, wenn es einem thatſächlich ſchwer fällt, von den in 
vieſes Recitators Darſtellung fo beſonders liebenswürdigen Charakteren 
der Stromtid — Bräſig und Hawermann i B. — Abſchied nehmen zu 
müſſen. Reichſter Beifall wurde Herrn Riemenſchneider nach jeder Vor: 
Tagsnummer durch das ſehr zahlreich verſammelte Publikum zu Theil. 


hören, ſoll feine Vaterſtadt Glogau 21000 Mark erhalten und zwar 
die Commune 10000 M., die dortige Synagogengemeinde 10 000 Mark, 
ferner die grauen Schweſtern und die Diakoniſſinnen in Glogau je 
500 Mark. Der 
Mark zu; es ſoll aus demſelben nach einem Plane, dem! der Verſtorbene 
Jahre lang ſein eifrigſtes Intereſſe zuwandte, die Herſtellung billiger 
Wohnungen für unbemittelte anſtändige Familien ohne Uuterſchied der 


Synagogengemeinde 10000 Mark; aus den Zinſen fol kleinen Hand: 


e Me kirchlichen Wahlen pe uhr Den Gemeindekörper⸗ 


n alleror t Ausnahme von 


Commune Breslau fällt ein Capital von 30 000 


Confeſſion ins Auge gefaßt werden. Es erhält ferner die hieſige 


, Trewendt's Volkskalender für 1889. Es giebt nicht viele 
Kalender in Deutſchland, die auf ihrem Titelblatt eine lange litterariſche 
Geſchichte mit den lakoniſchen Worten „fünfundvierzigſter Jahrgang“ an⸗ 
kündigen und damit die Beweiſe einer Lebensfähigkeit ablegen können, die 
in unſrer Zeit, welche ſo eindringlich die Wahrheit des Wortes lehrt: nichts 
ſchule aufgenommen, welche den obigen Namen zum Gedächtnis derjenigen | ift dauernd als der Wechſel, den Charakter des Ungewöhnlichen annimmt. 
„ die vor | Fünfundvierzig Jahre alt, iſt der Trewendt'ſche Kalender ſch 
dieſe Zwecke hinterließ. Stadtſchulrath Pfundtner hat um die Ver⸗ 7118 ei on unſren 
wirklichung der wohlwollenden Abſichten der Stifterin das größte Ver⸗ Eltern ein vertrauter Freund geweſen, hat er bereits eine ganze Generation 
dienſt, inbem ex bie — des Legats mit den Erforderniſſen der dabinſchwinden ſehen und — überdauert. Denn er ift jung geblieben 
Neuzeit in Einklang brachte, nach welchen der Schwerpunkt der Fort⸗ trotz ſeines Alters; jedes Jahr erſcheint er in neuem Gewande — und die 
saung unſerer aus den Elementarſchulen entlaſſenen Mädchen in dief alten Mitarbeiter find durch neue erſetzt worden. Aber viele v 
ründliche Erlernung aller für den Haushalt notwendigen Arbeiten und | neueren find dem feſten St der Freunde d 7 15 
zerrichtungen zu legen iſt. Bien a berückſichtigt der Lehrplan für b t amm ber Freunde es Kalenders ſchon lieb 
dieje Haushaltungsſchule vorzugsweiſe die praktiſchen Wirthſchaftsarbeiten, und wer h geworden, und ein Blick auf das Verzeichniß derer, die zu dem 
ſowie die kaufmänniſche Beurtheilung der Lebensbedürfniſſe nebſt den für litterariſchen Theil Beiträge beigeſteuert, beruhigt den wißbegierigen und 
das Haus unerläßlichen Handarbeiten. Der Lehrgang ift für 14- bis] der anregenden Unterhaltung bedürftigen Lefer darüber, daß der Inhalt 
17jährige Mädchen eingerichtet und ihrem 1 enten uch e. wie ihren] des „Trewendt'ſchen Volkskalenders“ i $ r, er Juha 
körperlichen Kräften angepaßt. Die Aufnahme der erſten acht Schülerinnen | "Fit derſelbe geblieben i immerdar an Gediegenheit und Reich⸗ 
erfolgte durch eine Anſprache, in welcher fie auf die Bedeutung dieſer haltigkeit derſelbe geblieben ft, der er in früheren Jahren war. Außer 
Stiftung bingewiefen wurden. Da die Anzahl der im October auf-] dem eigentlichen Kalendarium, das an Vollſtändigkeit von dem keines an⸗ 
zunehmenden Schülerinnen noch nicht völlig erreicht ift, folen noch einige] deren Kalenders übertroffen wird, — auch die gemeinnützigen, auf d 
iunge Mädchen Berüdfictigung finden. Die Bewerberinnen, berüglic | Verkeyrsleben bezüglichen Tabellen x. finden ſich in ſolcher Volle 'bigteit 
deren Eltern, haben ſich vom Magiſtrat für ein Jahr gewährten Freijtele ; zug ; t fih in folder Vollſtändigkeit 
in der Sofie Werner’fhen Schulſtiftung in einer ſchriftlichen ſchwerlich in einem anderen Kalender — bringt der diesjährige Kalender 
Eingabe an Herrn Stadtſchulrath Pfundtner zu wenden. in ſeinem belletriſtiſchen Beſtandtheil Beiträge von Felir Dahn, Georg 
„ Legate. Aus dem Nachlaſſe des kürzlich verſtorbenen Rentiers] Horn, Paul Landeck, Otto Linke, Th. Nöthig, Roderich, A. Sta⸗ 
Jonas Hirſchel, welcher vor einigen Jahren aus Glogau nach Breslau nislas, B. Stein, H. Stohn, Paul Thiemich,. B. T. Walther z. 
übergeſiedelt war und während feiner hieſigen Wirkſamkeit vielfache] Felir Dahn geißelt in humorvollen Diſtichen die biedere Scheu der 
gemeinnützige Beſtrebungen lebhaft förderte, ift ein Capital von] Deutſchen, Bücher zu kaufen — möge der vorliegende Kalender den 
100 000 Mark verſchiedenen Corporationen und Vereinen zur Dichter zum Beſten des Verlegers in dieſer Beziehung optimiſtiſcher 
Verwendung für humanitäre Zwecke überwieſen worden. — Wie wir denn ee cee —.— geheirathet“ ein 
ebeu oci! roblem mit fittlihem Ernſt in feſſelnder Form. 
B. Stein, der Botaniker⸗Feuilletoniſt, plaudert in feiner unſren Leſern wohl⸗ 
bekannten anregenden Weiſe über die Lieblingsblumen der Hohenzollern. 
Otto Linke ſetzt dem dahingeſchiedenen Kaiſer Wilhelm durch eine warm em⸗ 
pfundene Schilderung der mannichfachen Beziehungen des Monarchen zu 
Schleſien und den Schleſiern ein pietätvolles Denkmal. Alle übrigen 
Erzählungen und Gedichte, ſowie die in allen Haushaltungen in Stadt 
und Land hochgeſchätzten technologiſchen Mittheilungen von Paul Landeck, 
ſtehen an innerem Werth und an Intereſſe nicht hinter den Beiträgen 
werkern und Gewerbetreibenden Aufhilfe in ihrer Erwerbsfähigkeit ge- der Vorjahre zurück. Das Auge erfreuen viele Vollbilder (zu denen unſre be 
ſchafft werden. Mit größeren oder kleineren Legaten find noch bedacht: liebteſten ſchleſiſchen Sänger anſprechende Verſe gedichtet) und zahlreiche in den 
der Verein gegen Verarmung und Bettelei, das Asyl für Obdachlose, die Text gedruckte Illuſtrationen tüchtiger Künſtler. Der Stahlſtich des Titel⸗ 
Feriencolonien, der Humbolbtverein, der Schleſiſche Verein für Volks⸗ blattes giebt diesmal ein Bild des in gotbiſchem Style erbauten, durch 
bildung, der Suppenverein, die iſraelitiſchen Waiſenanſtalten, ſowie andere] feine harmoniſche architektoniſche Gliederung ausgezeichneten Gymnaſiums 
Humanitätsinſtitute der hieſigen Synagogengemeinde. in Bunzlau in maleriſcher Auffaſſung. So vereinigen ſich in dem 
P, Die Breslauer Concert-Capelle hat an ſämmtliche Civilmuſtter[Trewendt ſchen Volks alender Wort und Bild, Gemeinnütziges und 
Breslaus ein Schreiben folgenden Inhalts geſandt: IR die —— Unterhaltendes zu einem Geſammtinbalt, der dem Kalender es leicht macht, 
Herren Muſiker zu Breslau. Beſtrebt, die muſikaliſchen Verhältniſſe] den Kampf gegen alle feine Rivalen, den er nun bald ein halbes Jahrhundert 
— W gana A 0 welche] in Ehren beſteht, auch fernerhin ſiegreich durchzukämpfen! 
u niedri 5 den, aufzu ; Ñ i 3 2 
Eisen Militär⸗Capellmeiſtern Erlekam . Keindel ä ® Der kaufmännische Geſangverein „Club Merenre” veranstaltete 
ftüßt; doch haben leider die Herren Altmann und Nuſſel die Ausführung po fein atea Hinterer en in Form eines Herrenabends. Das 
jener Concerte für den bisher gezahlten niedrigen Preis übernommen; da rogramm wechſelte patriotiſchen und humoriſtiſchen Vorträgen ab. 
dieje Herren aber ohne die Mitwirkung von Civilmuſikern diefe Concerte 4e Ueberfahren. Der 57 Jahre alte Arbeiter Guſtav Tiemann 
nicht ausführen können, fo werden hierdurch alle Civilmuſiker Breslaus aus Pöpelwitz kam heute Morgen auf dem Striegauer Platze, wo er einem 
gebeten: „die Mitwirkung in dieſen Concerten abzulehnen“ Es rechnet ihm 3 Fuhrwerk ausweichen wollte, zu Falle und gerieth dabei 
zuverſichtlich auf den collegialiſchen Sinn aller Muſiker Breslaus Die unter die Räder ſeines eigenen mit Holz beladenen Wagens. Die über 
Breslauer Concert⸗Capelle. Nach cingezogenen Erkundigungen hat die ihn hinwegrollenden Räder fügten dem Manne einen Splitterbruch des 
fcühere Trautmann 'ſche Capelle für die Executirung der Freitag Reſſourcen⸗ linken Unterſchenkels zu. Der ſchwer beſchädigte Arbeiter wurde in die 
RATE 3 von 228 ro * bezogen, a = „gi die —.— 888 ö 
i gliede Capell circa 2,50 entfielen. N Polizeiliche Geſtoblen wurden einem Stalf- 
„Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das zweite Concert des Breslauer Baden en MAS Aa me E aus. einer Vodenkammer ein 
Orcheſter⸗Vereins findet Dinstag, 23. October cr., ftatt. Als Soliſt wird ſſtraße ei 2 ee Sornmerübetgicher 1 von der Vorwerks⸗ 
in demſelben Hans von Bülow, einer unſerer bedeutentſten und inter: 5 e ber Gräbſch erſtruße mittel u Jaquet, einem 
eſſanteſten Clavierſpieler mitwirken. Derſelbe wird das Clavierconcert deeſchiedenen geber er Gräbſchnenſtraße muttelſt Einbruchs eine Menge 
Nr. 1 D-moll von Johannes Brahms und Soloſtücke von Mozart, verſchiedener Lebensmittel, einem Dienſtmädchen aus Oppeln ein Packet, 
Beethoven und Schubert vortragen. An Orcheſterwerken bringt das Bro: En er sige RR ee und ein ieh einer 
gramm die Sinfonie Nr. 4 von Beethoven, den Lichtertanz der Bräute — — e 
bon Kaschmir aus „ Ferramers“ von Anton Rubinfteit, ferner die Ouver- ee 5 x r Kaufmannsfrau von der Zwingerſtraße ein Portemonnaie 
er een. Tat sie 22 die feit des in biegen Len. e Berichtigung. der am 13. März er. verftorbene R 
e 0 geſp a e c ede bet ge Diger Nettum Sanftalt ein Sei aufmapn 
a n B 
— DA Pr eph, wie unfer Berichterſtatter 
s Die Kaiſer 


een eee „Stillleben“. Noch von voriger 
ſtück von Nees v. Eſenbeck, Paſtell von] be 


Tage, da in dieſem Ra € 
Lofoten, welche in Berlin in dieſem Jahre fo großes Intereſſe erregten, 
aufgeſtellt werden ſollen. ; 

* Çin Ehren⸗Diplom wurde den Herren Hermann und Georg 
Haertel (. F. Hermann Haertel) von dem Comité der wiſſenſchaftlichen 
Ausſtellung in Lemberg, die bei dem diesjährigen Congreß polniſcher 
Naturforſcher und Aerzte ftattfand, für ausgezeichnete Bandagen zu Theil. 


errn Goldſchmidt 
er hatte der Vor⸗ 
altet, 
üſten 


Diejenigen Mannſchaften, welche im Jabre 1883 zur Erſatzreſerpe nicht 

e 

Bezirksfeldwebel behufs Ueberführung zum turm des I. Aufgebols zu : der vom Stadtrath Lange⸗Liegni z 
So lange die Ueberführung im Paß nicht vermerkt ift, gehören . Sram! —— die mit einem Hoch auf Kaifer Wilhelm 1 


und Chorgefånge — von aren namentlich: „Wenn der Herr ein 


N 


* Der katholiſche Arbeiterverein veranſtaltet morgen (Sonntag) 
Nachmittag 6 Uhr im großen Saale des St. Bincenzhauſes eine Ge⸗ 
dächtnißfeier für Kaifer Friedrich. Die Gedächtnißrede hält der 
Schulvorſteher Dr. Gudenatz. Die Geſangsabtheilung des Vereins 
wird unter Leitung ihres Liedermeiſters, des Inſtitutsvorſtehers und 
Organiſten Oroi) er, entſprechende Männerchöͤre mit Inſtrumental⸗ 
begleitung zu Gehör bringen. 

p8 Erneuerungsarbeiten in der Matthiaskirche. Die een 
arbeiten an der inneren Nordſeite der St. Mattbiaskirche find ſoeben be: 
endet worden. Die Fresken und Medaillons der Kapellen und der darüber 
befindlichen Loggien treten ſehr wirkſam hervor. 


»Alarmirung der Feuerwehr. In der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend 5 die 1 2 Kirchſtraße Nr. 21 gerufen. 
In einem Wohnzimmer (parterre), welches gleichzeitig als Lagerraum für 
Polſtermöbel benutzt wird, brannte ein Sopha und Betten. Das Feuer 
entſtand durch ert dee. beim Umgehen mit Licht. Gelöſcht wurde 

ſer. 


e Löwenberg. Die aus der Mitte à 
Gedächtnißfeier muß als eine fin jeder . — iN 


ee 
de, ſpeciell das 
aiſer an die alt⸗ 


worden. 


mittelſt eines Eimers 
* der Verdienſte 


3 e en Der 12 Jahre alte Knabe Adolf Scholz, Sohn 
eines auf der B 3 wohnenden Reſtaurateurs, fiel von einer Bank 


dem Aufprall den linken Arm. — 
Löſchſtraße wohnende Arbeit öri ilep⸗ oben, ſchloß Redner mit dem Ausſpruch, wir um den der Menſch⸗ 
tiiden pns fo ungli af hað Siain * e eine ki b leder, daß & bt e rich * mae . — — 
ſchli ve Š n olle n t 
ſchlimme Kopfverletzung davontrug. Dem Arbeiter Guftav ieweck aus Worte, ſondern durch eben poche baten dem großen Kaifer nachahmen. 


Schottwitz fiel ein aus beträchtlicher Höhe herabſtürzender Ziegel auf den 
i i a — Als der Sal ber Stod: 
Oskar Guder in einem Neubau auf der Lützow⸗ 


traße von einem Gerüſt herabſprang, fiel er zur Erde und zog fidh eine] fü 


li ädigung des rechten Kniegelenk — Der Arbeiter Heinrich] ſeitens des Vorſitzenden eröffnet. ann folgte die Vorleſung einer von 
Asbach 7 Se mattíð ſtürzte mit dem Oberkörper gegen den Rand br. Victor Böhmert abten Broſchüre „Naiſer Fried reund 
einer Krippe und erlitt eine Quetſchung der Bruſt. — Belm Ueberſchreiten] des Volkes“, wel m weiteren Verlaufe des der 


Arbeiter trug ſchwere Verletzungen am Kopfe und Geſicht davon. — Alle 
dieſe Verunglückten fanden Auf 


ä 


| 


— — U 


u 


vom Veteranenverein, vom Männer⸗Turnverein und anderen Corporationen 
feſtlich begangen worb N i 

veranftaltete Gedenkfeier für Kaiſer Friedrich nahm einen erhebenden Ver⸗ 
5 Nach dem Gei 
Alles“ hielt Gymnafial⸗ 


Mit dem Gez 


Saal war auf das Sinnigſte decorirt. Sämmtliche Theilnehmer an der 


Feier waren mit Veilchenbouquets geſchmückt. 


„„ 
$ Görlitz, 15. Oct. [Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 


ſchaften. 
a ben zu Görlitz in Abweſenheit des 


dewitz unter Leitung des Vicepräſidenten Dr. Paur ihre 171. Haupt⸗ 


Mitgliedſchaft und wurde vom Vicepräſidenten mit einem dreifachen Lebe⸗ 
boch begrüßt. Aus dem Jahresbericht theilt der Secretür mit, daß die 
Geſellſchaft augenblicklich aus 174 Mitgliedern beſteht. Um die 9 
oll ein 


abe der Quellenſchriften für Lauſitzer Geſchichte vorzubereiten, 
Ausſchuß von ſachverſtändigen Mitgliedern gewählt werden mit der Auf⸗ 


beſtehen zu laſſen, als die ſchle iſchen Muſikfeſte auch in Görlitz abgehalten 
ann ich erhältniſſe eine anderweite Verfügung über 


weſers Regierungsaſſeſſor von Klitzing ſtattgefundenen Wahl der Kreis⸗ 


Geſammteinnahme betru 
ſo daß ein Beſtand von 
Decharge ertheilt. l i ; 1 der 

uRörperihaftein aufgegeben, die 8 dritten Geiſtlichen in 

wägung zu ziehen. egründet wird die 
auf die ſtetig zunehmende 


Die Verſammlung beſchloß, in einer ſpäteren Sitzung über die Begrün⸗ 
dung eines Vicariats bezw. Anſtellung eines dritten Geiſtlichen Beſchluß 


zu faſſen. 


8 Frankenſtein, 19. Octbr. [Erinnerungsmedaille an Kaiſer 
riedrich.] Eine große Freude wurde geſtern dem Brunnenbauer⸗Ge⸗ 
5 zu der Ende vorigen Monats 

nie des 3. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 16 
eſerve entlaſſen und erhielt . am Geburtstage 
altung eine Schießprämie 

i Die Vorderanſicht dieſer 
Medaille, welche die Größe eines ſilbernen Fünfmarkſtücks hat, zeigt das 
aiſers Friedrich als Relief, mit der, Umſchrift: 
Die Rückanſicht iſt 
Eichenkranz geziert, in welchem die Widmung „dem beſten 
ichens an 


hilfen Schauer von hier Theil. Derſelbe wurde 
von der 10. 3 

als Gefreiter zur Reſerve entla } 

Kaiſer Friedrichs, durch die hieſige Polizei⸗Verw 
in Form einer filbernen Medaille ausgehändigt. 


Bildniß des hochſeligen! 8 $ 
„Friedrich, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen.“ 
mit einem i 5 
Schützen“ ſich befindet. ie Ueberſendung dieſes Erinnerunge 
Kaiſer Friedrich, welches dem Empfänger zugleich ein werthvolles Anz 


denken an ſeinen Truppentheil ſein wird, erfolgte von dem Bataillons⸗ 


Commando durch Vermittelung des Landwehr⸗Bezirks⸗Commandos. 
t. Krenzburg, 19. Oetbr, e 
die zweite Sehrerprüfung, am bieftgen evangeliſchen Seminar beendet. Der 
Prüfung haben ſich Volksſchullehrer unterzogen; 
ſungirte Geh. Regierungs- und Conſiſtorial⸗Rath Eismann aus Breslau, 
während 
Schulrath Kupfer anweſend war; 
Schulinſpectoren der Prüfung bei. 21 
wodurch ſie die Berechtigung zur definitiven Anſtellung erlangt haben. 
% Autonieuhütte OS., 19. Octbr. 
Verſammlung.] Obermeiſter Fritz Nowack wird am 25. October e. 
nach Radzionkau überſiedeln, um die dortige Obermeiſterſtelle zu über⸗ 
nehmen. — Geſtern hielt der Feuerwehrverein im Schubert'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe eine Generalverſammlung ab. 


— © 2 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

© Rofen, 19. Oct. [Aus weiſungen.] Die Pächter von Majoraten 

im den Kreiſen Nieſzawa und Wloclawek (Ruſſiſch⸗Polen), welche aus⸗ 

ländiſcher Herkunft Jind, haben eine ben der oberen Behörde er⸗ 

halten, wonach fie ihre Pacht aufzugeben und binnen 4 Wochen die ruſſi⸗ 


außerdem wohnten zwei königl. Kreis⸗ 


ſchen Lande zu verlaſſen haben. Da diefe Pächter, welche ihre Contracte 


auf längere Zeit noch vor Erlaß des neuen Geſetzes über die Ausländer 
abgeſchloſſen und gemäß dieſer Contracte bedeutende Capitalien in Bauten 
und Meliorationen hineingeſteckt haben, ſo erleiden ſie durch die Aus⸗ 
weiſung febr bedeutende Verluste, Der „Kurver Warſzawski“, welcher 
die obige Mittheilung bringt, macht 3 derartige Pächter deutſcher und 
polniſcher Nationalität namhaft. A 


Handels- Zeitung. 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 15. bis 20. October.) Nachdem 
am Anfang der Woche wiederum Befürchtungen wegen einer erneuten 


Versteifung des Geldmarktes aufgetaucht waren, ist am Ende eine 
Der vorliegende Ausweis der 
deutschen Reichsbank vom 15. d. M. zeigt einen so günstigen Status, 


wesentliche Beruhigung eingetreten. 


dass die Besorgniss vor einer Geldknappheit vorläufig beseitigt er- 
scheint. Damit sind auch die Beklemmungen, welche die Speculation 
in Bezug auf die Entwicklung des bevorstehenden Ultimos empfand, 
wesentlich geschwunden. Man glaubt nunmehr an eine leichte Regu- 
rung, zumal anzunehmen ist, dass viele schwache Hände im Laufe des 
Monats unter dem Drucke der drohenden Geldverhältnisse ihre Hausse- 
Positionen aufgegeben haben. Was die einzelnen Zahlen des jüngsten 
Bankausweises betrifft, so dürften dieselben diesmal grösseres Interesse 
als sonst beanspruchen. Indem wir ihnen deshalb ein wenig näher- 
treten, bemerken wir, dass das Portefeuille um den sehr bedeutenden 
Betrag von 34969000 Mark zurückgegangen ist und die Lombard- 
forderungen eich um 20 795 000 M. vermindert haben, wogegen von den 
Giro-Einlagen neuerdings 14508000 Mark zurückgezogen worden sind. 
Der Zufluss an Baarmitteln an die Bank berechnet sich hiernach auf 
41 256 000 M., während derselbe in der correspondirenden Woche des 
Vorjahres nur ca. 29 Millio k betragen hatte, und zwar waren 
im vorigen Jahre aus dem Por 10 592 000 Mark und aus den 
Lombardforderungen 16 353 000 M. zu strömt, während die Giro- 
Einlagen um 2075 000 M. sich gesteigert hatten. Die Besserung des 
Status kommt am deutlichsten bei der Noteneireulation zum Ausdruck, 
die sich um den grossen Betrag von 48572000 Mark verringert hat, 
während in der gleichen Woche des Vorjahres eine Verminderung der 
Notencireulation um nur 26 559 000 M. stattgefunden hatte, Was die 
Lombard-Forderungen betrifft, so darf man annehmen, dass dieselben 


die Oberlauſitzer Geſellſchaft der 


der evangeliſchen Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 


| umsatzlos, weil gegenwärtig naeh Ansicht der Speculation weder nach 


Heute Abend wurde 
als Vorſitzender 
als Commiſſar der Regierung zu Oppeln Regierungs- und] 8 
21 Lehrer beſtanden das Examen, 


[Verſetzung. — General: 


sich seit der Aufnahme des Status neuerdings vermindert haben, da 
die Rückzahlungen an die Bank erst am 15., dem Tage, von welchem 
der Ausweis datirt, begonnen haben. Wie wir schon 3 
es also in erster Reihe die A welche auf dem Verkehr 
lasteten. Dazu trat dann die matte tung des Londoner Platzes, 
welcher fortdauernd als Verkäufer für die unificirte Egyptische An- 
leihe auftrat und dadurch die Berliner Börse, an welcher grosses 
Interesse für das erwähnte Papier herrscht, intensiv verstimmte. Der 
Cours ging mehrere Procente herunter, als Berichte aus Egypten 
meldeten, dass der Nil in diesem Jahre ungenügend ausgetreten sei, 
und deshalb eine schlechte Ernte und im Zusammenhange damit Aus- 
fälle in den Staatseinnahmen erwartet würden. Im Uebrigen sind in der 
abgelaufenen Periode nur Ereignisse localer Natur, d. h. solche zu ver- 
zeichnen, welche die einzelnen Gebiete speciell berühren. In olitischer 
Beziehung herrscht nach wie vor die. grösste Zuversicht. urch den 
Friedenszug unseres Kaisers, wie man die Reise desselben mit Recht 
bezeichnet, wird überall eine Stärkung im wirthschaftlichen Leben der 
Nationen erwarte. Auch die Geldmächte, welche sich zu neuen 
Thaten rüsten, scheinen von derselben Erwartung ausz ehen. Die 
grossen Finanzkünstler Deutschlands und Oesterreichs würden sich in 
Pest kein Stelldichein geben, wenn der politische Horizont nicht 
wolkenlos, der Ausblick in die Zukunft nicht ungetrübt wäre. Die 
Augen der gesammten europäischen Börsenwelt sind nach der Haupt- 
stadt Ungarns gerichtet. Von dort wird die Botschaft erwartet, welche 
neues Leben in die noch immer verödeten Börsensäle bringen und den 
Bann lösen soll, welcher trotz einer monatelangen Aufwärtsbewegung 
die Gemüther umfangen hält. Um was für Geschäfte es sich bei den 
Pester Conferenzen eigentlich handelt, haben wir schon an einer 
anderen Stelle des Blattes ausführlich besprochen. Es sind be- 
kanntlich zwei grosse Finanzoperationen in Aussicht genommen, 
die Regalien- Anleihe und die Conversion gewisser Eisenbahn- 
Schuldverschreibungen. Diese beiden gewaltigen Geschäfte werden, 
günstige Geld- und politische Verhältnisse vorausgesetzt, die 

ufgabe der haute finance für die nächste Zukunft bilden. Während 
der ungarische Finanzminister wohl in erster Linie den Plan 
verfolgt, die Fälligkeitstermine einiger zur Conversion bestimmten 
Anleihen hinauszuschieben, handelt es sich für die Speculation 
in der Hauptsache darum, dass die österreichische Creditanstalt 
und andere Bankinstitute Nutzen aus den Transactionen ziehen 
und ihren Abschlüssen pro 1888 bedeutende Gewinne zuführen werden. 
Wenn trotzdem das leitende österreichische Bankpapier keinen 
wesentlichen Coursaufschwung zeigt, so liegt das mehr an der 
Lustlosigkeit, welche trotz der aussichtsvollen Zukunft noch 
immer aus den Börsenkreisen nicht weichen will. Besser lagen 
österreichische Renten, von welchen namentlich ungarische Gold- und 
Papierrente einen nennenswerthen Fortschritt aufweisen, auch war der 
Verkehr darin zuweilen recht lebhaft, Still ging es dagegen diesmal 
auf dem Rubelnotenmarkte her. Der Preis büsste fünf Mark ein, 
konnte aber drei Mark am Wochenschluss wieder zurückholen. Die 
Schwäche, welche auf diesem Gebiet zum Ausdruck gelangte, dürfte 
von umfangreichen Hausseengagements herrühren, welche zur Lösung 
kamen, als die nunmehr bestehende Beruhigung betreffs der Gestaltung 
der Geldverhältnisse noch nicht vorhanden war. Der dem Reichsrath 
vom russischen Finanzminister erstattete Bericht über das Budget pro 
1887 lautet günstig. Danach betrugen die ordentlichen Einnahmen 
829 662000 Rbl., während im Budget 796 369 000 Rbl. vorgesehen 
waren: die ordentlichen Ausgaben beliefen sich auf 835 850 000 Rbl. 
an Stelle von 832 928 000 Rbl. des Budgetanschlags. Das Defieit des 
Ordinariums ist auf 6 180 000 Rbl. reducirt, während im Budget 36 559 000 
Rubel angesetzt waren. Bei dieser Zahlengruppirung ist freilich nicht zu 
vergessen, dass dieselbe ohne jede Controle zu Stande gekommen ist; 
eine überzeugende Zuverlässigkeit erhält das Budget eines jeden Staates 
aber doch erst durch die verfassungsmässige Prüfung seiner Volksver- 
treter. — Russische Goldrenten hielten sich sehr gut, blieben aber fast 


wird. — Triest—Finme—Norddeutscher Bisenbahn - Ver- 
band. Wegfall der 8 Vom 15. October d. J. ab ge- 
langen die Frachtsätze des Triest—Fiume— Norddeutschen Verbands- 
Gütertarifs, Theil II, giltig vom 1. Mai 1886, nebst den Nachträgen I 
und II hierzu ohne Kürzungsbeträge zur Einhebung. 


„Englische _Wollenwaaren- Manufaotur, vormals Oldroyd & 
Blakeley in Grünberg 1. Sohl. Die Bankhäuser Hirschfeld Wolff und 
Julius Samelson in Berlin bringen am 24. d. M. eine Million Prioritäts- 
Stamm-Actien zur öffentlichen Subseription. Der Emissionspreis be- 
trägt 132 pCt. Die Angaben des im Inseratentheil abgedruckten Pro- 
spectes sind so ausführlich und eingehend, dass wir ohne weitere Er- 
läuterungen zu geben, einfach auf denselben verweisen. Wir heben 
nur hervor, dass nach dem Bericht der Direction die Gesellschaft, 
welche pro 1887/88 an die Stamm-Prioritäten 7½ pCt. Dividende zahlt, 
bereits in den ersten drei Monaten des laufenden Geschäftsjahres ca. 
28000 M. mehr verkauft hat, als während des gleichen Zeitraumes im 
Vorjahr, dass noch für mehr als 1 Million Mark Bestellungen 
zu befriedigenden Preisen vorliegen. Die Gesellschaft arbeite 
nur auf Bestellung, sodass sie nennenswerthe Lagerbestände an 
fertigen Waaren nicht zu halten braucht und daher einem Fabrikations- 
risiko nicht ausgesetzt ist. Die früheren Besitzer, welche als Director en 
das Unternehmen leiten, erhalten kein festes Gehalt, sondern nur 
Tantieme, wodurch sie ihr Vertrauen in eine stete Rentabilität des 
Unternehmens bekunden. Im Uebrigen bedarf die Gesellschaft keiner 
bedeutenden Betriebsmittel, da ihre Abnehmer die Fabrikate sofort 
nach Empfang bezahlen, um stets auf die prompteste Lieferung rechnen 
zu können. Gegenwärtig beschäftigt die Gesellschaft 1473 Arbeiter 
gegen 1324 im Vorjahre. Wir bemerken noch. dass die Prioritäts- 
Stamm-Actien ausser an der Berliner Börse auch, an der Dresdener 
Börse zur Einführung gelangen. 

Vom u Pepe Nach der „Köln. Ztg.“ ist in Paris die Ver- 
längerung des Vertrages zwischen dem Kupferring und den 
betheiligten Grubenverwaltungen unterzeichnet worden. 


Submissionen. 

A-. Elsenarbeiten. Die von der hiesigen Stadt-Ban-Depntation 
ausgeschriebene Lieferung und Aufstellung der Eisenconstrnetionen für 
das Sparkassen-Gebäude offerirten: H. Piesker für 45 189,90 M., M. G. 
Schott für 44 015,05 M., Robert Wolff für 42 029,59 M., sämmtlich aus 


Breslau. 
— ́ꝗdx)— — - nenne: 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die RNeiſe des Kaiſers. 

Verona, 20. Octbr. Der kaiſerliche Zug traf um 6 Uhr 8 Min. 
früh ein. Der Kaiſer reiſte nach 5 Minuten weiter. 

Ala, 20. October. Hier eingetroffen, empfing der Kaiſer ein 
Telegramm König Humberts mit erneuten Verſicherungen der 
Freundſchaft und Dank für den Beſuch. Der Kaiſer erwiderte mit 
herzlichen Worten und Ausdrücken tiefer Dankbarkeit für die ihm in 
der Hauptſtadt Italiens und in Neapel bereiteten Empfang. x 

Rofenheim, 20. Octbr. Die Blätternachricht von dem Unwohl⸗ 
ſein des Kaiſers in Rom iſt unbegründet. Der Kaiſer erfreute 
ſich auf der ganzen Reiſe des beſten Wohlſeins. 

Rom, 20. October. Gewiſſe Blättermeldungen, daß ſich die Kö- 
nigliche Yacht „Savoya“ gelegentlich der Seemandver bei Gaftellamare 
in Gefahr befunden habe, find völlig aus der Luft gegriffen. 

* Berlin, 20. Octbr. Zwiſchen dem Kaiſer, König Humbert, 
Herbert Bismarck und Crispi wurde ein Beſuch König Humberts in 
Berlin beſprochen. Der Kaiſer ſoll zu Crispi beim Abſchiede geſagt 
aben: „Auf baldiges Wiederſehen in Berlin.“ Die Herkunft des 
5 Königspaares ift vorläufig für Auguſt nächſten Jahres 
angeſetzt. 

* Berlin, 20. Octbr. Von der ſonſt wortkargen Nuntiatur zu 
München iſt folgende Miltheilung ausgegeben: Der Beſuch des 
Kaiſers beim Papſte läßt die römiſche Frage offen, jede gegen⸗ 
theilige Zeitungsnachricht iſt vollſtändig unbegründet und foll kategoriſch 
ementirt werden. — Die „Germania“ berichtet aus Rom: Die 
„Gaz. di Popolo“ behauptet, der Kaiſer habe Crispi zweimal geſagt: 
„Auf Wiederſehen in der unantaſtbaren Hauptſtadt.“ Im Vatican 
hat der Beſuch keinen guten Eindruck gemacht. 


* Berlin, 20. October. Wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, 
find die Waſſerbautechniker des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, 
obwohl deſſen Reſſort bei den in Schleſien ſtattgehabten Ueber- 
ſchwemmungen und Hochwaſſerſchäden an ſich nicht betheiligt 
iſt, beauftragt worden, in die techniſche Prüfung einzutreten, wie der 
Wiederkehr ähnlicher Gefahren am zweckmäßigſten vorgebeugt werden 
kann, um nöthigenfalls den beiheiligten Reſſorts mit techniſchem 
Beirath an die Hand gehen zu können. Dieſe techniſchen Prüfungen 
dürften ſo weit vorgeſchritten ſein, daß ſie in der nächſten Woche durch 
gemeinſame Berathung der betheiligten Behörden ihrem Abschluß ent⸗ 


oben, noch nach unten Gewinn - Chancen vorhanden zu sein scheinen, 
— Laurahütte- Actien hatten bei lebhaften Umsätzen grosse Schwan- 
kungen durchzumachen. Nach festem Einsatze musste der Cours be- 
deutend nachgeben, als bekannt würde, dass die Graf Hugo Henckel- 
schen Eisenerzgruben von der Oberschles. Eisenindustrie - Gesellschaft 
auf 20 Jahre gepachtet worden seien. Man glaubte hieraus eine Gefahr 
für die Laurahütte betrefis Beschaffung ihres Erzbedarfs herleiten zu 
müssen; es traten viele Verkäufer an. den Markt, so dass der Cours 
fast 4 pCt. nachgeben musste. Später wurde die ganze Affaire kühler 
angesehen, als man sich erinnerte, dass die Laurahütte einen grossen 
Theil der für sie erforderlichen Erze selbst erzeugt. Auch wurde be- 
kannt, dass das Montanwerk zur Oberschles. Eisenindustrie-Gesellschaft 
in einem derartigen freundlichen Verhältnisse steht, dass der Erzbedarf 
auch weiterhin von der früher Caro’schen Antonienhütte gedeckt wer- 
den wird. Eine Aufklärung über diese Angelegenheit darf in der 
bevorstehenden Generalversammlung wohl erwartet werden. Nachdem 
die Besorgniss vor Vertheuerung und erschwerter Beschaffung der 
Eisenerze gemildert war, schwang sich der Preis des leitenden Berg- 
ge ae um einige Procent wieder herauf, zumal auch der Aus- 
fall der in Breslau stattgehabten Schienensubmission durchaus be- 
friedigte. Hierzu trat noch die wichtige Meldung der „Köln. Ztg.“, 
dass Amerika ein Quantum von 60 000 To. Stahlschienen bei deutschen 
Werken bestellt habe. Ueber das Schienencartell ist nichts Neues bekannt 
eworden. Die Unterhandlungen schweben noch immer, aber obgleich 
verschiedentlich optimistische Ansichten betreffs eines endlichen Er- 
folges vorherrschen, wird von anderer Seite angenommen, dass nur ein 
erheblicher Rückgang der Schienenpreise die interessirten Kreise zu 
einer Verständigung bewegen würde. Da diese aber auf dem Welt- 
markte ohnehin sehon sehr niedrig notiren, so ist die Eventualität B 
eines weiteren erheblichen‘ Preis-Rückgangs wenig wahrscheinlich. — gegengeführt werden konnen. 
W 1 8 vorübergehend dringend * Berlin, 20. October. Am 26. October findet eine Plenar⸗ 
offerirt und verloren drei Procent. Der Cours ging aber wieder ſitung des Directionsraths der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
herauf, als bekannt wurde, dass die Gesellschaft die bedeutende z R > N reite nii 
Chamottefabrik vom Grafen Henckel von Donnersmarck pachtweise ſtatt, in welcher über die angeſichts der Ereigniſſe an ber oſtafrikaniſchen 
übernommen habe. Es wird gehofft, dass sie angesichts der 5 5 r e Maßnahmen berathen, event. Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 


ee e Conii > TTY 2 1 mit 
er brik erzielen werde. uc at die esellschaft vo * Berl “ 
dem Pietzku'schen Patent eine Licenz verkauft. — Die Aden pi in 1 2 Zig.“ ſpricht dem Zwiſchenfale 
Donnersmarckhütte blieben vernachlässigt. Erst in den letzten Tagen * Berli eutung AD. 19. wird det: 
schien sich ein wenig Interesse dafür herauszubilden. Der Industrie- z erlin, 20. Oct. Aus Zanzibar vom 19. wird gemeldet: 
markt zeigte keine erwähnenswerthe Veränderung. Nur Cement-Actien Während der Dampfkutter des britiſchen Kanonenbootes „Griffon“ ein 
baben e Einbusse erfahren. großes Sclavenſchiff 1 5 feuerten die Araber an Bord auf den 
ent Kutter, wodurch der Führer deſſelben, Lieutenant Cooper, getöbtet 
a = 28 I Giesel e181 D tr P und zwei engliſche Matroſen 8 wurden. Die Araber ſprangen 
163—165, Oelbank 94¼½—94½. É * über Bord, ihr Schiff in Stich laſſend, welches gekapert wurde. Es 
Per Ultimo verkehrten: hatte 86 Sclaven an Vord, von denen während des Kampfes drei 
182 Bagger P getödtet und drei derwundet wurden. Auf Erſuchen des britiſchen 
Rubelnoten ae, Keen - 218½——217——216½ General⸗Conſuls ſandte der Sultan Truppen nach Punba (Pemba 7), 
bis 217— 2161, —, 2177, 218%. begleitet von einem Commiſſar, welcher beauftragt war, die an dem 
Laurahütte 1 r A LIPE Sa R 11323, 13173/341303, Morde betheiligten Araber tobt oder lebendig zurückzubringen. Das 
bis 131½— Be 111 Kanonenboot „Griffon“ bringt die Truppen des Sultans nach Punba. 
3 1 „ 2 —111½ — / 110% —111½ Cooper wurde unter Betheiligung 
8 64% TR -G. des deutſchen Geſchwaders beerdigt. Die Capelle des deutſchen Flagg⸗ 
N 7 Aenea F ſchiffs ſpielte einen Trauermarſch. — ben y irn find 
is ½—165—164¼ 1657 a unverändert. Die Aufſtändiſchen find fortgeſetzt Herren der Tage. 
Ungarische Goldrente Sag! Heel „ Berlin, 20. Odor. Schweinfurt begiebt fih bald nad 
„vom Markt für Anlagewerthe. Die aE en ei Yemen, um die Urcultur der Kae nne er anderer Pflanzen zu 
ue 12 ischer nds 51 2 $ 
besserten sich theilweise. Schlesische Syaproc. er notiren Pe 5 3 e 8 2 
proc. Pfandbriefe weisen „Poſt⸗“ wird dort energiſch beftritten, daß Kaiſerin Friedrich zum 
Mackenzie ' ſchen Pamphlet ihr Imprimatur gegeben. Aus guter 
Quelle werde versichert, daß die Kakſerin Mackenzie angewieſen, die 
ihr zugegangenen Aushängebogen, welche von politiihen Dingen 
handelten, unter allen Umſtänden auszuſchließen, während ſie über die 
anderen, wiſſenſchaftlich⸗polemiſchen und ſſatiſtiſchen Erzählungen ſich 
jeder Aeußerung, enthalten hat. 
+ Berlin, 20. Oetbr. In den hieſigen Militärwachen kam beute 
das neue Excercier⸗ Reglement zum erſten Male zur Aa⸗ 


zug 
* Berlin, 20. Octbr. Die Kreuzztg. Hört aus Petersburg, die 
Neubeſetzung des Gouverneur poſtens im Kaukaſus, welchen 


isenbahn 


schaften blieben ohne Verkehr. 4 proc v 
zu vorwöchentlichen Coursen gesucht. Der Geldstand ist wieder leichter 
eworden. Tügliches Geld war zu 3 — reichlich vorhanden. 
isconten wurden zu 3½—/—3½ pÜt. gehandelt. 


z. Staatsbahn - Verkehr Breslau—Erfart. Breslau, 19. October. 
Am 1. d. Mts. ist zum bezeichneten Staatsbahn - Gütertarife ein Nach- 
trag XV in Kraft getreten, welcher den Verkehr nach den neu er- 
öffneten Stationen Gebhardt, Hohenleipisch, Kämmereiforst und Rückers- 
dorf des Directionsbezirks Erfurt enthält. In Kürze wird auch ein 
Nachtrag zu den Leitungs - Vorschriften dieses Verkehrs erscheinen, 
welcher Aenderungen der Leitung des Verkehrs nach und von den 
Strecken Sangerhausen — Erfurt und Berlin — Elsterwerda umfassen 


des Admirals und der Offiziere 


lich entgegentreten, ohne Verzug mir über solche berichten und den 
Entwurf einer entsprechenden Aenderung der Börsenordnung mir zur 
Genehmigung vorlegen werden.“ Unter diesen Umständen wird ange- 
nommen, dass der jüngst gegründete Liquidationsverein der Freien 


= Höher Fürſt Dondukow hakte, durch den Hofmeiſter Fürſt Woronzow⸗ 
; Daſchkow, ſoll beſchloſſen fein: Dagegen werden die Meldungen über 
anderweitige Perſonalveränderungen auf wichtigen Poſten als verfrüht 
bezeichnet. 


gute Nachfrage, Tates cubes 21,6, Granulated s. p. r. 17, Javas 14 bis 
15 d. s., an der Küste 17. 

Newyork, 19. Octbr. Centrifugals 96%, Verkäufe zu 6½, Mus- 
eovaden 89% zu 5%1 verkauft. Eigner forciren Verkünfe, Käufer zu 


3 „Vereinigung der Berliner Productenbörse sich wieder auflösen wird. — | Umsätzen ganz abgeneigt. | 
3 & Berlin, 20. 1 755 Der heute 1 75 eingettnffene Signa” rire 7 der amaian 5 = Beer a, i 
N einen von Robert Mitchel, dem ehemaligen bonapartiſtiſchen Deputirten, |brauerei-Actiengesellschaft Carl Landre wurde beschlossen, 2 25 
= unterzeichneten Artikel, welcher entſchieden für Boulanger Propaganda zu der zum 19. November einzuberufenden ordentlichen Generalver- EHEN ar ee ee 3 Bag: 
{ machen beſtimmt iff. Das vielgelejene Boulevardblatt ‚bat fih ſonach jetzt sammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 pCt. vorzu- Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische F ER 
3 ebenfalls in den Dienſt des „brav’ Général“ gejtellt, was für deſſen Sache] schlagen. — Die Generalversammlung der Berliner Maschinen- Coura xo 19. 20 Cours vom 19. 20 
* nicht wenig bedeutet. ER f : DS. , bau-Actiengesellschaft vormals L. 8 chwartzkopff wird Galiz. Carl-Indw B. 88 10 88 40 D. Reichs- Anl. 40% 108 aolıos 30 
$ Die illuſtrirten Pariſer Witzblätter bringen die unfläthigſten Zeichnungen num 29. November einberufen. Der „Actionär“ schreibt, sämmt- Gotthardt-Bahn .... 131 301129 101. do. do. 31 00% 103 60103 60 
und Witze über den Aufenthalt des Deutſchen Kaiſers in Rom. liche Beschlüsse der letzten Generalversammlung des Vereins Lübeck- Bücher . 172 701173 Posener Plandbr. 40% 101 90101 80 
Der Inhalt läßt ſich auch nicht entfernt andeuten. mgfaeutscher Eisenbahnverwaltungen sind perfect geworden, ins-] yarnz.Indwirchaf 108 31155 50 do, do. 3½ % 101 30101 40 | 
* Berlin, 20. October. Dem bisherigen Landrath des Kreiſes] besondere der Beschluss über die künftige Gestaltung des Verkehrs Mittelmeerbaft af. is Preuss. 40) te 1 107 75107 80 
Striegau, von Koſchembahr auf Leberhofe, ift der Rothe Adlerorden | mit combinirten Rundreisebillets ist von allgemeinem Interesse. — Die Warschau. Wien . 180 50180 50 do. 37 o, dto. 104 20104 20 
dritter Klaſſe mit Schleife, dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Kirſch⸗ Emission der Prioritäts-Stammactien der englischen Wollwaaren- 180? 2 10 S 


do. Pr.-Anl. de 55 172 90|172 20 
do3½% St.-Schldsch 101 40) 101 50 
Schl.31,%,Pfdbr.L.A 101 90|101.60 
do. Rentenbriefe.. 104 80|104 80 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. — — 


Leobſchütz, dem Rechnungsrath Jungbluth ⸗Berlin (bisher Glogau) und 
dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Controleur a. D. Emil Meyer Breslau der 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Eiſenbahn⸗Güterexpedienten a. D. 
von Kohowsky zu Nendza (Kreis Ratibor) und dem Eiſenbahn⸗ 
Stationseinnehmer a. D. Gundlach⸗Oppeln der Kronenorden vierter 


Manufactur (vormals Oldroyd und Blakeley) in Grünberg. (Schlesien) 
werden am 24. durch die Bankhäuser Hirschfeld u. Wolff und Julius 
Samelson zur öffentlichen Subseription aufgelegt. — Die Einführung 
der 3½ proc. Prioritäts - Obligationen der Mecklenburgischen 
Friedrich-Franz-Eisenbahn findet nächsten Dinstag statt. — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 58 10: 58 90 
Ostpreuss. Südbahn. 119 101119 10 


Bank-Actien. 


ee I a Ba 


r 


Klaſſe, dem Lehrer Adolf Müller zu Schadewalde (Kreis Lauban) die 


Das „Frkf. Journal“ hält 
die Meldung aufrecht, daß der Juſtizminiſter ſeine Demiſſion 
einreichte; nur daß Schelling zum Nachfolger beſtimmt ſei, ſei unrichtig. 


Rettungsmedaille verliehen. 
* Frankfurt a. M., 20. October. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Hamburg, 20. October. 


Erſcheinen zugeſagt, falls ſein Geſundheitszuſtand es ihm geſtatte. 

Zürich, 20. October. Der Präſident des Polytechnikums, Dr. 
Kappler, welcher von 1848 bis 1851 Mitglied des Ständeraths 
war, iſt geſtorben. 


Wien, 20. Octbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 


Der König nahm die Demiſſion des Finanzminiſters Rakic an und 
betraute den Miniſter des Auswärtigen, Mijatovic, mit der einſt⸗ 


weiligen Leitung der Finanzen. 

Paris, 20. October. General Miribel iſt zum Commandiren⸗ 
den des 6. Armeecorps ernannt, an Stelle Fervrierd, welcher die vor: 
ſchriftsmäßige Altersſtufe erreicht hat. 

Freyeinet reiſt Abends nach den Seealpen zur Beſichtigung 
einiger Grenzbefeſtigungen ab. s 

In der vorletzten Nacht wurde das Schild des deutſchen 
Conſulats in Havre abgeriſſen auf der Straße gefunden. Der 
Unterpräfect drückte dem Conful fein Bedauern über den Vorfall aus 
und erklärte, eine Unterſuchung ſei ſofort eingeleitet. Goblet gab dem 
deutſchen Botſchafter Münſter eine ähnliche Erklärung. 

Madrid, 20. October. Canvoa, welcher geſtern in Saragoſſa 


eintraf, wurde daſelbſt die Zielſcheibe feindlicher Kundgebungen ſeitens 


der föderaliſtiſchen Partei. Die Volksmenge zertrümmerte unter 


Pfeiffen die Fenſter ſeiner Wohnung. Die Gensdarmerie zerſtreute 
die Ruheſtörer und nahm mehrere Verhaftungen vor. Die Spitzen 
der Civil- und Militairbehörden ſtatteten Canova einen Beſuch ab 
und gaben dabei ihr lebhaftes Bedauern über den Zwiſchenfall kund. 


Um m nm p 


Letzte Poſt. 


Berlin, 20. Oetbr. In Berlin ſteht ein allgemeiner Strike der 
Rollkutſcher in Ausſicht. Die Rollkutſcher des hieſigen Spediteurvereins 
haben nämlich jugendliche Begleiter als Gehilfen, die ſogenannten „Roll: 
möpſe“. Dieſe erhalten einen Wochenlohn von 7 Mark oder rund 30 M. 
monatlich, welchen bisher die Spediteure bezahlten, während ſie in letzter 

eit beſchloſſen, ihn von dem monatlich auf 70 Mark ſich belaufenden 
ohne der Rollkutſcher abzuziehen. Als die Rollkutſcher hiergegen Ver⸗ 
wahrung einlegten, erklärten die Spediteure ſich bereit, ihren Beſchluß 
fallen zu laſſen, falls die Kutſcher auf die täglich etwa auf 1,50 Mark bis 
2 Mark ſich belaufenden Trinkgelder zu Gunſten der Arbeitgeber verzichten 
wollten. Schon geſtern wollten nun die Kutſcher ſtriken, aber die Spedi⸗ 
teure gaben vorläufig nach. Die Kutſcher verlangen indeſſen eine definitive 
Entſcheidung, und ihr Vorſtand hat bereits eine Kutſcherverſammlung ein⸗ 
berufen. Ein endgiltiges Nachgeben der Spediteure iſt übrigens ſehr 
wahrſcheinlich, da ihre Verpflichtungen den Eiſenbahnen gegenüber ſie im 
Falle eines allgemeinen Kutſcherſtrikes ſehr ins Gedränge bringen würde. 
Uebermorgen begeht der älteſte der Berliner Aerzte, Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Martin Steinthal, ſein 90. Geburtsfeſt. Als praktiſcher 
Arzt wie als Fachſchriftſteller hat der Jubilar fih unbeſtrittene Anz 
erkennung errungen. Er iſt immer noch, wie ſchon ſeit Jahren, Vor⸗ 
ſitzender der Hufeland'ſchen Geſellſchaft, welche noch von Hufeland ſelber 
gegründet wunde. s i 
In den weiten Räumen des „Paſſage⸗Panoptikums“ find viele 
hunderte fleißiger Hände in unermüdlicher Thätigkeit, damit die Eröffnung 
dieſer neuen Sehenswürdigkeit Berlins zum beſtimmten Termin, Anfang 
December, ſtattfinden kann. Nicht weniger wie fünfzig unſerer begabteſten 
Künſtler haben ſich in den Dienſt des Unternehmens geſtellt, deſſen be⸗ 
ſondere Ziele durchweg origineller künſtleriſcher Natur ſind. In dem 
ehemaligen Kaiſer⸗Saale ift dieſer Tage mit der Aufſpannung des unter 
Aſſiſtenz K. enen von Max Koch gemalten Sündfluth-Pano⸗ 
rama's begonnen worden. ; 
Die richtete n öl, alone in Neu-⸗Breiſach 
iſt am Mittwoch mit der vollen Zahl von 300 Schülern eröffnet worden. 
Nur 20 davon gehören Elſaß-Lothringen an. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. Oetbr. Neueste Handelsnachriohten. In den letzten 
Tagen haben die Goldentnahmen bei der Reichsbank aufgehört. Gleich- 
zeitig ist heute der Londoner Wechseleours abermals zurückgegangen 
(kurze Sichten 1½ Sh.). Somit erscheinen die noch bis gestern ob- 
waltenden Besorgnisse, das Reichsbankdisconto könne zum 
Schutze des heimischen Goldstandes erhöht werden, bis auf Weiteres 
als unbegründet. — Die „National-Zeitung“ veröffentlicht den in der 
Frage des Terminhandels in Getreide auf erneute Vorstellung 
des Aeltesten-Collegiums ergangenen Bescheid des Handelsministers. 
Darin heisst es: „Die Bedenken, welche gegen die ausschliesslich für 
Rauhweizen von den Aeltesten auf meine Anordnung festgestellten 
Schlussscheine nachträglich und nochmals erhoben werden, erachte 
ich aus den in meinem Erlasse vom 12. September bereits dar- 

elegten Erwägungen nicht für begründet und halte an der Durch- 

hrung der daselbst betreffs der Lieferungsfähigkeit von Rauhweizen 
ergangenen Vorschriften fest. Der ausschliesslich für Rauhweizen neu 
festgestellte Schlussschein ist demnach unbedingt und unverändert 
aufrecht zu erhalten. — Bezüglich der Betheiligung unvereidigter 
Makler an etwaigen, gegen die Durchführung der neuen Bestimmun- 
en unternommenen Bestrebungen bemerke ich, dass die in dem Er- 
— vom 12. September in Aussicht genommene Anordnung, „wonach 
Personen, welche die mit der Einführung der neuen Schlussschein- 
Bedingungen beabsichtigten Zwecke vereiteln und unter Zugrundelegung 
anderer als der von der Aufsichtsbehörde festgesetzten Bedingungen 
Lieferungsvertıäge abschliessen, vom Besuche der Börse auf Zeit 
oder dauernd auszuschliessen sind“, auch gegen die nicht vereidigten 
Makler dann wird in Auwendung gebracht werden müssen, wenn in 
der That derartige gegen die festgesetzten Lieferungsbedingungeu ge- 
richtete Bestrebungen hervortreten und unter Mitwirkung der nicht 
vereidigten Makler zur Durchführung gebracht werden sollten. Die gegen 
diese Ausschliessungsanordnung erhobenen Bedenken entbehren der Be- 
ründung und werden anderwärts auch nicht getheilt, wie das Beispiel der 
mer in Breslau beweist, welche eine dahinzielende ausdrück- 
liche Vorschrift als Nachtrag zur Börsenordnung bereits beschlossen hat. 
Falls daher entgegen der von den Aeltesten ausgesprochenen Hoffnung 
egen die neuen Lieferungsbedingungen gerichtete Einrichtungen vor- 
Pereitet oder in Wirksamkeit gesetzt werden sollten, erwarte ich be- 
bestimmt, dass die Herren Aeltesten solchen Bestrebungen nachdrück- 


Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ zu⸗ 
folge hätte der Reichskanzler die Einladung des Senats zu 
den Feierlichkeiten am 29. October dankend angenommen und ſein 


Prämien-Erklärung; Sonnabe 


Donnerstag, 1. November, Zahlung der Ultimo-Differenz. — Bei der 
Repartitionsmodus 


nicht festgestellt 
theilungen bewegen 


sich je 


Die Zu- 
Zeichnungen 


werden können. 
nach Qualität der 


für Zeichner von erwiesener Zuverlässigkeit. Darüber hinausgehende 
Quoten konnten nur in wenigen Ausnahmsfällen gewährt werden. Die 
Subskribenten werden am Montag nächster Woche im Besitz der Zu- 
theilungsbriefe sein. — Die Westfälische Union Stamm-Priori 
täten à 300 M. sind vom 22. October cr. ab nur mit neuen Conpon- 
bogen an hiesiger Börse lieferbar. — Die heutige Generalversammlung 
der Stassfurter Chemischen Fabrik, vormals Vorster und Grüne- 
berg, genehmigte den Geschäftsbericht und die Bilanz pro 1887/38. 
Nach Ertheilung der Decharge wurde die Dividende auf 8 pCt test- 
gesetzt und beschlossen, Extrareservefonds mit 10000 M. zu dotiren. 
Die aus dem Aufsichtsrath ausscheidenden Mitglieder wurden per 
Acclamation auf die statutenmässige Dauer wiedergewählt. — Für die 


Actiengesellschaft für Glasindustrie, vorm. Friedr. Siemens 


in Dresden, ist seitens der Berliner Handelsgesellschaft und der Bank 


eingereicht worden. Die Subscription ist für den 25. in Aussicht 
genommen. 


W. T. B. Berlin, 20. Octbr. Ein einheitlicher Repartitionsmodus 
für die argentinische Anleihe war nicht festzustellen. Die Zu- 
theilungen bewegen sich nach der Qualität der Zeichnungen zwischen 
einer Quote von wenigen Procenten und denjenigen von 10 bis 15 
Procent. Darüber hinansgehende Quoten wurden nur in wenigen Aus- 
nahmefällen gewährt. Die Zeichner erhalten die Zutheilungsbriefe bis 
Montag. $ 


Berlin, 20. October. Fondsbörse. An der heutigen Börse war 
nur wenig Unternehmungslust zu bemerken, was zur Folge hatte, dass 
die Course nur geringen Schwankungen ausgesetzt waren. Die Grund- 
stimmung des Gesammtverkehrs lässt sich indess nicht anders als fest 
bezeichnen. Auch heute standen Ungarische Gold- und Papierrente im 
Vördergrunde der allgemeinen Interessen und brachten die feste 
Tendenz der Börse am deutlichsten zum Ausdruck. Ungarn ultimo 
85,00, Nachbörse 85,00 (-F 0,40). Creditaetien waren dagegen mehr 
dem Einflusse der e Geschäftsunlust ausgesetzt, verharrten 
daher fast ununterbrochen auf dem gleichen Niveau von 165; Ultimo 
165,20 —65,00—65,25 65,10, Nachbörse 165,40 (+ 1,50). Was Cours- 
avancen im Einzelnen anbetrifft, so gingen 1880er Russen auf 85%, 
alte auf 981/4, 1884er auf 99¾ und Noten erreichten 218%/,, ultimo 
21775— 18,75, Nachbörse 218,75; alte Russen ultimo 85.60-85.70, 
Nachbörse 84,75 ( 1/4). Italiener still. Auf dem Bankenmärkte wur- 
den Disconto-Commendit-Antheile relativ lebhaft gehandelt; sie hoben 
sich bis 230%,, ultimo 229,75— 230,40 — 230,25, Nachbörse 230,50 
(+ 1,10). Internationale Bank 125,00. Deutsche Eisenbahnen wenig 
belebt; Marienburger, Lübecker, Mecklenburger besser. Oester- 
reichische Bahnen recht fest. Schweizerbahnen belebt, Gotthard- 
bahn angeboten. Russ. aun begehrt, Amerikanische ver- 
nachlässigt. Geldstand dauernd willig; der Privat- Discont ging 
auf 3½ zurück und ultimo Geld war mit circa 5 Procent 
erhältlich. Der Londoner Wechselconrs hat sieh um 1½ D. ermässigt. 
Der Prämienverkehr auch heute still. Industriepapiere schlossen die 
Woche recht fest. Von Bergwerkspapieren wurden die speculativen 
Montanwerthe Dortmunder Union, Laurahütte und Bochumer Gussstahl 
zu grösseren Conrsen ziemlich lebhaft gehandelt. Laurahütte ultimo: 
133,40— 33,20, Nachbörse 134,10 (+ 1,35), Dortmunder 94,60—94.40 bis 
94,40, Nachbörse 94,75 (+ 0.15), Bochumer 183,60—83,20, Nachbörse 
183,50 (+ 2). Ausserdem waren belebt und besser: Riebecksche Mon- 
tanwerthe, Tarnowitzer, Lauchhammer, Donnersmarckhütte. Ferner 
wurden bevorzugt: Oberschlesische Chamotte, Breslauer Wagenbau, 
Görlitzer Maschinen, Norddeutsche Lloyd, Allgemeine Elektrieitätswerke, 
Charlottenburger Pferdebahn. 


Berlin, 20. October. Prodnotenbörse, Die von auswärtigen 
Märkten vorliegenden Nachrichten lauteten heute nicht sehr günstig, 
aber der hiesige Verkehr richtete sich ausnahmsweise wenig danach. 
Der in voriger Nacht stattgehabte, ziemlich starke Frost wirkte be- 
festigend. — Loco Weizen wenig verändert. Für Termine bestand 
trotz der wenig günstigen auswärtigen Berichte ziemlich reger Begehr, 
welcher namentlich naher Lieferung zu Gute kam, weil vom Boden- 
lager ein grösserer Posten zum Versande zu verhältnissmässig gutem 
Preise verkauft worden ist. Nachdem Course etwa 1¼ Mark für 
diesjährige Termine gestiegen waren, erlangte indess Angebot 
Oberhand, und dadurch gestaltete sich auch der Schluss erheblich 
schwächer. — Loco Roggen gut beachtet. Termine setzten mit ziem- 
lich reger Frage fest ein und wurden durchgängig besser bezahlt, weil 
die Witterung die Abgeber zurückhaltend stimmte. Später erwies sich 
aber die Kauflust gesättigt; darauf ermattete die Haltung zusehends, 
sodass von der Besserung schliesslich wenig zu verspüren war. — 
Loco Hafer behauptet; Termine höher. — Roggenmehl etwas 
theurer. — Mais unverändert. — Kartoffelfabrikate höher. — 
Rüböl in Folge des kalten Wetters fest, notirte durchgängig höher 
als gestern. -- Petroleum fest. — Spiritus erfrente sich guter 
Speculationsfrage, welche den Preis des Artikels merklich hob. Wenn 
sich auch am Schlusse schwächere Tendenz nicht verkennen liess, blieb 
immerhin noch ein Fortshritt von 30—40 Pf. bestehen. 

Posen, 20. Octbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 50,90 M., do. 
(70er) 31,30 M. Tendenz: Fester. Wetter: Schön. . 

Hamburg, 20. October, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per October 71, per December 713/4, per 
März 71½ per Mai 71¼. Tendenz: Fest. 

Hamburg, 20. October, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericbt.) Good average Santos per October 72, per December 
72, per März 713/4, per Mai 71¾. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 20. October. Java-Kaflee good ordinary 48. 

Havre, 20. Oct., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peiwann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
25 Points Baisse, Rio 12000 Sack, Recettes für gestern. 

Havre, 20. Oct., 10 Uhr 30 Min. Vorm. Kaffee. (Telegramm 
der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee good average 
Santos per Octbr. 81,50, per Decbr. 85,50, per März 88,50. Behauptet. 

Magdeburg, 20. Octbr. Zuokerbörse. Termine per October 
13,25 M. bez., 13,27 M. Br., 13,22 M. Gd., per November 12,95 M. bez., 
per December 13,00—12,95—-13,00 M. bez. u. Br., 12,97 M. Gd., per 
November-December 13,10—12,95—12,97 M. Br., per Januar-März 13,12 
bis 13,07—13,10 M. bez., 13,12 M. Br. u. Gd., per März-Mai 13,20 M. Gà., 
Tendenz: Ruhig. 

Paris, 20 Octbr., Nachm. Zuokerbörse. Rohzucker 88° matt, 
loco 33,50 33,75, weisser Zucker fest, per October 37,80, per Novbr. 
37,10, per October-Januar 37,30, per Januar-April 38,00. 

London, 20. Octbr. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 16½½, 
ruhig, Rüben -Rohzucker 1314. 5 

London, 20. Oct., 12 Uhr 3 Min. mokerbörse. Flau. Bas. 88 


Octbr, 18, 3, Novbr. 13, Decbr, 13, Januar-März 13, 11/,. Raflinirte fest, 


Stichtage in diesem Monate sind folgende: Freitag, 26. October, 
„ 27., Festsetzung der Liquid.-Course, 
Einreichung der Scontri; Montag, 29., Empfang der Lieferzettel; 
Dinstag, 30., fällt die Börse aus; Mittwoch, 31., Lieferung der Effecten, 


argentinischen 4% proc. Gold-Anleihe hat ein einheitlicher 


zwischen einer Quote von wenigen Procent und 10 bis 15 Procent 


für Handel und Industrie heute der Prospect beim Börsencommissariat 


Bresl.Discontobank. 110 60 110 70 do. 4½% 1879 103 80103 80 
do: Wechslerbank. 102 50102 40 R.-O.-U.-Bahn 40 IL. 

Deutsche Bank..... 171 50171 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 229 60230 — | Egypter Ka ANA 83 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 164 70165 10] Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 124 —|123 90 f Mexikaner ult. 


est. 40 

Industrie-Gesellschaften. 2 5 4% Der 
Bismarckhütte ..... 171 70/171 70 do. 4½% Silberr. 
Bochum. Gusssthl.ult 182 50/183 60 do. 1860er Loose. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wagenb. 165 — 167 50 
do. Pferdebahn. . 136 50 136 50 
do. verein. Oelfabr. 94 50 94 50 
Cement Giesel. 160 30161 70 
Donnersmarckhütte. 64 10] 64 30 
Dortm. Unionst.-Pr.“) 94 —i 94 80 
Erämannsdrf. Spinn. 97 60 98 — 


69 — 69 — 
119 20119 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 20| 62 
do. Liqu.-Pfandbr. 55 70) 56 


40 
40 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 30| 95 30 
50 
70 


do. 6% do. do. 106 80106 
Russ. 1880er Anleihe 85 50| 85 
do. 1884er do. 100 — 

do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 90 40 90 20 
do. 1883er Goldr. 114 — 114 50 


GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 40168 30 do. Orient-Anl. II. 63 70| 64 20 
Hoim.Waggonfabrik 158 — 157 90 Serb. amort, Rente 82 30| 82 30 
Kramsta Leinen-Ind. 131 50131 10 Türkische Anleihe. 15 40! 15 50 
Laurahütte ........ 132 70133 60 do. Loose 39 50 39 70 
Obschl. Chamotte-F. 163 — 163 70 do. Tabaks-Actien 96 50 97 50 

do. Eisb.-Bed. 112 10/112 20 Ung. 4% Goldrente 84 70 85 — 

do. Eisen- Ind. 202 — 200 — do. Papierrente . 76 90 77 30 


do. Portl.-Cem. 150 — 148 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 20128 40 
Redenhütte St.-Pr.. 121 50123 — 

do. Oblig... 115 — 115 — 
Schlesischer Cement 223 50223 50 
do. Dampf.-Comp. 133 —132 — 
do. Feuerversich. | — — 
do. Zinkh. St.-Act. 146 401147 — 
do. St.-Pr.-A. 146 50147 —| Wien 100 Fl. 8 T. 167 60| 167 75 
Tarnowitzer Act.... — Ido. 100 Fl. 2M. 166 50| 166 50 
do. St.-Pr.. 101 70100 90 Warschau 100SR8 T. 216 60 218 50 

) Casse. Privat-Discont 3½ %. 

Berlin, 20. October, 3 Uhr 10 Min. 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 

Cours vom 19. ] 20. Cours vom 19. | 20. 
Oesterr. Credit. ult. 164 87/165 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 37 108 3 
Disc.- Command. ult. 229 62 230 50 Drtm.Union$t.Pr.ult. 94 50 94 75 
Berl. Handelsges. ult. 176 75 178 37 Laurahütte ult. 
Franzosen ult. 104 75 104 87 | Egypter........ ult. 83 12 
Lombarden ult. 45 25 45 12 Italiener ult. 96 12 
Gahszierrr ult. 88 25 88 37 Ungar. Goldrente ult. 85 12 
Lübeck-Büchen ult. 172 75 173 25 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 92 25 9% 75 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 —|126 12] Russ. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger ..ult. 158 12/158 12 Russ. Banknoten .ult. 217 50219 — 

Berlin, 20. October. [Schlussbericht iha 

Cours vom 19.20. Conrs vom 19. 20. 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 20168 20 

Russ. Bankn. 100 SR. 216 90/218 90 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. 

London 1 Lstrl. 8 T. 

do, 1 „ 3M. 

Paris 100 Frcs. 8 T. — — 


— 168 60 
— 20 41 
— 20 24 
80 50 


[Dringliche Original- 


Weizen. Ermattend. R üb öl. Besser, 
Novbr.-Decbr. .. . 187 187 50 October.......... 56 90 57 40 
April-Mai 206 50 206 75] April-Mai........ 56 40, 56 60 
Roggen. Ermattend. 
Oetbr.-Novbr..... 159 — 159 25 
November-Decbr, 159 — 159 25 Spiritus. Ermattend. 
April-Mai ... . 165 — 165 25 do. 70er 33 — 33 20 
Hafer. do. S0 err 52 20 52 80 
October her see 151 —|151 75 do. Novbr.-Decbr. 52 — 52 30 
Octbr.-Novbr..... 134 25 136 25 do. April-Mai... 54 70 55 20 


Stettim, 20. October. — Uhr — Min. 


Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 


Weizen. Fest. Rüböl. Fest. 
Novbr.-Decbr. .. . 188 — 189 50] October ........ „ 56 20 56 50 
April-M ai 198 — 199 — ] April-Mai........ 56 — 56 — 
Roggen. Fes! 
Novbr.-Decor. .. . 155 —156 — Spiritus. 
April- Mai 159 — 160 50] loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 52 30 52 69 
Petroleum. loco mit 70 Mark 32 60 32 80 
loco (verzollt) 12 75 12 751 Octbr.-Novbr. 70er 32 50 32 20 


Wien, 20. October. 


[Schlnss-Course.) Ruhig. 
Cours vom 19 20 


Cours vom 19. 20. 


Credit-Actien.. 313 20 [313 80 [Marknoten 59 57| 59 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 30 248 75 4% ung. Goldrente. 101 15 101 60 
Lomb. Eisenb. 106 — 105 75 Silberrente 82 65 82 70 
Galizier -- 209 — 209 25 [London 121 70/121 70 
Napoleonsd’or. 9 66% 9 66½ | Ungar, Papierrente, 92 15! 92 55 


Paris. 20. Octb. 3% Rente 82, 721/,. Neueste Anleihe 1872 105, 80, 
Italiener 96, 90. Staatsbahn 537, 50. Lombarden —, —, Egypter 
423, 43. Fest. 

Paris, 20. Oct., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom Cours vom 19. 20 


19. 20. 7 
3proc. Rente. 82 62| 82 70 Türken neue cons.. 15 45, 15 57 
Neue Anl. v. 1886. -- —| — — [Türkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 105 80/105 85 Goldrente, österr. 91½ 9195 
Italien. proc. Rente 96 80| 96 77| do. ungar. 4pCt. 85 56 85% 
Oesterr. St.-E.-A.... 536 25536 25 1877er Russen. —— | — — 
Lombard. Eisenb.-A. 231 25231 25 | Egypter .. ....... 424 06; 423 75 


Lontlon, 20. October. Consols 97, 07. 1873er Russen 99, 62. 
Egypter 83, 03. Schön, 
London, 20. October, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.) Platz- 
discont 3%, pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
ours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 


Consolsp. 2¾% April 97¾ | 97 07 Silberrente 69 — 69 — 
Preussische Consols 106% 106% Ungar. Goldr.Aproc. 84¼½ | 84½ 
Ital. 5proc. Rente... 95½ 95% Oesterr. Goldrente.— —| — 
Lombarden 9 03 9½, Berlin . "= Á — 
5proc.Russende1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
öproc.Russende1873 99% | 99%, | Frankfurt a. M..... — —| — — 
S e. —— 43 61 len e. — —— 
Türk. Anl., convert. 15½, 15a 3332 — — — — 
Unifieirte Egypter.. 83½ | 83½ Petersburg. =j 


Frankfurt a. M., 20. October. Mittag. Credit-Actien 262, 50. 
Staatsbahn 208, 87. Lombarden —, —. Gallzier 175, 37. Ungarische 
Goldrente 85, —. Egypter 83, 20. Laura —, —. Fest. ji 

Köln, 20. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht; Weizen 
loco —, per November 20, 60, per März 21, 65. Roggendoco —, por 
November 15, 80, März 16, 80. Rüböl Io 61, —, per October 60, 50, 

loco 14, 25. 
a Murat K, 20. N AR (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, ruhig, ein, loco 160—182. Roggen loco fest, ruhig, 
mecklenburgischer loco 170—185, russischer loco ruhig, 110—112. Rüböl 
fest, loco 60. Spiritus still, per October 21 ½ per November- 
December 213/4, per December-Januar 221/4, per April-Mai 23, —. — 
Amsterdam, 20. October. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember 229, per März 239, Roggen per October 131, per März 139, 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


fe 


(Fortsetzung.) 

Pariz, 20. Octbr. [Getreidemarkt.] Schlussbericht) Weizen 
fest, per October 27, 25, per November 27, 75, per November-Febr. 
27, 80, per Januar-April 28. 40. — Mehl fest, per October 64, 50, 
per November 62, 50. per Novbr.-Febr. 62, 75, per Januar-April 63, 40. 
— Rüböl fest, per October 76, 25, per November 75, 25, per Novbr.- 
December 75, 50, per Januar-April 72, 50. — Spiritus ruhig, per 
Oetbr. 41, 75, per November 41, 25, per Novbr.-Dechr. 41, 25, per 
Januar-April 41, 75. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 20. Oct. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, %. Octbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
313, 70. Marknoten 59, 55. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 40. Galizier 
209, 25. Ruhig. s 

Frankfurt a. M., 20. October, Abends 7 Uhr 7 Min. Credit- 
Actien 262, 87, Staatsbahn 208, 50, Ungar. Goldrente 84, 90. Schluss 
abgeschwächt. 5 i 

Hamburg, 20. October, 8 Uhr 43 Min. Abends. Credit-Actien 
9623),, Aproc. Ungarn 847/,, Disconto-Ges. 230½, Russische Noten 2183/4. 
Geschäftslos. 


Wähler Verſammlung. 
H. Breslau, 20. October. 

Die für Abend 8 Uhr von dem Vorſtande des Wahlvereins der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei nach dem Saale der Neuen Börje berufene zweite 
öffentliche Wählerverſammlung war außerordentlich zahlreich beſucht. 
Abg. Alexander Tai würde beim Betreten der Rednerbühne mit 

ürmiſchem Beifall begrüßt. 
k kaai 8 Hbr eröffnete ber ftelfvertretende Vorſitzende, Rechtsanwalt 
Kirſchner, die Verſammlung, indem er Folgendes ausführte: 2 
H.! Zum erſten Male in diefer Wahlbewegung erſcheinen wir vor 
der Wählerſchaft in einer ſolchen Verſammlung. Unſere Gegner find 
bereits eifriger im Wahlgeſchäft gaada, Sie willen aus den Reden, die 
Sie dort Wort oder die Sie geleſen haben, daß unſere Gegner in der 
alten Weite wie bisher ftatt fachlicher Erörterungen die alten Schmähungen 
— . hervorbringen und zu den alten neuere und ſchwerere 
inzufügen. r 

M. 5 Wir haben nicht das Bedürfniß, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten. Es wäre auch nach unſerer Auffaſſung nicht nöthig, dieſe 
Declaration zu widerlegen. Denn wir haben das Vertrauen zu der Wähler⸗ 
ſchaft, daß dieſe Sprache, welche ſie nunmehr ſeit mehr als 10 Jahren 
fortgeſetzt * von der Wählerſchaft durch die That zurückgewieſen 
werden wird. 5 

M. H.! Die gegenwärtigen Wahlen find von beſonderer Wichtigkeit, 
nicht nur deshalb, weil wir zum erſten Mal für einen fünfjährigen Zeit⸗ 
raum wählen, ſondern vor Allem deshalb, weil dies die erſten Wahlen 
unter der Regierung unſeres neuen jungen Kaiſers find. Mit freudigem 
gehobenem Herzen im Gefühl inniger Dankbarkeit ſehen wir den Monarchen 
einen Triumphzug wie nie vorher bis in fremde Länder und ferne Länder 
vollziehen, Ir wir ihn alte Bündniſſe befeſtigen, die geeignet und im 
Stande find, den Frieden Europas zu ſichern, mit bewunderungswürdiger, 
nie raftender Emſigkeit getreu dem von ihm beim Beſteigen des Thrones 
gegebenen Verſprechen: „zu fein der erſte Diener des Staates.“ 

Laſſen Sie uns in unſerem kleinen Kreiſe jeder an ſeiner beſcheidenen 
Stelle dieſem Pflichteifer gegenüber dem Staate nacheifern und das können 
wir nur im gegenwärtigen Augenblick, wo wir berufen ſind, Zeugniß ab⸗ 
ugeben von unferer eigenen 8 dadurch, daß wir uns in 
an Selbſtkritik eine eigene fejte Ueberzeugung bilden und dann dieſe 
Anſchauung ausſprechen freimüthig und ohne Scheu und in dem Ber- 
trauen, daß ſie auch an maßgebender Stelle diejenige Berückſichtigung 
finden wird, die einer freien eigenen Mannes überzeugung qra 

M. H.] Wie ſchon erwähnt, würden wir nicht, um die Gegner zu 
widerlegen, genötigt fein, eiue Verſammlung zu berufen, aber wir erz 
achten es für unſere Pflicht, daß wir Ihnen von ſachkundiger Seite die⸗ 
jenige Auffaſſung darlegen laſſen, von der wir bisher ausgegangen ſind 
und an der wir auch in Zukunft feſthalten wollen. Niemand iſt beſſer 
dazu berufen, diefe Aufgabe zu erfüllen, alskdie Männer, denen Sie Ihr 
Vertrauen bisher geſchenkt haben. So werden Sie es denn gewiß mit 
einem Gefühl der Dankbarkeit gehört haben, daß die Herren Abgeordneten 
Alexander Meyer und Stadtrichter a. D. Julius Friedländer bereit ſind, 
diefer Aufgabe am heutigen Abend fih zu unterziehen. (Bravo.) 7 be⸗ 
g e die Herren in Ihrem Namen und bitte Herrn Abgeordneten Meyer, 

as Wort zu ergreifen. 

Abgeordneter Dr. A. Meyer, mit anhaltendem Beifall begrüßt, ergriff 
hierauf das Wort zu riage r Ausführungen: „Meine hoch zu verehrenden 
Herren! Wenn ich die Zuſtände, wie ſie heute bei uns beſtehen, mit den⸗ 
jenigen vergleiche, wie fie bei der letzten Wahl geweſen find, ſo glaube 

„daß einige Punkte hervorgehoben werden können, über die wir uns 
freuen können, die wir mit Genugtbuung für die Gegenwart und mit 
Hoffnung für die Zukunft e müſſen. Genugthuung und Hoffnung 
ſind uns ſeit einer langen Reihe von Jahren fo ſpärlich zugemeſſen ge: 
weſen, daß wir wirklich unverantwortlich gegen uns ſelbſt handeln würden, 
wenn wir uns dasjenige verheimlichen wollten, womit wir zufrieden ſein 
können. Zunächſt ſcheint die Ausſicht auf Erhaltung des Weltfriedens 
weſentlich geſtärkt zu ſein. Krieg ift ein großes Uebel. Wir find von 
demſelben feit einer langen Reihe von Jahren, feit 18 Jahren, verſchont 
geblieben. Nächſt dem Kriege giebt es kaum ein größeres Uebel 
als die Kriegsfurcht. Von der ſind wir nicht * geblieben. 
Nun habe ich immer die Erfahrung gemacht, daß das beſte 
Thermometer für das Steigen oder das Fallen der Kriegsfurcht die 
Gründungen find, und wenn wir die Proſpecte in den Zeitungen 
nachſehen, feint es mir, als ob augenblicklich die Kriegsfurcht recht 

ründlich befeitigt wäre. Das ift ein Vorzug für unfer ganzes 
bürgerliches Leben und, wie unſer Herr Vorſitzender ſchon hervorgehoben 
bat, find wir für dieſe Beſeitigung der Kriegsfurcht unſerem Kaiſer zu 
weſentlichem Dank verpflichtet. 3% glaube, es hat Jeden ein gewiſſes 
Gefühl der Bewunderung ergreifen müſſen, mit wie ſicherer, feſter Hand 
er das Steuerruder ergriffen hat, wie männlich ſein Selbſtvertrauen bei 
allen Entſcheidungen war. Wir haben alle Veranlaſſung, das lebhaft 
hervorzuheben, weil zu den vielen Verdächtigungen, die man gegen uns 
fortdauernd anbringt, die gehört, daß unſere tiefe, aus unſerem Herzen 
nicht auszurottende Verehrung für den großen Kaiſer Friedrich eigentlich 
Blendwerk ſei, das wir aufgeführt haben, um ein anderes Sekühl gegen 
den Sohn zu verbergen. Ich meine, wer ſo etwas ſagt, der kennt die 
preußiichen Zuſtände nicht. Um des Sohnes willen bezeigen wir dem 
Vater umfere Verehrung; um des Vaters willen lieben wir ben Sohn. 
Unſer Verhältniß zu dem gegenwärtigen Monarchen iſt kein anderes, als 
das zu feinen Vorgängern, nämlich das der ſchuldigen Ehrerbietung und 
aufrichtigen Zuneigung. Ich kann hinzufügen, — abgeſehen von der 
Führung der auswärtigen Angelegenheiten, habe ich zu unſerem gegen: 
wärtigen Kaiſer ein ſtarkes Zutrauen; nicht das Zutrauen, daß er auf 
unſere politiſchen Anſchauungen eingehen wird, daß er ſich be⸗ 
ſtreben wird, ſie zu verwirklichen — ein ſolches 5 aus⸗ 
Zufprechen , das würde zurückgewieſen werden. Aber ich habe 
as Zutrauen zu ihm, daß er das in ſeiner roclamation 
egebene Verſprechen halten wird: ein milder und gerechter Fürſt zu ſein. 
Ein gerechter Fürſt hört auf die Aeußerungen, auf die Wünſche aller 
Staatsbürger und würdigt die Anſichten derſelben und weiſt Niemanden 
zurück, der abweichende Anſichten hat, weil er ein Reichsfeind ſei. Ich 
bin feſt überzeugt, wir dürfen, wo wir berechtigte Wünſche vorzubringen 
baben, wo wir fie mit guten Gründen belegen können, zwar nicht auf 
uftimmung, aber doch auf unparteiiſche Würdigung von Seiten des 
. 2 
„M. H.! So lange wir in der Landesvertretung eine kleine Partei 
bilden, dürfen wir an Mehreres nicht verlangen — wollen a dem⸗ 
jenigen aufrichen fein, was uns geboten wirb, Es ift ja jonft in unſerer 
Partei nicht übli beter Berjon des Monarchen in die Debatte zu ziehen, 
aber es ift von anderer Seite in fo nachdrücklicher Weile geſchehen, daß 
es in dieſem Falle unmöglich wird, davon abzuweichen. Ich will bes- 
der 5 5 noch eig nne nahe Sie haben von ber Brofchüre 
5 Grafen Dougla moin "3.1 
ift: ‚2308 mir — unferem gai 2 ine nter dem Titel erſchienen 

Ich habe perſönlich die Ueberzeugung, daß dieje Bro 
Wort die Wahrheit ſagt. Ich kenne den Herrn Grafen an A 
mich öfter mit ihm unterhalten. Er gehört einer anderen T tet an, als 


wie wir. Aber er ift ein Mann, der von Parteileidenſchaft und Geh ſig⸗I O 
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keit frei iſt, der Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, und der nichts ge⸗ 
ſagt haben kann, was mit ſeiner Ueberzeugung und 2 in 
Widerſpruch ſteht. Dieſe 1 des Kaiſers beſtätigt, daß 
er ein Mann von ſachlicher Denkungsart iſt, daß er Niemandem ein Vor⸗ 
urtheil entgegenſtellt, daß er gg alle Gründe würdigt, die ihm 
vorgetragen werden, und daß er bereit ift, mit Jedem zuſammen zu 
arbeiten, von dem er glaubt, daß er ihm für ſeine Pläne nützen kann. 
Nun, ein anderer freudiger Punkt, den ich hervorheben muß, iſt der, 
daß Herr v. Puttkamer in ſeiner Stellung als Miniſter des Innern durch 
Herrn Herrfurth erſetzt worden ift. Ich habe feit dem Augenblicke, wo ich 
in das Abgeordnetenhaus eingetreten bin, gerade mit dieſem Herrn be⸗ 
ſonders viel in Commiſſionen zuſammen zu arbeiten gehabt, ich habe 
Gelegenheit gehabt, ihn genauer kennen zu lernen und bin ſtets der An⸗ 
ſicht geweſen, daß er ein Beamter von gründlichen Kenntniſſen und großer 
Tiefe der Anſchauung iſt: und wenn er auch zweifellos der ſtreng 


conſervativen Partei angehört, fo weiß ich doch andererſeits, daß er] S 


ein Mann von unverbrüchlicher Gewiſſenhaftigkeit iſt und keinen anderen 
Leitſtern kennt, als Recht und Geſetz. Da ſage ich wiederum: mehr 
können wir zur Zeit nicht verlangen. So lange wir eine Minorität, eine 
ſehr kleine Minorität ſind, wollen und dürfen wir nicht daran denken, 
einen Mann von unſerer Parteirichtung zum Miniſter zu haben. Das 
würde unſeren eigenen Parteigrundſätzen widerſprechen, nach welchen ein 
Miniſter für ſeine politiſchen Unternehmungen ſich auf die Majorität der 
Landesvertretung ſtützen muß. Aber jede Partei kann jederzeit verlangen, 
daß in jedem Verwaltungsfache ein Miniſter die Leitung habe, welcher 
Geſetz und Recht zu ſeiner ſtrengſten Richtſchnur nehme und den man mit 
dem früheren Juſtizminiſter Leonhard vergleichen könne, der auch von ſich 
ſagte, daß er nicht die geringſten liberalen Neigungen babe, und trotzdem 
die Verwaltung ſo geführt hat, daß ihm keiner unſerer Parteigenoſſen auch 
nur den geringſten Vorwurf machen konnte. 

Ein anderes Ereigniß, das ich von Bedeutung halte, ift, daß trotz des 
Einſpruches des Oberkirchenrathes Profeſſor Harnack für den Lehrſtuhl 
der Kirchengeſchichte an die Univerſität Berlin beſtätigt worden iſt. Es 
kommt hierbei nicht die Perſon in Frage, ſondern das Princip. Es wurde 
hier der erſte Vorſtoß von Seiten derjenigen Partei gemacht, welche das 
Unterrichtsweſen des Staates Demjenigen dienſtbar machen will, was ſie 
Kirche nennt. Damit war eine große Gefahr gegeben. Wir müſſen es 
anerkennen, daß feit einer langen Reihe von Jahren unſere Univerfitäten, 
abgeſehen von Ausnahmefällen, die nie ausbleiben, ſich frei gehalten haben 
von Einflüſſen der Politik, und auf dieſe Frage kommt es hier an: ſoll 
eine Poisi darüber entſcheiden, wer eine beſtimmte Profeſſur bekleidet, 
oder ſoll der Staat darüber entſcheiden? Hier hat die Partei eine Nieder⸗ 
lage erlitten, die ſie ſchwer empfinden wird. Ich kann von meinem Stand⸗ 
punkte aus nun und nimmer zugeben, daß der Oberkirchenrath der legi⸗ 
timirte Vertreter der Kirche iſt. Nach meiner Auffaſſung iſt er der Ver⸗ 
treter einer einzelnen Richtung in der Kirche, einer einſeitigen Richtung, 
und es wäre ſehr zu beklagen geweſen, wenn auch nur durch einen ein⸗ 
zigen Präcedenzfall anerkannt worden wäre, daß der Oberkirchenrath 
Einſpruch erheben darf gegen den Vorſchlag, welchen der Miniſter dem 
König unterbreitet. 

Ich kann ferner hervorheben, daß die Verſuche, den Antiſemitismus 
von Neuem zum Leben zu rufen, von oben her nicht die geringſte Be⸗ 
günſtigung erfahren haben, und darin liegt nach meinem Dafürhalten ein 
grober Segen. Denn wenn es auch nur vorübergehend gelungen wäre, 

ieſe von Grund aus verderbliche u zu ſchüren, ſo wäre es ein 
bleibender Nachtheil für das geſammte Volksleben geweſen. 

Schließlich will ich hervorheben, daß die nationalliberale Partei, die 
ſich zu Anfang vorigen Jahres durch das Cartell mit Haut und Haaren 
an die Conſervativen gebunden hat, nunmehr anfängt, in derſelben zu 
ſondern und daß ſie diejenigen Elemente, welche der extremen Richtung 
angehören, zurückſtößt; ſie hat geſichtet. Das iſt nicht in allen Städten 
gleichmäßig der Fall. Es giebt ja einzelne Städte — vielleicht iſt Ihnen 
auch eine davon bekannt —, in welchen dieſe neue Wendung an die national⸗ 
liberale Partei noch nicht herangetreten iſt. Aber in anderen Städten 
haben ſie willig die Hand dazu geboten, die Candidaten zurückzuweiſen, 
die der extremen Richtung angehören. Wir werden niemals die national⸗ 
liberale Partei von einem Vorwurf freiſprechen können. Sie hat dazu 
mitgewirkt, daß ein Mann wie Stöcker in Bielefeld gewählt wurde: ſie 
hat Geſetzesvorlagen zugeſtimmt, die im Intereſſe der agrariſchen Partei 
erlaſſen waren. Indeſſen muß man in der Politik derartige Dinge ver⸗ 
seijen, ſobald derjenige, welcher einen ſolchen Vorwurf auf fih gezogen hat, 
anfängt, eine Wendung vorzunehmen. Es iſt oft ein Tadel gegen 
Gefühlspolitik ausgeſprochen worden. Eine Politik des Haſſes wäre 
ebenſo eine verdammenswerthe Gefühlspolitik wie die Politik der Vor⸗ 
liebe und des blinden Vertrauens. In dem Augenblick, wo die national⸗ 
liberale Partei Miene macht, gegen die wirkliche Reaction zu Felde zu 
ziehen, dürfen wir ihr auch keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß 
wir bereit find, fie bei allen dieſen Beſtrebungen aufs wirkſamſte zu 
unterſtützen, unbekümmert um dasjenige, was früher vorgekommen ſein 
mag. Dies ſind diejenigen Punkte, auf die ich mit Befriedigung zurück⸗ 
ſehen kann, die einen Wechſel zum Beſſern zeigen, gegenüber 
dem Zuſtande, wie er in der kraſſeſten Form bei der letzten 
Reichstagswahl im Februar des letzten Jahres uns entgegen⸗ 
getreten iſt. Ich will meine Ueberzeugung ein für alle Mal dahin 
feſtlegen, wir haben niemals darauf zu rechnen, daß der etwas ſtumpfe 
Wind, der ſeit vielen Jahren weht, ganz plötzlich umſchlägt, und daß eine 
Begeiſterung für liberale, freiſinnige Ideen die Volksmaſſen mit großer 
Plötzlichkeit ergreift. Dieſen liberalen Anſchauungen wieder Raum zu 
ſchaffen, das muß mit großer Geduld, mit Zähigkeit und Unermüdlichkeit 
—.—.— werden, und wo wir —— wahrnehmen, daß eine beſſere 

timmung ſich Bahn bricht, da haben wir mit vollſter Ausdauer daran 
zu arbeiten, daß dieſe Stimmung unterſtützt wird. Wer ſich irgendwie 
einer a Stimmung hingiebt, wer ſich auf die Redensart ein⸗ 
läßt: Es muß erſt einmal ganz ſchlecht werden, ebe es wieder beſſer werden 
kann, der iſt ein ſchlechter Politiker und auch ein ſchlechter Liberaler. Wir 
dienen der guten Sache nur durch Mäßigung und Unermüdlichkeit, und 
wir müſſen uns auch in der Politik an das Sprichwort halten: 
Wer den Pfennig nicht ehrt, ift des Thalers nicht werth. Nein, m. H 
dieſe Wandlungen, welche in der letzten Zeit eingetreten ſind, geben uns 
aber nach der anderen Seite hin vollkommen Recht. Wir haben lange 
darüber geklagt, daß die Neaction im Lande Riah gegriffen habe, und man 
bat uns verhöhnt. Man hat gejagt, es fei Geſpen — von einer 
Reaction zu ſprechen, es gäbe keine Reaction. Es ift aber eine Thatſache, 
daß Herr v. Puttkamer 9 are Miniſter in Preußen sg iſt, es iſt 
Thatſache, daß die Frage, ob der Oberkirchenrath mit feinem Einſpruche 
gegen die Berufung eines vom Cultusminiſter in maar ebrachten 
Profeſſors nicht Recht behalten würde, eine Zeit lang zweifelhaft geweſen 
ift; es ift Thatſache, daß der Antiſemitismus be? lange Zeit einer 


as von oben gerühmt hat; atſache, daß die 


niemals vergeſſen, was uns verbindet mit der 1 h die wied 
ren die wieder⸗ 


einigen Jahren die bedeutenden Koſten für die Repetirgewehre einſtimmi 
und ſchweigend bewilligt und dadur daß — — Wohl des 
Vaterlandes in erſter Linie am Fy 3 auch keine nör⸗ 
gelnde Partei. Es macht uns nicht etwa große Freude „Nein“ als „Ja“ 
ſagen. Wir ſagen überall ohne Weiteres Ja, wo wir kein Bedenken 
aben, und wo wir Bedenken haben, da tragen wir dieſe Bedenken un⸗ 
umwunden vor. In anderen Ländern nennt man die Partei, die ſo ver⸗ 
fährt, wie wir jederzeit verfahren ſind, Seiner Majeſtät ＋ 22 
n 


ppoſition. Anderes zn fein, haben wir nie begebrt. 


Ea 


niemals eine 9 abgelehnt, ohne klipp und klar, in rundeſter und verſtänd⸗ 
lichſter Form die Gründe anzugeben, die uns zur Ablehnung zwangen und 
ohne gleichzeitig die Bedingungen anzuführen, unter denen wir allenfalls 
uns verpflichten könnten, Abänderungsvorſchläge zu machen, die uns die 

anze Vorlage annehmbar machen würden. So ſind wir verfahren, und 
ſo werden wir auch in Zukunft verfahren und wir kämpfen gegenwärtig 
in erſter Linie für den Rechtsgrundſaz, daß im conſtitutionellen Staate 
überhaupt eine Oppoſition beſtehen darf, ohne ſich wüſten und unwürdigen 
Schmähungen auszuſetzen. Dieſen Rechtsgrundſatz hoffen wir durchzu⸗ 
kämpfen und zur Ausführung zu bringen. 

Nun, m. H.! nach dieſen einleitenden Worten komme ich auf zwei 
Hauptpunkte, von denen einer uns in der vergangenen Seſſion beihättigt 
hat, der andere in der nächſten Seſſion uns vorzugsweiſe beſchäftigen 
wird und die ich für unſere Verhältniſſe für wichtig halte. Die größte 
See Leiſtung in der abgelaufenen Seſſion war das ſogenannte 

ulgeſetz. 

Man hat uns da wieder vorgehalten, auch hier habe die freiſinnige 
Partei mit Nein geſtimmt. Ballen Sie mich darum Ihrem Gedacht 
zu Hilfe kommen dadurch, daß ich Ihnen die hauptſächlichſten Thatſachen 
noch einmal zur Anſchauung ne Das Geſetz lief im Weſentlichen 
darauf hinaus, daß aus den Ueberſchüſſen, welche ige die größere Steuer⸗ 
belaſtung, die der Reichstag beſchloſſen hat, herbeigeführt ſind, den Ge⸗ 
meinden eine Unterſtügung gewährt wird, und daß dafür die Gemeinden 
verpflichtet ſind, das Schulgeld aufzuheben, wo es noch beſteht. Nein, wir 
haben uns geſagt, dieſes Geſetz ift an ſich ſehr mangelhaft, ein Stückwerk: 
dasjenige, was eigentlich erreicht werden ſoll, kann nur erreicht werden 
durch ein umfaſſendes Unterrichtsgeſetz und dieſes Unterrichtsgeſetz wird 
erſt möglich gemacht werden, wenn zuvor eine Landgemeinde⸗ 
Ordnung erlaſſen worden iſt. Trotz dieſer Bedenken iſt unſere 
Partei diejenige geweſen, die von Anfang an für dieſe Bor- 
lage mit der größten Wärme und Einſtimmigkeit eingetreten iſt. 
Jede andere Partei hat in der erſten Leſung bei der Generaldiscuſſion 
geſagt: wir können dieſes Geſetz nur annehmen, wenn es ſo und ſo nach 
unſeren Wünſchen abgeändert wird. Wir ſind die einzige Partei geweſen, 
welche geſagt hat, wir nehmen dieſes Geſetz vollſtändig an, wir nehmen 
es allenfalls unverändert an, wir wollen das Scheitern dieſes Geſetzes 
verhindern. Wir ſind die einzige Partei geweſen, welche geſchloſſen und 
ohne jedes Zögern für den Grundſatz eingetreten ift, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke das chulgeld, wo es noch beſteht, vollſtändig aufgehoben werden 
ſoll, weil dadurch eine alte Verheißung der Verfafſung, welche nunmehr 
feit 40 Jahren unverwirklicht beſtanden hat, endlich verwirklicht wird. 
Wir haben vorgeſchlagen, die Unterſtützung noch zu erhöhen; da⸗ 
mit ſind wir nicht durchgedrungen. Das iſt aber im Weſentlichen 
der einzige Aenderungsvorſchlag geweſen, den wir gemacht haben. 
Wir haben geſagt, bei allen Schwächen, welche das Geſetz hat, hat es den 
großen Vorzug, daß das viele Geld, welches durch die Branntweinſtener 
und andere neue Steuern in die Reichskaſſe geleitet wird, nunmehr wieder 
in Umlauf geſetzt wird, und da wir nicht wollen, daß dieſes Geld 
in der Staatskaſſe roſtet, werden wir für das Geſetz ſtimmen, 
damit es wieder in Umlauf kommt und den Steuerzahlern endlich 
ein kleiner Theil der längſt erſehnten Erleichterungen zu Theil wird. 
Wir waren mit der 1 einverſtanden, wir hatten wirklich einmal 
eine Zeitlang das ſtolze Gefühl — es iſt ja höchſt angenehm, 
wenn man fo etwas kennen lernt — als wären wir eigentlich die 
miniſterielle Partei dieſem Geſetze gegenüber. Ich bin überzeugt, der 
Unterrichtsminiſter wird uns das allerbeſte Zeugniß ausſtellen, und nun 
kommt ein Zwiſchenfall, der es uns zu unſerem herzlichſten Leidweſen 
geradezu unmöglich macht, für das Geſetz zu ſtimmen. Es hatte nämlich 
die große Majorität, zufammengeſetzt aus Mitgliedern aller Parteien des 
Haufe, ſich in der 3 zuſammengefunden, daß das Gries, 
ſo wie es vorlag, gegen die Ver ſſung verſtoße, das war lein 
Hinderniß. Man kann etwas beſchließen, was gegen die Verfaſſung 
ijt, nur muß man die Verfaſſung zuvor abändern. Denn die Berz 
faſſung kann und darf geändert werden, wo es zweckmäßig erſcheint. 
Wir haben alſo beſchloſſen, dieſen Paragraphen wegen Aenderung der 
Verfaſſung einzuſchieben. Da erſchien .. die Regierung und igi: 
dieſer Paragraph ift unannehmbar, denn die Vorlage enthält keinen Grund 
zu einer Aenderung der 1 Nun will ich die Rechtsfrage, ob 
eine Aenderung der Verfaſſung vorliegt oder nicht, mit der ich Sie längere 
Zeit ſehr gründlich langweilen könnte, hier nicht unterſuchen. Es kommt 
darauf für die Sache nichts an. Ich ſage ganz offen: es ſprechen Gründe 
für die eine und für die andere Anſicht. Ich war der Anſicht, es liegt 
eine Verfaſſungsänderung vor. Es iſt mir nicht eingefallen, Jemanden 
u verketzern, der ſagte, daß keine Verfaſſungsänderung vorlag. Die Ge⸗ 
chichte lag auf dem Gebiete der ee Feinheiten, mit A ich nie- 
mals gern überflüffig zu thun habe. Alſo, m. H., die Sache liegt fo: wer 
ſagt, es liegt eine Verfaſſungsänderung vor, dem konnte man Recht geben, 
und wer ſagte, es liegt keine vor, dem brauchte man nicht Unrecht zu 
Er (Heiterkeit.) n wird uns aber zugemuthet, was unmöglich il. 

r follen innerhalb vierzehn Tagen einmal fagen, es liegt eine 
Verfaſſungsänderung vor, nach vierzehn Tagen ſpäter folen wir fagen, 
es liegt keine vor. Ich will nicht ſagen, daß das Niemand fertig 
kriegt; die Majorität des Hauſes hat es gründlich fertig gebracht. Der 
Unterſchied ift nur der: die freiſiunige Partei bekommt es nicht fertig 
3 die iſt auf ſolche Kunſtſtücke nicht eingeſchoſſen, auf einen ſolche. 
G eſinnungswechſel in Verfaſſungsfragen, und wir, die wir das Geſetz am 
dringendſten gewünſcht hatten, die es am lebhafteſten befürwortet hatten, 
da wir vielleicht die wärmſten und beſten Gründe dafür angegeben hatten, 
warum es angenommen werden folle, wir wurden durch dieſe Tücke des 
Schickſals verhindert, für das Geſetz zu ſtimmen. Sie ſehen, m. H., wie 
ſchwer uns Alles in der Welt gemacht wird, wie ſchwer es uns fogar ge: 
macht wird, recht miniſteriell zu ſtimmen, wenn wir gern wollten. 
(Heiterkeit.) Dafür können wir nicht. Dieſe Frage hing nun mit etwas 
. en icht glauben i 

un müſſen Sie nicht glauben, daß alle die Herren, die das Be- 
dürfniß der — —— o erſt anerkannten und 14 Tage nachher 
dagegen ſtimmten, in dieſen 14 Tagen durch gründliche juriſtiſche Studien 
zu dem Wechſel ihrer Anſicht gebracht worden ſind; die Sache hing anders 
zuſammen. Es ſollte ein Keil zwiſchen die conſervative Partei und das 
Centrum getrieben werden. Das iſt auch gelungen. Das mag ja ganz 
gut ſein, aber auf dieſe Weiſe dafür mitzuwirken, konnte man uns 
wenigſtens doch nicht zumuthen. 

Nun, meine Herren, bat gerade der Verlauf dieſer Angelegenheit gez 
eigt, wie nothwendig ein umfaſſendes Unterrichtsgeſetz ſei, das alle bie 

ragen von Grund aus regelt. Es ſtellten ſich noch eine Menge anderer 

Guntis ferata, die gründlich reformirt werden müſſen. Dies wird aber 
. er nur dann möglich fein, wenn man ſich zu einem umfaſſen⸗ 
den Unterrichtsgeſetz entſchließt. Inzwiſchen ift nun die Schulfrage von 
einer ganz anderen Seite in Angriff genommen worden. Es iſt ein 
Antrag eingebracht worden, nach dem der Kirche auf die Beſetzung der 
Schulſtellen ein weſentlicher Einfluß eingeräumt werden foll. 

Meine Herren! Da kann ich nicht umhin, ſo unumwunden 
und unmißverſtändlich, als es irgend möglich iſt, auszuſprechen, 
daß ein folder Antrag, mag er von proteſtantiſcher oder von 
katholiſcher Seite kommen, für uns ſchlechthin unannehmbar iſt. Der 
Grundſatz der Unabhängigkeit der Schule von der en zieht ſich wie ein 
rother Faden durch die Beſtrebungen der letzten 40 Jahre hindurch. Wer 
dieſen Grundſatz verleugnet, würde ſich damit von unſerer Partei los⸗ 
ſagen. Ich muß ſagen, daß der Zuſtand, wie er gegenwärtig beſteht, mir 
noch lange nicht genügt, Ich wünſche die Unabhängigkeit der Schule in 
viel umfaſſenderem Maße durchgeführt. Wir haben überall in Preußen 
den Grundſatz, daß in Sachen, die fachmänniſches Wiſſen verlangen, der 
ey in erſter Linie entſcheidet. Wo ein Bauplan aufzuſtellen iſt, 

at der Baumeiſter das zu thun, und der Juriſt hat ihm nichts hinein⸗ 

—— In den Betriebsplan eines Bergwerkes miſcht ſich Niemand 

inein, der nicht ſelbſt gelernter Bergmann ift; in welcher Art ein Forſt 
zu bewirthſchaften iſt, darüber befragt man nur den Förſter und keinen 

Schreiber. So meine ich auch, daß die Aufſicht über die Schulen lediglich 
in die Hände von Schulmännern gelegt werden ſoll. In Berlin haben 
wir ein Beiſpiel vor uns. Dort iſt die Stadt eingetheilt in Inſpections⸗ 
bezirke, an deren Spitze Schulinſpectoren ſtehen. Dieſelben wirken im 
Namen des Staates und der Gemeinde; kein fremdes Element darf da 
— —. Ich halte das mit für einen Grund für die Vorzüge des 

rliner Schulweſens. Gerade bei der Schulaufſicht it doch die Mn- 

L eines Laien — eines Nicht⸗Schulmannes, in dieſem Sinne 

ann auch ein Geiſtlicher ſehr gut ein Laie ſein — ein ſchweres Unrecht 
gegen die Schule. Den Grundſatz, daß in Schulſragen Niemand anders 
— eih | hat, als ein erfahrener Schulmann, möchte ich mit der 
vollſten und klarſten Beſtimmtheit durchgeführt ſehen. Das, was ich ges 
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fagt habe, wird genügen, um Ihren die Gründe aufzufriſchen, aus denen 
wir gegen jenes Geſetz haben ſtimmen müſſen und in Ibnen die Ueber⸗ 
zeugung zu erwecken, daß dies nicht aus Nörgelei und Widerſpruchsgeiſt 
geſchehen iſt, ſondern ſich auf zureichende Gründe ſtützte. 

Nun, meine Herren, komme ich auf die große . die uns wahr⸗ 
Seiner in der nächſten Seſſion bevorſteht, die Reform der directen 
teuern. Sie wijfen, daß Alles das, was wir an Getreide, Spiritus: 
und Holzzöllen mehr bezahlen, den ſchönen Namen „Reform der indirecten 
Steuern“ bekommen hat. Wir ſind allmälig dahin gekommen, daß wir 
ut und gern das Wort „Steuerreform“ in „Steuererhöhung“ überſetzen 
önnen. Der Name ift ja ſehr ſchön, aber die Sache ift weniger ſchön 
(Heiterkeit), und ich meine, es kommt uns weniger auf den ſchönen Namen 

an, als auf die ſchöne Sache. (Große Heiterkeit.) } 
ch fürchte ſehr, daß dieſe Reform der directen Steuern wieder auf 
eine Erhöhung hinauskommen wird. Ich betone, daß wir von vornherein 
nicht im Stande ſein werden, uns gegen den Gedanken an eine Steuer⸗ 
reform ablehnend zu verhalten. Unſere Geſetze über die directen Steuern 
ſind alt, zum Theil ſehr alt; einer Verbeſſerung bedürftig ſind ſie alle 
mit einander. Wenn mir einer einen Vorſchlag bringt, der mir darlegt, 
wie dieſe Geſetze verbeſſert werden können und wenn mir der Vorſchlag 


ehr leicht u Stande, aber 
e Der Geſetz⸗ 
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t haben, es zu hindern, aber wenn die Majorität unter ſich 
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fußes ſchwer gerug betroffen find, und daß das eine große Ungerechtigkeit 
ſein würde. S 
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zerbrochen, was als gerechte Steuer bezeichnet wird und was gerechte 
Steuer iſt. Ich bin dann zu dem Reſultat gekommen, geret nennt jeder 
die Steuer, die der andere bezahlt. (Große langdauernde Heiterkeit.) 

Daher müſſen alle Steuerreformen und alle Verſuche, nach Gerechtig⸗ 
keit zu ringen, einander bekämpfen. Für das oberſte Erforderniß einer 
Be Beſteuerung des Einkommens halten wir es, daß der Geſammt⸗ 

etrag der Steuer auf eine beſtimmte Summe feſtgeſetzt wird. Dann 
verliert die Steuerſchraube ihre Berechtigung. Denn wenn auch das Ein⸗ 
kommen der Einſchätzende noch ſo hoch anſchlagen will, um ſich um den 
Fiscus verdient zu machen und ſich dabei ſagen muß, „ich bringe damit 
dem Fiscus keinen Pfennig mehr ein; denn was Dieſer an Steuern 
mehr bezahlt, wird dem Andern nachgelaſſen, da ja ein beſtimmter 3 
der Einkommenſteuer nicht überſchritten werden fol“, dann e 
tritt eine Gleichmäßigkeit in der Beſteuerung ein. Darum ſteht 
ſeit langen Jahren der Gedanke der Steuercontingentirung bei unſerer 
Partei an der Spitze. 1849 wurde darüber ein heftiger Kampf geführt, 
und der altliberale Profeſſor Dahlmann ſprach ſeine Ueberzeugung dahin 
aus, das Volk werde mit der Zeit dieſes conſtitutionelle Recht ſich er⸗ 
kämpfen. Daran hat man nur die Folgerung geknüpft, uns käme es bei 
der Befürwortung der Steuercontingentirang mehr darauf an, die Rechte 
des a zu beſchränken, als die Steuern zu verbeſſern. Das iſt ein 
völlig unbegründeter Vorwurf. Erſt bei einer contingentirten Steuer wird 
es möglich, daß immer ein Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben erhalten bleibt. Wenn gerade die Einnahmen reichlicher fließen, 
kann man dann die 3 der Ueberſchüſſe verhindern, indem man 
die Steuern verringert: wenn die Einnahmen ſparſamer fließen, kann 
man die Steuern erhöhen, ohne gleich zu neuen Steuern oder zu Anleihen 
reifen zu müſſen. Lediglich im Intereſſe einer guten Beſteuerung, nicht 
n politiſchem Intereſſe halten wir die Contingentirung für dringend er⸗ 
forderlich. Gerade jetzt, nach Bewilligung der großen Zölle auf Getreide, 
der Staatsregierung gewaltige Summen zu 
ebenfo aus dem Eiſenbahnweſen. Ueber dieſe Summen hat die Vol 
vertretung gar keine Controlle. Die Contingentirung der Steuer würde 
aljo weiter keine Rolle ſpielen, als daß in möglichſt geräuſchloſer 
und mindeſt ſchwieriger Weiſe die Möglichkeit einer Balancirung 
der Einnahmen und Ausgaben geboten wäre. Ich glaube allerdings 
kaum, daß wir Ausſicht haben werden, mit dieſem Verlangen durchzu⸗ 
dringen. Es iſt zu beſorgen, daß auch hierbei ſich wiederum Steuer⸗ 
erhöhungen herausſtellen werden. Als beſondere Schwierigkeit iſt noch zu 
erwähnen, daß unſer Wahlrecht auf dem Steuerſyſtem beruht. Aendern 
wir die Einkommenſteuer erheblich, ſchaffen wir die unterſten Klaſſen der 
Klaſſenſteuer ab, verſchieben wir durch Einführung der Capitalrenten⸗ 
ſteuer die Zahlungspflicht der Einzelnen, dann nehmen wir auch tief ein⸗ 
ſchneidende Aenderungen im Wahlrecht vor, über die man ſich auch 
imen, unterhalten hat, ohne bis jetzt jedoch zu einem Reſultat gekommen 
zu ſein. 

Sie ſehen alſo m. H.! über die allgemeinen Ziele in großen Umriſſen 
waltet keine Meinungsverſchiedenheit ob; ſobald man aber an die praktiſche 
Geſtaltung geht, berühren fih die Geſichtspunkte in jo verſchiedener Weiſe, 
daß man doch mit der größten Vorſicht zu Werke gehen muß. Im Intereſſe 
der Steuerzahler der großen Städte läge es dann doch, durch Abge⸗ 
ordnete vertreten zu fein, die darüber wachen, daß eine ſolche Steuer: 
reform nicht ausartet in ſiscaliſche Steuererhöhung, daß die Ne- 
form in einer Weiſe durchgeführt wird, welche auch der politiſchen 
Seite der Sache, hauptſächlich der Handhabung des allgemeinn 
Wahlrechtes, gerecht wird. Ich glaube Ihnen, m. H., durch meine Aus⸗ 
führungen den Beweis geliefert zu haben, das es mir wenigſtens überall 
in der Geſetzgebung auf ſachliche Geſichtspunkte angekommen ift. 
kann aber weiter hinzufügen, auch in unſerer Fraction iſt man niemals 
von anderen Geſichtspunkten ausgegangen als von dem, zu billigen, was 
man gut findet, zu mißbilligen, was man ſchlecht findet, und abzuändern, 
was man der Abänderung für fähig, würdig und nöthig befindet. Wir 
können mit größtem Nachdruck die falſche Beſchuldigung zurückweiſen, daß 
wir uns leiten laſſen durch Mangel an Liebe zum Staat. Wir haben 
nach unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen regelmäßig unſere Schuldigkeit 
gethan, und darum nehmen wir für uns das Recht in Anſpruch, auch in 
Zukunft inmitten der anderen Parteien unſeren Platz einzunehmen. (Leb⸗ 
hafter, langanbaltender Beifall. )))) TREA 

. Stadiridhter a. D. Friedländer, welcher demnächſt das Wort nimmt 
und von der Verſammlung ebenfalls mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde, 
führte Folgendes aus: j 

M. H.! Es wird mir nicht leicht werden, nach den ſoeben gehörten 
geiſtvollen Ausführungen noch länger Ihre Aufmerkſamkeit zu feſſeln, und 
vielleicht wäre ich Ihrer Aller Zuſtimmung ſicher, wenn ich mich einfad 
darauf beſchränkte, daß es ſtets mein Beſtreben war, im Parlamente mit 
meinem hochverehrten Collegen in Uebereinſtimmung in allen Fragen mich 
zu befinden. Ich bedauere aber, daß ich das nicht thun kann, verſpreche 
jedoch, mich ſo kurz wie möglich zu faſſen. 5 pe 
I Zunge möchte ich mich u eines gane es ee Ranae — 

orſtandes unſerer Partei und des hierſelbſt gebildeten Central⸗Wahl⸗ 

ii Sie werden vielleicht Aea hierie Unrecht erwartet haben, daß 
heut, wo wir zum erſten Male eine größere Verſammlung, nach⸗ 
dem der Wahlverein proclamirt worden iſt, abhalten, gleich den 


= 


übrigen Parteien Ihnen diejenigen Candidaten nominirt werden, 
welche wir Ihnen für die bevorſtehende Wahl ſeitens unſerer 
Partei vorſchlagen. Wir thun das nicht. Wir haben, von der 


Anſicht geleitet, daß, da wir ganz allein ſtehen, ſelbſtſtändig vorgehen und 
nicht auf Wünſche und Meinungen anderer Parteien Rückſicht zu nehmen 
haben, es angemeſſen ſei, wenn wir uns lediglich darauf beſchränken, 

puen dringend zu empfehlen, nur ſolche Männer und Mitbürger zu Wahl⸗ 
männern zu wählen, von denen Sie überzeugt find, daß fie feft und treu 
auf dem Boden unſeres Partei⸗Programms ſtehen und daß wir es dann 
dieſen fo nominirten Wahlmännern überlaſſen, daß fie ſelbſtſtändig die- 
jenigen 3 Herren wählen, welche ſie für die rechten Männer halten. Nach⸗ 
dem wir ein ſo, wie der Herr Reichskanzler Ban fagt, mijerables Wahl- 
geſetz haben, meinen wir doch, daß es dem Geiſte dieſes Geſetzes 
entſpricht, wenn wir die Wahlmänner nicht lediglich zur Wahlmaſchine 
machen, ſondern ihnen, nach dieſer Richtung hin, Selbſtſtändigkeit laſſen. 
Ich bin daher, m. H., heut auch nicht in der Lage, bei Ihnen um ein 
Mandat zu werben. Dagegen fühle ich doch das Bedürfnis, Ihnen, wenn 
auch fo kurz wie möglich, Rechenſchaft von meiner Thätigkeit während 


ij Iperiode abzulegen. ' e 
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meiner nächſten Angehörigen in der anderen Seſſion gehindert, hielt ich es 
vor Allem für meine Aufgabe, mich zu orientiren, mich in die parlamen⸗ 
tariſchen Geſchäfte einzuarbeiten und alle diejenigen Materien kennen zu 
lernen, welche der Competenz des Abgeordnetenhauſes unterliegen und die 
Methode nach welcher ſie dort behandelt werden. In Folge deſſen bin ich 


auch in der erſten Seſſion Mitglied der Unterrichts: Commiffion, 5 > 


hrend i 


A itali : er i 3 
zweiten Mitglied der Gemeinde⸗Commiſſion geweſen — — dieſer Com: 


ite len x I mann habe. 
miſſion glaubte ich meine Schuldigkeit zu thun / 
die Dinge kümmerte, welche — Allem unfere Vaterſtadt und meinen 
Wählerkreis betreffen. Und nach dieſer Richtung hin, iſt mir wiederholt 
Gelegenheit gegeben worden, dort dieſe Abſicht zur Geltung zu bringen. 
Als es ſich darum handelte, das Inquiſitoriat, welches jetzt frei wird, zu 
verkaufen, fo machte ich den Geſichtspunkt geltend, daß man nicht, wie die 
Regierung wollte, die finanzielle Frage in den Vordergrund ſtellen, 
ſondern Rückſicht nehmen müffe auf die Commune, auf die ausgezeichnete 
Lage dieſes Gebäudes; daß man gleichgeitig auch berückſichtigen müfje die 
Verhältniſſe des Inquiſitoriats gegenüber derkdaranſtoßenden Kirche. Es 
iſt mir auch gelungen, von dem betreffenden Vertreter der Regierung die 
Erklärung zu erlangen, daß man den Verkauf zunächſt aussetzen und 
darüber verhandeln will, um beiden Intereſſen gerecht zu werden. 

In ähnlicher Weiſe hielt ich mich verpflichtet, ein Verſprechen, das ich 
hier einem Theile der Wählerſchaft, wenn auch, wie ich glaube ſagen zu 
können, nicht grade meiner Wähler gegeben habe, zu erfüllen, die Frage 
der Verbindungsbahn, Sie alle wiſſen die ominöſe Verbindungsbahn, die 
hier mitten durch die Stadt geht. Ich regte die Frage an, ob es nicht 
möglich ſei, dieſe Verbindungsbahn H verlegen. Seitens der Regierung 
wurde mir der Beſcheid, das ginge nicht. Das wurde mir auch thatſäch⸗ 
lich bewieſen und es wurde gleichzeitig hinzugefügt, was für mich zunächst 
entſcheidend war: wenn es auch möglich wäre, es würde ein Unſinn ſein, es 
würde gerade die Intereſſen Breslaus auf die allerſchwerſte Weiſe ſchädigen; 
es würde dann nötbig fein, einen neuen Centralbahnhof mindeſtens 4 bis 


5 Kilometer von Breslau entfernt zu etabliren, und ich brauche nicht weiter | tr 


auszumalen, von welchen Nachtheilen das für die Stadt und deren Ent: 
für die perſönlichen Intereſſen der Bewohner fein würde. Ich 

habe mich damit beſchieden und die Grage nicht weiter verfolgt. 
Ebenſo glaubte ich eintreten zu ſollen, bezüglich der geplanten Ver⸗ 
legung des katholiſchen Schullehrer⸗-Seminars. Es ift mit Unterſtützung 
von Geunden der Centrumsfrgetion gelungen, bei der Regierung zu er- 


heute geleſen habe und 


rankheit während einer Seſſion und ſchwere Unglücksfälle] N 


wenn ich mich zunächſt um 


reichen, daß ſie zunächſt den Plan, das kathol. Schullehrer⸗Seminar von 
Breslau weg zu verlegen, aufgegeben hat. 

Außerdem, m. H., habe ich in der Commiſſion und Namens der Comz 
miſſion als Referent eine größere Zahl der Seitens des Miniſiers der 
öffentlichen Arbeiten vorgelegten Eiſenbahnvorlagen zu vertreten und ich 
bin kan 55 en ich War en denen um 2 = Herrn Vorredner 
anzuſchließen, daß ich durchweg den Anträgen der Regierun tinm 
i für diefelben eintreten fonnte. N en 

Außerdem habe ich noch zwei Special⸗Cömmiſſionen angehört, wel 
einmal der Dortmund ⸗Emſer⸗Canal und zweitens das fir Schein 15 
wichtige Project der Schiffbarmachung der Oder zugewieſen waren. In 
dieſen Fragen hielt ich mich für verpflichtet und berechtigt, einzutreten für 
die deen Wünſch daß nub abzuweiſen den mir von anderer Seite nahe 
gelegten Wunſch, daß ich denjenigen Antrag, welchen ich hier in der Com⸗ 
munalvertretung geſtellt hatte, wieder aufnehmen möchte. Ich meinte 
nämlich, daß, nachdem einmal die Regierung einen verſtändigen Geſetzes⸗ 
vorſchlag gemacht hätte, welcher dieſe 90 wichtige und dringliche Frage der 
Erledigung entgegenzuführen geeignet wäre, mich jedes Antrages enthalten 
zu ſollen, welcher dazu führen müßte, dieſe Frage zu verſchleppen, zumal 
ich die Beſorgniß habe, daß auch jetzt noch, nachdem dieſer Geſetzentwurf 
ſelbſt glücklich angenommen uad auch ſanctionirt worden iſt, noch lange 
Zeit verfließen dürfte, bevor derſelbe zur Durchführung gelangen wird. 
Wenn ich ſo, meine Herren, nunmehr, abſehend von dieſer Thätigkeit 
eine Turze Revue paſſiren laffe ſämmtliche größeren Geſetze, welche während 
der Seſſion zur Verabſchiedung gelangten, ſo möchte ich in erſter Reihe 
das ſogenannte Polengeſetz erwähnen. Ihnen Allen iſt bekannt, daß die 
Regierung einen Credit von hundert Millionen beanſprucht und auch er⸗ 
halten hat, um die Polen, wie auch der Herr Miniſter ſich ausdrückte, 
auszukaufen und auf den gewonnenen Gütern deutſche Coloniſten 
anzuſiedeln, um fo die Provinz Poſen und einen Theil von 
Weſtpreußen zu germaniſiren. Unſere Partei und ich mit ihr 
hielten uns für verpflichtet, gegen dieſen Vorſchlag Front zu machen. 
Wir hielten dieſe ganze Maßregel für eine nicht nützliche, für eine 
gewaltthätige, und meinten auch, daß es gefährlich ſei, einen ſolchen Weg 
zu betreten, daß wir nicht glaubten, daß dieſes Experiment mit ſo vielem 
Gelde auch zu dem gewünſchten Reſultate führen werde. Dagegen ſtimmten 
wir mit der Regierug vollſtändig in der Idee überein, dieſe Provinzen 
ſelbſt ſo weit wie möglich germaniſiren, meinten aber, daß dazu der 
richtigere und geeignetere Weg ſei durch die Schule zu wirken und haben 
auch nach ile Richtung hin den Regierungs⸗Vorſchlägen nicht nur bei⸗ 
geſtimmt, ſondern auch verſucht, diefe Seite der Regierungsvorlage zu er⸗ 
gänzen und zu erweitern. 

Darauf kam in einer anderen Seſſion ein Geſetzesvorſchlag der R 
gierung, betreffend die anderweitige Regelung der Polizeilaſt I — * 
Städten. Es handelt ſich einfach darum, daß während eine Anzahl größerer 
Städte, in welchen die Polizeiverwaltung nicht ſtädtiſch, ſondern könig⸗ 
lich ift, abgeſehen von den halben ſächlichen Koſten, die diefe Städte, 
und zu ihnen gehört auch Breslau, zahlen, nunmehr auch noch 
die volle Hälfte der fämmtlichen perſönlichen Koſten tragen folen. 
Der finanzielle Effect dieſer Vorlage bezweckt, daß dieſen Städten 
ſtatt 1840000 Mark nunmehr auch die r im Beitrage 
von 6 235 000 Mark aufgebürdet werden ſoll. egen dieſen Geſetzes⸗ 
vorſchlag haben wir Front gemacht. Ich ſelbſt habe mir erlaubt, 
im Plenum dagegen zu ſprechen, und es ift uns gelungen, daß der Geſetz⸗ 
entwurf in der Commiſſion ſozuſagen begraben worden iſt, jedoch nicht, 
ohne daß die Erklärung abgegeben wurde, die Regierung würde nicht An⸗ 


ch] ſtand nehmen, dieſe Vorlage von Neuem einzubringen, und deshalb hat 


es mich gefreut, daß in einer, ich glaube der erſten Verſammlung die 
ſeitens der Cartellparteien hier ſtattgefunden hat, Herr Syndicus Geisler 
fih mit großer Entſchiedenheit und theilweiſe Adoption der von mir feiner 
Zeit angeführten Gründe dagegen ausgeſprochen hat. Er hat dort den 
Wählern geſagt, die Annahme dieſes Geſetzes würde für Breslau eine 
neue jährliche Laſt von über 225 000 Mark bedeuten, und auch der Herr, 
welcher Namens der nationalliberalen Partei als Candidat proclamirt 
wird, hat ſich dem angeſchloſſen. Nur bedauere ich, daß Herr Geisler 
Uberſehen hat, aus dieſer Ausführung die richtigen Conſequenzen zu ziehen. 
Er hätte meiner Meinung nach fagen müſſen: darum, meine Herren, wenn 
Sie nicht wollen, daß Breslau auch künftig jährlich 225000 Mark mehr 
an den Staat zahlt, wählen Sie nur einen freiſinnigen, wähle Sie ja 
keinen Abgeordneten der Cartellparteien, denn die geſammten Cartellpar⸗ 
e die nationalliberalen eingeſchloſſen, haben im Abgeordnetenhaufe 
afür geſtimmt und der Wini bat den heftigſten Angriffen von dieſer 


ch] Seite gegenüber erklärt, er thue ja nichts anderes, als einer Anregung 


von nationalliberaler Seite Rechnung zu tragen, und wir find 
nicht ganz ſicher, welche Stellung ein Nationallibexaler im Abe ; 
eordnetenhaufe einnehmen wird, wenn er auch heute vielleicht 
agt, daß er dagegen ſei. Ich ſage das vor Allem auch unter dem Ein⸗ 
drück einer Rede des nattonalliberalen Abgeordneten sepmil, die ich erft 
heute cje in welcher derſelbe erklärt, er begreife nicht, 
wie man ihn verantwortlich machen könne, dafür, daß, während er in feiner, « 
Wahlrede ſich gegen eine Verlängerung der Legislaturperiode ausgeſprochen 
habe, er trotzdem nachher im Parlament dafür geſtimmt hahe. Er meinte 
näutlich, ein Abgeordneter fei gar nicht berechtigt, folde Verſprechungen 
rechtsgiltig zu machen, er ſei vollſtändig frei in ſeiner Abſtimmung. Deine’ 
gegenüber meine ich, ſei es um der größeren Sicherheit willen beifer, man 
wählt nicht Herren, von denen man nicht ſicher iſt, daß ſie ſpäter leicht 
anderer Meinung werden. 
Dabei komme ich unwillkürlich auf dasjenige Geſetz, welches aus der 
Initiative der Crrtellparteien heraus angenommen worden ift, die Berz 
längerung der Legislaturperiode. Ich glaube, Ihnen nicht erſt auseinander⸗ 
ſetzen zu ſollen, daß dieſes Geſetz unzweifelhaft eine Einſchränkung der 
bisherigen erjaffungsmäßigen Rechte der Bevölkerung enthält, denn wäh⸗ 
rend das Volk an ſeine Abgeordneten nunmehr auf volle fünf Jahre ge⸗ 
bunden iſt, hat die Regierung es jederzeit nach wie vor in der Hand, ein 
unbequemes Haus einfach durch Auflöfung zu a Und deshalb, 
ie nationalliberale 


ein Correlat geben 
Volke doch 


) tet t das das befte Mittel 
wäre, um die immer wiederkehrenden Vorwürfe, die uns hier in Breslau 


fih 
Rei 


eten. r 
Wenn ich ſo die Geſetze, die in den letzten 3 Jahren das Abgeordneten: 

haus beſchäftigt haben, Revue paſſiren laſſe, fo ſtellt ſich berans, daß un⸗ 
efähr 80 Geſete ur Verabſchiedung gelangten. Bei 60 von dicſen Gez 
etzen hat die beutfch-freifinnige Partei für die Regierung geflinunt und 

nur bei 20 haben wir Nein alen 

Das Eine moͤchte ich ergänzend hinzufügen zum Beweiſe deſſen, was 


A 


der Herr Vorredner hervorgehoben hat gegenüber dem Vorwurfe der ⸗Noͤr⸗ 
gelei und des unbedingten Regierens unſerer Parzei. 

Wenn ich nunmehr nach dieſem kurzen Ueberblick über die verfloſſene 
Legislaturperiode auf die bevorſtehende komme, ſo liegt es nahe, aß ich 
mich in erſter Reihe mit den Aufrufen beiäftige, welche die verſchiedenen 
Parteien erlaſſen haben. Zuerſt erſchien der Wahlaufruf der natioual⸗ 
liberalen Partei, der ſich übrigens durch ſehr große Länge auszeichnet. 
Derſelbe ift garnicht übel und ich bekenne offen, daß ich, als ich ihn ge⸗ 
leſen, mir jagte: „Alles was da drin ſteht, kannſt Du unter: 
ſchreiben“. Ich würde alfo ein ganz guter nationalliberaler ſein. 
(Heiterkeit) Kurze Zeit darauf erſchien der Aufruf der conſervativen 
Partei und mit ihm auch der Aufruf der Freiconſervativen. Ich 
habe mir große Mühe gegeben, dieſe verſchiedenen Parteiprogramme mit 
einander zu vergleichen und feſtzuſtellen, worin fie übereinſtimmen und 
worin fie fih unterſcheiden. Es war dies eine große und zum Theil 
mühſame Arbeit, aber ich habe ſchließlich nicht begreifen können, wie Bar: 


teien mit fo verſchiedenen Programmen nunmehr in Breslau miteinander | 


zuſammengehen wollen. Jedoch ich habe eingefehen, daß ich mir eine ver⸗ 
ebliche Arbeit gemacht habe. Die Sache wurde mir klar, es ging mir 
o zu fagen ein Licht auf, als ich die Rede des confervativen Parteiführers 
im Reichstage, des Herrn von Helldorf, die derſelbe in Halle gehalten, 
geleſen hatte. Derſelbe erklärte auf dem Parteitage in Halle in 
erſter Reihe, daß unbedingt die drei Parteien auch für die bevor⸗ 
ſtehende Wahl wieder am Cartel feſthalten müſſen und dieſer cartell- 
freundliche Führer meinte: Wir müſſen mit dem Reichskanzler gehen, 
wenn wir auch hin und wieder einen Tritt bekommen. (Heiterkeit.) 

M. Das ift eigentlich das Programm der Caxtellparteien: Wenn 
die Regierung einen entſchiedenen Werth auf eine Geſetzesvorlage⸗ legt 
und wenn ſie die nöthigen Mittel anwendet, um dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage durchzubringen, am Ende der Dinge ſetzt ſie es durch; 
der eine fällt bei der erſten, der andere bei der zweiten und 
der dritte bei der dritten Löſung ab; ſie bringen mitunter ein 
Opfer des Intellects. Man kann daher nicht willen, was dieſe 
Parteien wollen, man müßte zuerſt feſtſtellen, was ift das Programm 
der Regierung. Leider aber hüllt ſich die Regierung in Schweigen, ſie 
verräth mit keinem Wort, welches Ziel ſie ſich ſtellt und welche Aufgaben 
ie dem nächſten auf fünf Jahre gewählten Haufe zumuthet, fo daß wir 
im Dunkeln tappen und es uns um ſo ſchwerer wird, zu wiſſen, ob und 
in wie weit wir mit den regierungsfreundlichen Parteien gehen können 
und welche Stellung wir lnehmen folen. Die Regierung thut es nicht, 
weil ſie ſich ſagt, ſie hat es nicht nöthig. Sie weiß, wenn eine 
Mehrhett der ſogenannten Cartellparteien zu Stande kommt, ſo 
wird das Weitere beſorgt. Und das iſt das Unglück dieſes Cartells vor 
Allen und darin ſehen ſie das Verhängnißvolle deſſelben, daß es wirklich 
das Parteileben und die Entwicklung innerhalb der Parteien im Parla⸗ 
mente untergräbt und den Unterſchied zwiſchen Conſervativen und Liberalen 
verwiſcht, daß in dem einen Falle die Conſervativen ſich darauf berufen 
können, ihre ede und Geſetzesvorſchläge feien nicht veactionär, denn 
ſie finden die Unterſtützung der Nationalliberalen, und daß die National⸗ 
liberalen ein bequemes Mittel haben unbeſchadet deffen, daß fie immer 
daran feſthalten, fie feien eine wirklich liberale Partei, daß ſie ſtets in 
wichtigen Fragen ſich darauf berufen und auch thatſächlich dem Ausdruck 
geben, mit der Regierung zu gehen. 

M. H. Einem ſolchen Verhältniſſe gegenüber glaube ich, iſt es doppelt 
nothwendig, eine Partei zu haben, welche während der ganzen Zeit, feit- 
dem ſie beſteht, an ihrem Programme feſtgehalten hat und auch entſchloſſen 
iſt, ohne Rückſicht auf rechts oder links ſich lediglich von dieſem Programm 
leiten zu laſſen und nur allein von dem Geſichtspunkte dieſes Programms 
aus einen Vorſchlag anzunehmen oder abzulehnen. Von dieſem Geſichts⸗ 


punkte aus hat Ihnen auch unſere Partei ein ganz kurzes Programm f g 


vorgeſchlagen und alle wichtigen Fragen, welche nach unſerer Meinun 
innerhalb der nächſten Legislaturperiode zur Entſcheidung gelangen Pannen 
vorgeführt. Die wichtigſten derſelben hat der Herr College vor mir bereits 
erörtert, rt ae : 

Ich ſtimme feiner Auffaffung, in dieſen Fragen durchweg bei. Nur 
meine ich das eine aus allen dieſen einzelnen Programmen für unſere 
Partei hervorheben zu müſſen, daß fie Ihnen von Neuem den klarſten 
Beweis liefert, daß wir uns ſtreng auf dem Boden der Verfaſſung be⸗ 
wegen und daß wir deshalb überall den Anspruch darauf erheben konnen, 
den nationalen Parteien zugerechnet zu werden und die Berechtigung haben, 
diefe einzelnen Programmſtücke auf parlamentariſchem Boden verfechſen 
und ſoweit es möglich iſt, durchführen zu können. Wenn wir das 
aber wollen, dann, meine Herren, bedürfen wir Ihrer Unter⸗ 
ſtützung. Sie müſſen dafür ſorgen, daß wir auch bei den nächſten 
Wahlen unſerer Partei wenigſtens hier in Breslau zum Siege 
führen. Ich möchte Sie nur fragen: Auf welcher Seite iſt der größere 
Patriotismus, die wahrere Königstreue, auf Seiten der Schwieger⸗ 
mutteradreſſe (Heiterkeit) oder auf Seiten der von der frei- 
ſinnigen Communalvertretung Berlin beſchloſſenen Huldigungsadreſſe, 
die dem jungen Kaiſer Wilhelm überreicht werden ſoll, im Augenblick, 
wo er von ſeiner Romfahrt zurückkehrt? Glauben Sie, daß das 
Vorgehen des Herrn Hecke und ſeine Hintermänner, welche ſich 
damals rühmten, daß die ganze Welt auf Breslau ſehen würde, 
von größerem Takt zeuge und mehr geeignet ſei, vor den fremden Nationen 
für Deutichland Anerkennung und Achtlüng zu erringen als die Deveſche 
des freifinnigen Oberbürgermeiſters von Forckenbeck an Pahn zum Danke 
für die Aufnahme, welche das römiſche Volk unſerem Kaiſer hat zu Theil 
werden laſſen? Je nachdem Sie dieſe Fragen entſcheiden, m. H., werden 
Sie wiſſen, welche Stellung Sie auch zu den bevorſtehenden Wahlen ein⸗ 
zunehmen haben. (Lebhafter lang anhaltender Beifall.) 

Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Kirſchner, fordert die Ber- 
ſammlung auf, ſich zum Dank für die beiden Redner von den Plätzen zu 
erbeben, was auch geſchieht, und bittet die Anweſenden, bis zum Wall. 
tage dieſen Dank dadurch in die That umzuſetzen, daß ſie nach beſten 
Kräften das ihrige dazu thun, der Partei zum Siege zu verhelfen. 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 16 der Verordnung vom 30. Mai 1849 und § 10 des dazu 
erlaſſenen Reglements vom 4. September 1882 werden die allgemeine 
Abtheilungsliſte und die Bezirks⸗Abtheilungsliſten für die im Wahl- 
kreiſe der Stadt Breslau zu vollziehende Wahlmänner wahl behufs Neu: 
wahl des Abgeordnetenhauſes am 22., 23. und 24. October d. J. 
von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 bis Abends 
6 Uhr in unſerm Amtslocal Eliſabethſtr. 10, parterre, Zimmer 
Nr. 6, zur Einſicht der Urwähler öffentlich ausliegen. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der erfolgten 
Eintragung in die Abtheilungen ſind innerhalb derſelben drei Tage 
bei uns ſchriftlich anzubringen oder bei den mit der Vorlegung der Liſten 
eee Beamten im vorbezeichneten Locale zu Protokoll zu geben. 

Breslau, den 20. October 1888. 14685) 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Mefidenzftadt. 


Breslau, den 15. October 1888. 


Bekanntmachung. 


Der hieſige Flachsmarkt, auf welchem nicht mit fertiger Waare, 
fondern nur nach Proben gehandelt wird, findet Dinstag, den 
11. December d. J., von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 
4 Uhr, wie früher, in der ſtädtiſchen Halle am Berlinerplatze 


Nr. 2, fatt. ' [4624] 
Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Das Wahlbureau 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei 


befindet . 
75 
Mende's Hôtel ( agbalenenplap) 
und ift von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr geöffuet und 
wird daſelbſt jede diesbezügliche Auskunft gern ertheilt. 
Wir bitten unſere Parteifreunde, ſich zur Mitwirkung dort 
P —:: EDEN, 
Als muſikali ſhnachtsgeſchenk fei das ſoeben erſchienene Meyer⸗ 
weilt“ Ale ale bas die beliebteſten FR dieſes Et 
enthält. 


Stadtverordneten ⸗Wahlen. 
Wahlbezirk 19, III. Abtheilung. 


Wählerverſammlung 
Dinstag, den 23. Detober 1888, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Cafe restaurant. 
Tagesordnung: ; 

Beleuchtung der Rede des Herrn Hofbuchhäudler und Stadt- 

verordneten Köhler. 
Referent: 

Herr Stadtverordneter Hermann Haber. E 

Zu dieſer Verfammlung find ſämmtliche Wähler des Bezirks ein- 
geladen. [4660] JE 


Der Vorſtand des Bezirksvereins der inneren Stadt. 


Stadiverordneten- Wahl, 23. Wahlbezirk, 
III. Abtheilung. 
„Der einzige Candidat aller unabhängigen 
Bürger iſt [6104] 


Herr Brauereibeſzer Paul Kipke. 
Das Wahleomite. 


Stadtverordneten- Wahl, 24. Wahlbezirk, 
| III. Abtheilung. i 
Der einzige Candidat aller unabhangigen 
Bürger iſt e105 
Herr Dr. med. Gustav Liess. 
Das Wahlcomité. 


Bezirls⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. 
Herr Dr. H. Kunlsch, Lehrer an der Höheren katholiſchen Birger- 
ſchule, wird die Güte haben, den für Montag, den 22. October, anz 
gezeigten Vortrag zu halten. [6154] 


Inhaber: Oscar Praetorius. 


Spielwaaren 


En gros und en detail. 


ENeuſcheſtraße 68, F 
dicht am Blücherplatz. 12023 


Als Haus- und Familienſeife findet jetzt allgemein die unter 
Controle der Städt. Curdirection hergeſtellte Wiesbadener Kochbrunuen⸗ 
Seife g Diefelbe ift in den Apotheken, Drogen-, Mineralw.⸗, 


beſſ. Seifen⸗ und arfümerie⸗Geſchäften pr. Carton von 3 Stück Mk. 1.50 
(einzelne Stücke Pf.) käuflich. [2009] 


Dankſagung. 


Durch Anwendung der Geſundheits Seife des Herin 
J. Oschinaky in 2 reslau, Carlsplatz Nr. 6, bin ich von 
einem langjährigen heftigen 14674 


Rheumatismus 


binnen kurzer Zeit hergeſtellt worden, was ich hiermit zum Wohle 
ähnlich Leidender kund thue. Herrn J. Oschinsky. fage zugleich 

meinen wärmſten Dank. 
Schloß Herzogswalde, Kreis Grottkau. 
Pauline Renner. 


Ein Bedürfniß des Volkes befriedigt nur ein Mittel, das nicht 
allein durch ſeine Billigkeit auch dem minder Bemittelten zugänglich, 
ſondern welches auch einfach und klar in ſeiner uſammenſetzung, ſicher 
und zuverläſſig in ſeinen Wirkungen iſt. Ein ſolches echtes und rechtes 
Volksheilmittel find die feit 10 Jahren bekannten, von den höchſten medi⸗ 
einiſchen Autoritäten geprüften und empfohlenen Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, welche, wie ärztlich conſtatirt iſt, bei 
einer guten und gleichmäßigen Wirkung während längerer Zeit andauernd 
ohne alle und jede Beeinträchtigung gebraucht werden können. Die 
Schweizerpillen find daher ein unentbehrliches Hausmittel für alle Die⸗ 
jenigen, welche an den oft ſo üblen Folgen von Verdauungsbeſchwerden 
zu leiden haben. Viele Aerzte empfehlen auch dieſes Mittel, das ſich Jeder 
für ein Billiges im Hauſe halten kann, auf das Lebhafteſte. Die Apo⸗ 
theker Richard Brandts Schweizerpillen find in den Apotheken à Schachtel 
Mark 1 vorräthig, doch achte man genau auf das weiße Kreuz in rothem 
Felde und den Vornamen. 2012 


Aufruf. 


Abermals ſind Theile unſerer heimathlichen Provinz von ſchweren 
Waſſerſchäden heimgeſucht und bedürfen ſchleuniger Hülfe. 

Die Unterzeichneten halten es daher für angezeigt, ihre Thätigkeit 
als „Provinzial⸗Hülfs⸗Comité“ fortzuführen, und bitten alle Beiträge 
zur Unterſtützung der von den Fluthen arg betroffenen Gegenden 
behufs einheitlicher Verwendung an rechter Stelle demſelben durch 
Einſendung an die [682] 

„Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien“ 
überweiſen zu wollen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1888. 


Das Provinzial⸗Hülfs⸗Comité. 
Herzog von Ratibof, von Seydewitz, 
Vorſ. des Prov. Landtages. Oberpräſident. 


Friedensburg, von Klitzing, Juſtizrath Freund, 
Oberbürgermeiſter. Landeshauptmann. Stadtv.⸗Vorſt. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localeomites an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. 

Durch die Beachtung. dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen, 

Breslau, im Januar 1885. 21 


Der Vorstand 
des Vereins segen Verarmung und Bettelei. 


riedlaender. 


In Folge Aufrufs des Schleſiſchen Provinzial⸗Comite's für Errichtung 
eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Breslau ſind an Beiträgen bei der 
Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien (Ständehaus) ferner eingegangen: 

Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Waldenburg 376,58 M. Beamte der Provinzial⸗ 

ebammen⸗Lehranſtalt in Oppeln 17,50 M. Beamte der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt in Leubus 65 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in Kattowitz 
3439,39 M. Landraths⸗Amt Schweidnitz 4. Rate 105 Beamte der 
Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Plagwitz 34,95 M. Beamte der Pros ⸗Irren⸗ 
Sopal in Brieg 42,95 M. Landraths⸗Amt Lüben 980 M. Geh. Sanitäts⸗ 
rath Lange 30 M. Ertrag einer Sammlung von Beamten der Provinzial⸗ 
Verwaltung 322,50 M. Landraths⸗Amt Pleß 3. Rate 289,52 M. H. Magel 
1 M. Juſtizratb Fendler 10 M. St. T. 3 M. B. Sch. 6 M. P. P. 
3 M. Max Berger 5 M. S. Friedeberg 10 M. v. Wentzel 20 M. 
5 M. C. N. 1 M. A. Rothe 10 M. D. 1 M. Steinkirch 

Rabetge⸗ Töppendorf 10 M. v. Buttlar⸗Repline 50 M. Frau 
m or ner 5 M. 


Ide-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
Viel Neues.“ 8 


Viel Nonigkaften in Aussioht,. Abonnements 4 Mk., 3 Mk. 


Hans Makart’s Fünf Sinne s x 


noch kurze 
Zeit Zwingerplatz 2, 1: Abends 5—7 Uhr Beleuchtung. 


Gemä 


Zwingerplatz 2, I. Etage. 


Heute Schluss 


des auf Ordre von Anton Stöchl, Kunsthändler, Wien, - 
3 i 


stattfindenden Verkaufs zu den billigsten Preisen von 


Oelgemälden, 


worunter sich noch Bilder von Brandt, Blaas, Pettenkofen, 
Bochmann, Claus Meyer, Friedländer, Chavale, Zimmermann 
u. s. w. befinden. [4609] 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung - 


Von dem Kaiserlien Russischen Finanz- 
Mimisterium ind wir beauftragt, die fälligen 
Coupons sämmtlicher i 

Orient-Anleihen, 
sowie die geloosten Stücke und die fälligen 
Coupons der 


4% Russ. Staats-Anleihe vom Jahre 1880 


einzulösen. [4648] 
Am 1./13. November sind demnächst die halbjährigen Zins- 
Coupons der 


-o IN.- Serie Orient-Anleihe, 
4°, Anleihe vom Jahre 1880 


fällig und werden dieselben, ebenso auch die geloosten Stücke 
der 4% Anleihe vom Jahre 1880, bereits vom 1. November er. 
ab an unserer Casse in deutscher Reichswährung bezahlt, 


Breslauer Disconto-Bank. 


Wir suchen erststellige Hypotheken auf schlesischen Gütern 
bei 34 Zinsen, auf Breslauer Hausgrundstücken in guter Lage 
bei 4½ 4% Zinsen und längerer Unkündbarkeit. 

Auch für zweite Hypotheken haben wir unter günstigen 
IA. & Verwendung. 41011 


. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornecke. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Canth mit zugehöriger Wohnung ſoll 
vom 1. Januar k. J. anderweit verpachtet werden. e ſind 
unter Beifügung der anerkannten Verpachtungsbedingungen bis zu dem 
Montag, den 5. November d. J., Vorm. 11 Uhr, in unſerem 
Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Berlinerplatz 20 E, ſtattfindenden Sub⸗ 
miſſionstermin portofrei an das unterzeichnete Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
einzuſenden. A s ? 4491] 

Die Bernadptungabeblngungen liegen in unſerem Amtslokal, Zimmer 
Nr. 29, ſowie bei dem Stationsvorſtand in Canth zur Einſicht aus und 
können von hier gegen portofreie Einſendung von 50 Pfennig pro Exem⸗ 
plar bezogen werden. 

Breslau, den 15. October 1888 


Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt 


Zuſammen 9 119,55 M. 
mit den bereits veröffentlichten 80 948.8. 

im Ganzen 90 068,44 M. 

In Breslau haben ſich zur Annahme von Beiträgen bereit erklärt: 
Die Expeditionen der Schleſ. Zig, der Breslauer Zeitung, der Breslauer 
Morgenzeitung, der Schleſiſchen Volkszeitung, des Schleſ. Morgenblattes, 
die Schleſ. landſchaftliche Bank, die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, 
die Breslauer Wechslerbank, die Breslauer Disconto⸗Bank, der Schleſiſche 
Bankverein, die Bankhäuſer G. v. Pachaly's Enkel, S. L. Landsberger, 
Gebr. Guttentag, E. Heimann, die Firma D. Immerwahr, die Buchhand⸗ 


Breslau⸗Halbſtadt. lungen der Herren Bial, Freund u. Co., Hainauer, Morgenſtern, Neſſel, 
Trewendt u. Granier, Köhler (Hirt'ſche), die Schletter'ſche Buchhandlung, 


Klodnitzeaual. die Rathhaus⸗Inſpection, die Reichs bankhauptſtelle, ſowie die Sione 310 


Da die Arbeiten zur Inſtandſetzung berſchiedener Bauwerke des Klodnitze | Henel, vormals C. Fuchs. 
canales im Laufe diefes Monates nicht fertig geſtellt werden können, ſo Breslau, den 19. October 1888. 


i em 2. d. J. bekannt te Sper des Canales! ; 7 7 7 
mich bie unterm 2. Auguft 1. Y betonni b. F. aß DIS auf Weiteres ver Der heutigen Nummer unſerer Seitung liegt ein 
lä (495) Proſpect betr. „Breslauer Sonntagsblatt“ von der 

Verlagshandlung S. Schottländer bei, welchen wir 


* 
Ulead m Ba da 
nigliche Kreisbauinſpector. s 
” gi Auu ran der Beachtung unſerer Lefer beſtens empfehlen. 


eche. 


Die Verlobung unſerer Tochter] Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ JRR 
Margarethe Kahlbaum mit dem] men Knaben 1 hocherfreut allen]! 


Kaufmann Herrn Carl Vilmar Freunden und Bekannten an (6134 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen Brieg, 1 1888 
Carl Neumann und Frau 6272... HE ee a yE 


j Geſtern endete ein ſanfter Tod die 
verw. Kahlbaum, geb. Kuhnert. langen Leiden meiner bergen gen 
1 : 


Berlin, im October 1888. Pflegerin und Tante 


Thereſe Polltzer, 
Hermann Weinberg, geßlich fein. 
Verlobte. [2882] Breslau, 20. October 1888. 


Wien — Währing: Johannesgaſſe 7. Arthur Mandowski. 
. Sobannskanfie 7. Die Beerdigung findet Sonntag 


Sie afri ed Ab er, Vormittag 11 Uhr vom Trauerhauſe, 


Berlinerſtraße 3, ſtatt. 
Flora Aber, Gestorben: 
geb. Buda. Particulier 


vermählte. 1463 Louis Kurth. 


Rawitſch, im October 1888. Begräbnissanzeige später. 


Am 19. d. Mts. starb plötzlich unser einziger, geliebter 
Sohn, Neffe und Vetter, der Apotheker 


Arnold Kozlowsky 


zu Gleiwita, 
im Alter von 33 Jahren. 14696 
Dies zeigen im namenlosen Schmerze an 


Die Hinterbliebenen. 


Heut Vormittag 11½ Uhr starb nach nur zweitägigem 
Krankenlager plötzlich am Lungenschlage unsere unvergleich- 
lich gute, brave Frau, Mutter und Schwester, 


Frau Gerichtskassen-Controleur 
Amalie Junger, geb. Stahn. 


Dies zeigen tiefbetrübt um stille Theilnahme bittend an 


Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 19. October 1888. [4630] 
Beerdigung: Dinstag, den 23. October 1888, Nachmittags 
2 Uhr. 
Trauerhaus: Friedrichstrasse Nr. 20. 


Friedrike Wiener. 


Ihr Andenken wird mir unver⸗ 


Brieg, Berlin, Brandenburg, Kattowitz, den 19. October 1888. 


Der Ausverkauf 


wird in allen Abtheilungen zu den annoneirten Preiſen fortgeſetzt. 


Ohlauerſtraße | Ohlauerſtraße 
I und 6, © aG © 5 und 6, 
ur Hoffung“. 3 „zur Hoffnung“, 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers und Königs. 


Hemden, 


Jacken, 
Strümpfe, 


Nachruf, 
Am gestrigen Tage ist 12036] 
der Kaufmann 


Herr Simon Tichauer 


hier nach längerem Krankenlager im kräftigsten Mannesalter 
von 46 Jahren verstorben. 

Derselbe war seit dem Jahre 1878 Bezirks-Vorsteher und 
gehörte seit Januar 1887 auch der Stadtverordneten-Versamm- 
lung als Mitglied an und hat in diesen Stellungen, indem er 
sich den ihm darin obliegenden Pflichten mit regstem Eifer 
hingab, der Stadt treue Dienste geleistet. Sein Andenken wird 
in Ehren bleiben. 

Königshütte 08., den 19. October 1888. 


Girndt, Lobe. 


Der Magistrat. Die Stadiverordneten-Versammlung. # 


Nach langen schweren Leiden verschied am heutigen Tage 
der Kaufmann [4629] 


+ Simon Tichauer 


von hier. Derselbe gehörte seit vielen Jahren dem Repräsen- 
tanten-Collegium der hiesigen Synagogen-Gemeinde an. Der 
Verewigte hat in dieser Eigenschaft mit grossem Eifer und 
regem Interesse sein Amt verwaltet und hat stets das Wohl 
der Gemeinde zu fördern gesucht. 

Seine Opferwilligkeit und Mildthätigkeit haben ihm die 
Achtung seiner Mitbürger erworben. Wir werden sein An- 
denken stets in Ehren halten. 


Königshütte, den 18. October 1888. 
Der Vorstand. Die Repräsentanten. 


Am 17. d. M. entriss der unerbittliche Tod unseren braven, 
biederen Freund und Collegen, den Pharmazeuten 


Herrn Max Steiner 


aus Königshütte im noch nicht vollendeten 22. Lebensjahre. 
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen herzens- 
3 guten, tüchtigen Collegen, dessen Andenken uns unvergesslich 
bleiben wird. Tief erschüttert widmet diese Nachricht im 
Auftrage seiner Collegen [4631] 


Siegfried Faerber, 


Apotheker, 
2. Z. Königshütte im October 1888. 


Serkules⸗Friſirkämme, 


Unerwartet 
günstige Einkäufe, 


die mir ſoeben geglückt find, 


ermöglichen mir, [4677] 
die allerneneſten 
Damenkleiderſtoffe 
billiger, 


als je vorher, abzugeben. 


Bruno Müller, 


Schweiduitzerſtraße 41/42, 


- 


Das Ne ueste 
n Damenhiten enen Genre. 
J. Wachsmann, Hoflieferant, 
30 Schweidnitzerstrasse 30. 


Beige 


Mehman D 


== Handschuhe 
in Glaçé für Damen, 

3Knopf lang geschn. 1,25, 
4 =: z z 1,50. 


Specialität Gisela. 
Für Herren 


in Waschleder mit Schloss 1,50, 
- Glag6 Derby m. Raup. u. 1,75. 


Grösste Cravatten sinigste|? 


Auswahl. Und Träger. Preise. 
L. Heiman, “Fare” 


[3728] Breslau, 


5 Schweidnitzerstr. 5. 
Echte Uußbaum⸗ 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und Polſterwagren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
N ; einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
unzerbrechlich, beſtes Fabrikat, feinſte Arbeit, elaſtiſches] gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
Material iat — Jeder ee yes 858 —.— 3424 
halb Jahresfriſt beim Kämmen zerbricht, wir oſteufr H H H 

> eg p Depot für en gros RAD eA détail bei [4269] Siegfried Brie er, 
Wilh. Ermier, fgl. Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 5. 


empfiehlt 


24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


Zur Saiſon 


empfehle ich 
mein reichhaltiges Lager 
in: 4620 


Auerkannt reelle, billigste Bezugsquelle. «. 


. Socken, Mulls, Strümpfe, a Taillen, ; 
„Strümpfe, „ Bartels, „. Gamaschen, Blonsen, 
Hosen, Boas, Westen, = Taquets, 
Jacken. Kragen. Handschuh, Jäckchen, 


Albert Fuchs, wis. königı. Hotieterant, Schweidnitzerstr. 49. 


2 


Strang- u. Fantaſie- 


Federn, 


Blumen-Garnituren 
zu Hochzeits 
und Geſellſchaftstoiletten. 


Friſche Myrthen- u. 
Silberkränze, 
Blumenfüllungen, 
Pflanzen, 
Blüthenzweige, 
Makartbonguets ic. 


zu billigſten Preiſen. 


R. Meidner, 


Blumen. 
und Federn ⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtr. 51, I. Et., 
Cing. Junkernſtraße. 


en = 
P. Langosch, 


Beslan, Schweidnitzerſtr. 45. 


Illuſtrirte Preisliſten hierüber gratis 


Braut- Ausstattungs-Magazin 


K. k. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26, 
gegründet 1780, 
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille und verschied. anderen 
Auszeichnungen, 
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 


Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchen-Wäsche 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen. 
Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bei 
den billigeren Qualitäten nur die edelsten Stoffe und 677036“ 


für exactes Passen und sauberste Nähterei. 

Monogramm- Stickerei nach den Entwürfen unserer Zeichner, 

Fein- Wäscherei und Bleicherel. BG 

Unsere Ateliers sind durch den dauernden Export dieser Artikel 
bekannt mit sämmtlichen Eigenthümlichkeiten der ausländischen 
und überseeischen Anforderungen und genügt es bei Bestellungen 
anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 
entsprechenden Anschläge und Ausführungen sachgemäss und 
ortsüblich herzustellen. 

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass es unmöglich 
ist, eine Ausstattung im Hause so billig, correct und elegant her- 
zustellen, wie unsere mit allen Vortheilen des Grossbetriebes ar- 
beitenden Ateliers, 


IEF Preis-Courante gratis und franco. Pi 


— Modes. 
. J. 
Eckladen Tauentzienplatz 4. 


empfiehlt 
letzt erſchienene Neuheiten 
in Damenhüten, 
vornehmen Genres. 


Kleine Speſen, 
ſolide Preiſe. eg 


5 0 80 © ® 
Nürnberger 


Pfefferkuchen, 
Pomeranzen, 


Sjoqaod am 


Calmus, 
gebr. Mandeln, 
Cacaopulver, 

f. Desserte 
in ganz eilit Güte. 


S. Crzellitzer, 


[6141] Antonienftrafe 3. 


tup- wgon gun Sbunbu 


[te 
l 


au 


— 


, eleganten und einfach Baer: oe a -® 
iſchen Genres empfie alle 
vom Lager in reicher Aus⸗ Federbeſatz gasen, 


wahl, Towie nach Maaß in P elap eſatz Meter 


60 Pf., 
erlen, matt 


kürzeſter Friſt angefertigt P 
A Garnituren u. Sontaſch, 


8. Speyer Stück von 1 Mark an, 
Knöpfe, due 
Nachfolger, Mantelknöpfe, e W. 


1% pa 0 Pf., 
Magazin für Knaben und] Seidenplüſch, ie Fele 
Mädchen⸗Garderobe, Sade san 


alle Farben, 


9 Schweidnitzerſtr. 9. i Tuchbordüren in allen 


Breiten 
Auswahlſendungen nach : PRE id und 
allen Orten Deutſchlands. Tuchſtickerei le 9 


Das Berliner Atelier Schw eißblätter“ 


für Trleot-Talllen, g. 2,40 M. [6171] 
Reuſcheſtr. 36, 4 Tr, Sämmtliche Artikel für Damen: 

liefert Taillen von ac Maaß inn u.] ſchneiderei offerirt S 
ertigt jede Taille n nner⸗ old. Rade: 
fertigt 1 halb 2 Stunden. [6159] C. Friedmann, gaſſe ö, 1 Et. 
fügel, Pianinos, Harmoniums zaninaserst. Rang. v. 380 M. an, 
m A Fabrik., gebrauchte Eoncert- 1ANINOS SH ytznügel ohneAnzahl. 
157 von Blüthner und Bechstein Monatsraten à 15 Mk., kostenfr., 


ehr preiswerth Univerſitätsplatz 5 4 wöch. Probesendung. Fabrik 
ei P. Janssen. 12935] Stern, Berlin S., Annenstrasse 26. 


F u Zn 
5 ` > = * a 
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Stadt-Theater. | Tonkünstler-Verein. 


Sonntag. Neu einſtudirt: „Alida.“ 
Oper in 4 Acten von G. Verdi. 
Montag. „Die Maler. Luft- 
ſpiel in 3 Acten von A. Wilbrandt. 

Dinstag. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von G. Meyerbeer. 


Lobe - Theater. 


Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Verſchwender.“ Original⸗ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten 
von Ferdinand Raimund. 
Abends 7¼ U.: Auf vielſeitiges Ber- 
langen: „Der Zis n b. Male; 
Montag, den 22. Oct. Zum t. Male: 


N r 2 4i 
„Fräulein Reinecke. 
Oiginal⸗Luſtſpiel in 4 Acten von 
Rudolf Kneiſel. 

Dinstag. „Don Eefar.‘ 


Thalia - Theater. 


Direction: Georg Brandes. 

Sonntag: Der Schwabenſtreich. 
Luſtſpiel in 4 Acten von 
Schönthan. 


Der Billet⸗Verkauf findet an der]? 


Kaſſe des Thalia⸗Theaters, Schwert⸗ 


ſtraße, von 12 bis 2 Uhr und Abends] 


von 69 Uhr ſtatt. 


Heim-Theater.: 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) | 


Sonntag. Anfang 7 Uhr: 


„Drei 
Große Poſſe mit Geſang. 
Vorher: „Aus Liebe zur Kunſt.““ 
Montag: 3 8 Uhr: 
„Gebrüder Bock.“ 


— — 


Paul Scholtz's Lene 


Heut Sonntag, den 21. October 1888. 


„O, dieſe Männer!“ 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Julius 
Roſen. [6125] 


Nachher: 
Gr. Tanz⸗Kränzchen. 


Morgen, Montag, den 22. Oct. 1888. 


Dr. Humbugh.“ 


Sufffpiet in 5 Acten von ©. v. Moſer. 


Orchester-Verein. 


Dinstag, den 23. October 1888, 
bends 7’, Uhr, 
im Breslauer Concerthaus 


II. Abonnement-Concert 
unter Leitung 
des Herrn Max Bruch 
und unter Mitwirkung des Herrn 
Dr. Hans von Bülow. 


1) Sinfonie Nr.4 (B-dur) Beethoven. 
2) Clavierconcert Nr. 1 
(D-mol), op. 15... Brahms. 
3) LichtertanzderBräute 
von Kaschmir (Ballet- 
musik) aus der Oper 
„Feramors .. Rubinstein. 
4) Solostücke f. Clavier: 
a. Fantasie und Fuge 
G- dur) Mozart. 
b. Impromptu, op. 90 
Nr. 3 (G-dur) . . . Schubert. 
e. Variationen, op. 76 
(D-dur) 
5) Ouverture zu Shake- 
speare’s „König Lear“ Berlioz. 


2 
Numerirte Billets à 4 und 3 Mk., 
unnumerirte & 2 Mk. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 
Een 


Orchester-Verein. 


Generalprobe, Dinstag, den 23.0ct., 
Vorm. 9%, Uhr. Billets à M. 50 PË 
in der Hof-Musikalienhandlung des 
Herrn Hainauer und am Eingange 
des Concerthaus-Saales. Zur Unter- 
stützung für Musiker. [4663] 


Abonnement-Concerte 
Singacademie. 


I. am 13. November: Samson von 
Händel. [4593] 

II. am 15. Januar: Der Rose Pilger- 
fahrt von Schumann, Ave Maria 
und Pe. 114 (achtstimmig) von 


Mendelssohn 
III. am 2. April: Johannis- Passion 

von $. Bach. 
Den bisherigen Abonnenten 


werden ihre Plätze bis Sonnabend, 
27. October, aufgehoben; nach 
diesem Termine werden neue 
Abonnements bis Freitag, 2. No- 
vember, ausgegeben. 

Der Billet-Verkauf findet in der 
Schietter’schen Buchhandlung statt. 
Der Abonnementspreis für alle 3 
Concerte ist auf 6 Mark herabgesetzt. 


SGileiwitz 


von 
4686 


Paar Schuhe.“ 


Montag, den 22. October, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


I. Musik - Abend. 


Richard Strauss, Clavier- Violin- 
Sonate. 
Herm. Scholtz, Ländler für Clavier. 
Franz Schubert, Es-dur-Trio. 
ssen u. Schubert, Lieder. 
Vortragende: Frl. Anna Stephan 
(Gesang), Herren Fabian (Violine), 
Busse jr. (Cello), Kuron u. Ludwig 
(Clavier). 2027 
Gastbillets è 2 M., Abonnements 
à 12 M. in den Musikalienhand- 
lungen: Bial, Freund & Co., Julius 
Hainauer, Julius Offhaus, Schletter 
und Vietor Zimmer. 


; Montag, den 5. November 1888. 
Grosser Saal der Neuen Börse. 
Einziges 


Concert 
Minnie Hauck, 


k. k. österr. Hofopefhsängerin, $ 
Primadonna der italien. Oper 
von Convent Garden, London. 


unter Mitwirkung von Fräulein i 


Pianistin aus Wien. À 
Billets für numerirte Sitze 
à 4 und 3 M., unnum. Plätze 
2 M., Stehplätze 1 M. sind in 
der Musikalienhandlung von 8 
Theodor Lichtenberg 

= zu haben. [4683] 


io Kaiser-Panorama, |$ 


Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
(Löwenbräu). 
Original! Original! 
Die Prachtſchlöſſer 
König Ludwig II. von Bayern, 
Hohenſchwangau, Linderhof u. Berg. 
Die Unglücksſtätte mE 
des Königs u. Dr. Gudden, 
In dieſer Art einzig in der Welt. 
Entree 30 Pf., Kinder die Hälfte. 


Schiesswerder. 


[6121] Heute Sonntag: 


Großes Concert 


n e ; 

von der Capelle des Schleſ. Feld: 

Artillerie⸗Regts. Nr. 6, Capellmſtr. 
der W. Ryssel. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perf. 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Friebe - Berg. 


Heute Sonntag: 4673 
Großes 


[03 
. * ” 
Militär⸗Coneert 
von der 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Krlekam. 
Anjang 4 Uhr; Entrde 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Großes Concert 


der Breslaner Concert⸗Capelle, 


unter Leitung ihres Dirigenten, des 
Königl. Muſik⸗Director u. Profeſſor 
Herrn Ludwig v. Brenner. 
Gewähltes Programm. 
6132 
ch dieſer Concerte na 


für die Sonntags = Concerte auf 


30 Pi. feſtgeſezt. Kinder 10 Pf. 
IE TER 


Liebich's 
Etablissement. 


Heute Sonntag, d. 21. Oetbr.: 


Große humoriſtiſ che 
Soiree 5 


5 der allbeliebten 
Leipziger Gnartett⸗ 


u. Concertſänger 
Direction Gebr. Lipart, 
ſowie Gaſtſpiel des ur omiſch. 

Damen ⸗Komikers 

Arendshen. 
Reichhaltiges, bochkomiſches 


ſowie 
Alpenveilchen⸗Trios. 


Mathilde Kaufmann, 


B Auf. 6%, Uhr. 


geſammten Capelle des} 


Circus Benz. 


ſowie Auftreten des Mr. 
d Seeth mit feinen 8 dreff. Löwen. 


unter Mitwirkun 


| Dritte Beilage zu Nr. 742 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 21. October 1888. 


eltgarten 


Nur auf einige Tage: 
Auftreten des Mr. Tony Grice, 
nebſt Sohn und Mr. Chocolade, 
genannt Ang. der Dumme, 
in ihren brillanten Intermezzos, 
Auftreten „Felicitas“, Damen⸗ 


geſangs⸗Terzett, deschw. lensen, 
Geſangs⸗Duett., Mr. Benedetto, 


Inſtrumentaliſt, Fräul. Bras- 
selly, Sängerin, Mr. Geretti, 
großartige Productionen am 
Schwungſeil, Miss Blanche, 
Drahtſeil⸗Künſtlerin, Miss Vieta, 
Lillian und Adela, Pyramiden⸗ 
Künſtlerin., Geschwister Dele- 
pierre, großartige Inſtrumenta⸗ 
liſtinnen, Hrn. Markow, Komiker. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Anfang 7½ Uhr. 


Panorama, 
Biſchofſtr. 3, L 


Simmenauer Garten. 


Direction C. Pleininger. 


E. Naucke 


Koloſſalmenſch, wiegt 440 Pfd. 5 
„Pauline in der Tanzſtunde “, 
„„Der Athlet mit dem eiſernen 


~ 


Rieſengewehr.“ 


W. Fröbel, 


Breslaus beliebteſter Geſaͤngs⸗ 


i Komiter. 
Ch. Glär 
mit feinen großartigen Produc⸗ 


tionen auf dem Drahtkabel 
mit Reitſtiefeln und Sporen. 


Deicliseur 


erſter Improviſator der lt. 


Sandor, Bauchredner. Schweſtern 


Prater, Duettiſtinnen. wr d y 


Roll, Chanſonette. 


F. Steid 
Komiker. 4667 


Neudori-Strasse 35. 
und 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute Sonntag, 21. Octbr. er.: 


Concert 


Streich⸗Orcheſter mi} 
4 (Doppel:Quartett, durch Har- g 
8 monium und Pianoforte ver⸗ 


ſtärkt) 
unter Leitung des Herrn 
Th. Brandenburg. 


Auftreten der deutſch⸗ruſſiſchen 


Sängerin Frl. Margarethe 


Marketti vom Eldorado⸗Theater 
aus Warſchau und des beliebten 
Geſangs⸗ Humoriſten Herrn 


Paul Ritter. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree pro Perſon 30 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


2 ee 9 
roke Vorſtellungen. 
Um f Uhr Nachmitta 85 
Große Komiker⸗Vorſtellung. 
(1 Kind frei.) Aufführung der 
komiſchen Ballet⸗Pantomime 
Hare Amor in der Küche. 
orzeigen der 3 rie Löwen. 
bends h : 
Leben und Treiben 


auf dem Eise. 


Ausſtattungsſtück in! Tableaux, 
neu arrangirt und in 


Scene 
gelebt vom Director E. Renz. 
Coſtüme vollſtändig neu. Im 
4. Tableau: Großer Schlitten⸗ 
Corſo bei Schneewetter. 
In beiden Vorſtellungen: Auf⸗ 
treten der vorzüglichſten Reit⸗ 


künſtlerinnen u. Reitkünſtler. 
a Reiten u. Vorführen der beſtdreſſ. 


Schul⸗ und Freiheitspferde, 
Jules 


Morgen, Montag, zur Feier des 


| 8 Geburtsfeſtes Ihrer 


Majeſtät der Kaiſerin 
Königin se! 

Gala Vorſtellung 

der hervor⸗ 

ragendſten Künſtlerinnen und 
Künſtler. Leben und Tr 


auf dem Eiſe. Vorführen der 


8 dreſſirten Löwen. 
1 
Renz, Director. 


Dr. Marheineke: „Das Herzblatt 
unter den deutſchen Strömen.“ 


40jqährigen Stiftungsfeſtes 
vom 26. bis 29. October h. a. ladet 
ihre lieben alten Herren und inactiven 
Mitglieder freundlichſt ein ] 
Die Breslauer Burſchenſchaft 
„Arminia“. 


Breslau, den 21. October 1888. 


0 Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Dieſe Woche: I. Abtheil. Algerien. 


Kgl. preuss. Kammersängerin, É | g 


Ä Victoria - Theater. 


im Saale des Hotels zum gelben 
Vortrag des Herru Rechtsanwalt 


Handwerler⸗Verein. 
[Geſellige Zuſammenkunft 


Anfang 6 Uhr. eg 318 
Ver. A d. 22. X. 7. J. A u. 
B 


F. z. © Z. d. 23. 10. 7. 


befindet ſich jetzt: 


Margarethenſtraße 6. 
A — f. 
Schweibii erſtr. 34 u. 35 
Öskar Röhri 
bean Bacre Webngna befindet ic. 

Gräbſchnerſtr. 38a, 1. Et., Transactionen empfohlen. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Ernst Fraenkel, 


halte meine Sprechſtunden 
3% Vorm. 9—12 Uhr, — 


l | früh S—9 Behandlung uneuntgeltl. 


Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 


Atelier 
ähne, 
für h leben er 


Sprechſtunden: Noch 8 3—5 Air 


Breiteſtraße 16/17, I. Etage. 
Gustav Kretschmer, 


Schmiedebrücke 58 „Stadt Danzig“. | $ 


Frauenbilhungs⸗Berein. J M Bee Moeroa Th ue, im Mutant 
Montag, 7½ Uhr: Herr Oberlehrer Lieder-Abend 


Eugen und Anna Hildach. 17 


Billets à 2 M. in der Muſikalienhandlung von Julius Offhaus, 
Königstraße 5. 


J 


í + 
Zur Feier ihres 


Humoristische Vorlesung. 


Donnerstag, den 25. Oetober d. J., wird der beliebte 
schlesische Dialektdichter 


Max Heinzel 


in der Loge „Friedrich zum goldnen Zepter“, Antonienstr. 33, 
zum Besten der Begründung einer Pensionskasse für Deutsche 
Schriftsteller eine Humoristische Vorlesung aus seinen 
neueren Werken halten. — Der Vorlesung schliessen sich 
Musikalische Vorträge an. 

Eintrittskarten à f Mark sind zu haben in den Kunsthand- 
lungen der Herren Hainauer und Lichtenberg, sowie in der 
Cigarrenhandlung von I. A. Schlesinger, Ring 10 und 11 (Ein- 
gang Blücherplatz) und in der Expedition der Gerichts-Zeitung. 


J. A.: 
Georg Fuhrmann, 
stud. med 


Handwerker⸗Verein. 
Mittwoch, den 24. October, 
Abends 8 Uhr., 


Breslauer Bezirks Verein 
des Preußiſchen Beamten⸗Vereins. 


Montag, den 22. October c., Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Geheimen Archiv⸗Raths, Herrn Profeſſor Dr. Grün- 
hagen im Warteſaal II. Klaſſe bg Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofs 


er: 
Den Breslauer Frieden von 1742, durch welchen Schleſien 


an Preußen kam. 

[2010] Der Vorſtand. 

x r . s > = . 

Inſt. f. hilfsbed. Ha idl.-Diener (gegr. 1774). 

zZ Mittwoch, den October, Abends 8 Uhr, | 
im Saale des Magdalenen⸗Gymnaſiums 

Vortrag des Herrn Dr. ph. W. Riehter 
„Einiges über die Firſterne.“ 

Gönner und Mitglieder, ſowie deren Angehörige (worunter 

auch Damen) haben freien Zutritt. 2021 

Breslau, den 21. October 1888. Der Vorſtand. 


Löwen, Oderſtraße 23: 


Dr. Mamroth: 
„Das nene bürgerliche 
Geſetzbuch.“ 4618] 


Sountag, den 21. October: 


mit Tanz 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7. = 


— - < — — 
Meine Wohnung u. Comptoir befinden ſich jetzt 
Kloſterſtraße 1d. 


Hugo Jaworsky in Breslau, 


Oel und Fettwaaren, 
Brauereiartikel. 


J. C H. u. M. Conf. 


Mein Comptoir und Wohnung 
[6180] 


itz Jung, 


Manrermeiiter. 


Ich wohne jetzt [6185] 


einbölg. von Haufen, 


ch, 


Unsere Geschäfts - Localitäten befinden sich Schweid- 
nitzerstrasse 16—18 in der I. Etage des Chr. 
Hansen'schen Hauses. : 

Wir halten uns zu allen bankgeschäftlichen 
4011 


prakt. Zahnarzt. 
Meine Wohnung befindet 


Perls & CO 
Bank- * Wechselgeschäf 
res . 


Restaurant Fuhrmann 
Carlsſtraße 47. [2025] 


Echt Kulmbacher (Kissling), feinſtes, helles 
Tichauer Lager⸗Bier. — Vorzügliche Küche. 


Ecke Friedrichſtraße. 
Sprechſtunden: 7—9 Uhr Vorm., 
61891 3—4 Uhr Nach 


achm. 
x 
Paul Cohn, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Salvatorplatz 8. 


Nahm. 2—5 Uhr, 


Poliklinik 


67 


Georg Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 


weingroßhandlung 
und 


Altdeutſche Weinſtuben 8 
Lübbert & Sohn, 


Königl. Sächſiſche Hoflieferanten, 


empfehlen 


Prima Holländische Austern 


[025] per Dutzend 2,00 Mark. 


W Unbemittelte unentgeltlich. 


„Methner, 


rakt. Zahn-Arzt, 


n 


— —— ——4ẽ— — 
— 


e [| Maler 1 i 
| Aufmerksame Bedienung. 


Der Tanz 


als Mittel der körperlichen 


Erziehen der Juge J berländer-Album., J Auncmatstinntsgich ei 
Victor M Reif, VI. Band. Gebd. 5 M. Wrofpecte gratis. Gataloge leiyweife. 
Lehrer der Tauzkuuſt 3 Münchener Bilderbogen. Theodor Lichtenberg. 
in Breslan. 40.Buch,schwarz, geb. 3,40. —ññÄ 0. 


color., gebd. 5,20 M 


[4676] 
Buchhandlung 


H. Scholtz r n 


Stadttheater. 


Verlag von Preuss & Jünger in Breslau. 


Stütze der Hausfrau. 
Von Dr. Bernhard. d 
Elegant gebunden Mk. 3.— 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. |: 


Im Commiſſions⸗Verlag von 
Priehatsch’ Buchhandlung. 
Preis 40 Pfennige. Zu be 
ziehen durch alle Buchhandlungen. 


Für unsere 


Stralſunder Spielkarten, Mr 


Hotel „Deutſches Haus“, 


Zum Ansbeſſern der Wa 


Anfang 8 Uhr. 


iſeurin 


i küche und Keller, feine Karten, pro Dutzend Spiele Eine geübte Moderniſiren der Damen. 
este Fa e felt A. M. L. 6—71 Mart bei [6178] wine noch ae oust: te = 8 di den f 
Sdi ‚ i i 5 . 6. erhalten en anzunehmen. eehrten Herrſchaften ins Haus. 
Hausbiener ee, ee Gelegenheitsdichter e eee. aber f 6 egote, , . 


Stephan Poerseh. l empf. ſich u. erb. Off. aub 2.201 Bresl. Z. | [4684] A. E. D. | Breslau, Zwingerſtraße 24. Bohraneritr. 45, 3 Tr. 14 Stiegen bei Frau Nitschke 


Wiener Corſets jeder Art, 
Normal⸗Unterzeuge (Syitem Prof. Dr. 


[4025] 


Ferner werden ſämmtliche fertigen 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschien soeben: 


Die fossilen Pflanzenreste 


von 


Dr. A. Schenk. 


Professor an der Universität Leipzig. 


[4656] 


Mit 90 Holzschnitten, einer Tafel und einem Namen- und Sachregister. 


ex. 8. Geheftet 10 M. 80 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von Franz Vahlen in Berlin 
W., Mohrenſtraße 13/14. 
Soeben find erſchienen: 


Dr. G. von Wilmowski u. M. Levy. 


Kommentar zur Civilprozeßorduung 


und zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
für das Deutſche Reich 
nebſt den Einführungsgeſetzen. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
85 Bog. Ler. 8. 2 Bände. Geh. M. 25,—. Geb. M. 30,—. 


Leitfad en 


des [4659] 


Ptreußiſchen Rechts 


für Kandidaten 
des Juhiz- und Verwaltungsdienfles, insbefondere für Iufizanwärter 


bearbeitet von 
Ed. Strützki, und St. Genzmer, 
Kgl. Kammergerichtsrath 2C. Kgl. Landrath. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 


65 Druckbog. Lex. 8%. Geh. M 18,—. Geb. M. 20,.—. 
Zu beziehen durch‘ — 
Schletter'ſche Buchhandlung 
Franck & Weigert, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1618. 


Ein neuer Berliner Roman von 
dem Herausgeber der „Gegenwart“, 
Dr. Theophil Zolling, 

welcher gegenwärtig nur im 


dd 
„Klatſt 
„Berliner Tageblatt“ 


erſcheint, beſitzt alle Eigenſchaften, um das Intereſſe eines großen ge⸗ 
bildeten Publikums in ungewöhnlichem Maße zu erregen. Der Ver⸗ 
faſſer gewährt durch dieſes Werk einen tiefen Einblick hinter die Couliſſen 
der heutigen Geſellſchaft und lüftet mit unerſchrockener Hand die Geheim- 
niffe, mit denen das moderne Streberthum ſeine Machenſchaften zu ver⸗ 
hüllen trachtet. So giebt er mit einem Wort ein ungeſchminktes Bild 
des ſocialen Lebens der Millionenſtadt, auf das er von ſeinem literariſchen 
Standpunkt aus ein grelles elektriſches Licht fallen läßt. 

Allen zum 1. Novbr. neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 


Romans gratis nachgeliefe rt. Der Abonnementspreis 
auf das täglich zweimal (Morgens und Abends) erſcheinende „5 E 
liner Tageblatt“ und Handels ⸗ Zeitung nebſt feinen 
werthvollen 4 Beilagen WR illuſtrirtes Witzblatt — „Deutſche 
Leſehalle“ — „Der Zeitgeiſt“ — „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 

j add 
nur 3 M. 50 Pf. bei allen Reichs⸗ Q : 
Poſtanſtalten. Probe Nummer [4 
gratis und franco. [2011) 

ladet nach Stettin 12032 
S. D. „Morse“ um Mitte November. 
Güter⸗Anmeldungen erbitten 


wirthſchaft“ beträgt für die Monate 
WEEZE WERTEN TT 
Hofrichter & Mahn, Stettin. 


November und December zuſammen 
Von Oporto und Lissabon 


Gänzlicher Ausverkauf. 


5 Mein ſeit 15 Jahren beſtehendes 
Knopf, Poſamenten- Corſet,, Strumpfwaaren und 

Tapiſſerie⸗Geſchäft 
gelaugt, vom 1. September beginnend, zum 


DEE Gänzlichen Mus verkauf. 


Es bietet ſich die — * Gelegenheit, vorzüglich gute und gediegene Qualitäten: Nenefte 
ener Cor Knöpfe, Beſätze, Franzen, Schnüre in Stücken und Reſten, 
Strümpfe, Socken, Strumpflängen, mit den Mr paſſenden Anſtrick⸗Wollen, 
acger) für Damen, Herren und Kinder, 


Neueſte Handarbeiten, 


Decken, Tiſchläufer, Ueberhandtücher, angefangene und muſterfertige Schuhe, Kiffen, Teppiche, 
Eongreh:Stoffe zu Gardinen, Schürzen und Decken zum billigſten Shännngepreie — 


Tricot Waaren 


um die Hälfte des Koſtenpreiſes ausverkauft, darunter 


Tricot-Taillen, Tricot-Kleider, Tricot-Anzüge, Tricot-Stoffe. 


M. Charig, Ohlauerſtraße 2. 


Clavier-Lehr-Anſtalt, 


tägl. 


Camiſols, Beinkleider, 


In meiner 


Privat-Handelslehranstalt 


werden täglich Schüler für 
Buchführung, Schreiben etc. 
aufgenommen und mit dem 
besten Erfolge ausgebildet. 
Prospecte gratis. Damen separat. 
Pension. [4600 


H. Barber, Carlsstr. 36, 


gerichtl. vereid. Bücherrevisor. 


LORNO © € 

Sf z f * 
Skenographie. 

Unterzeichneten Verein eröffnet 
. d. 23. Octbr. er., i. d. 
kath. höh. Bürgerſchule, Nicolai- 
Stadtgr. 20, pt., einen Unterrichts⸗ 
curfus in der im Deutſch. Reichstage, 
Preuß. Herren- u. Abgeordnetenhauſe 
angewandten W. Stolze'ſchen 
Stenogr., welcher in 18 Lect. jeden 
Dinstag u. Freitag, Abds. v. 7½ bis 
8½ Uhr ertheilt wird. Karten a5 M. 
(Schüler 3 M.) ſind bei Hru. Kfm. 
Markuske, Nicolaiſtr. 40, käuflich. 


Stolze'ſcher Stenogr.- Verein 


— u Breslau, gegr. 1852. _ 


Prospecte und Probe 
Garantirter Erfolg 


Baufach. 
Brieflicher Unterricht, 
Auskunft en! 


los. 
Dir. Hitteukofer In Buxtehude. 


6881] 


Schillerſtr. 18, hochpart. 


2 


Es werden je 2 Schüler gemein⸗ 
ſchaftlich unterrichtet. Auf Wunſch 
Einzel⸗Unterricht. Schüleraufnahme 


Marie Krickel, 


15025] gepr. Clavierlehrerin. 


CET] S Wa 
Geſangunterricht 
ertheilt, empfohlen durch Herrn Sub- 
fenior Scehultze, Gertrud 
Piper, Hummerei 38, II. 


Geſangunterricht 
wünſcht in und außer dem Hauſe zu 
ertheilen Gertrud Piper, 


[5235] Hummerei 38, I. 


Unterricht in allen Kunſt⸗ und 
prakt. Handarbeiten ertheilt 


Frau Elise Holzbock, 


Sonnenſtr. Nr. 30, part. 
Anmeldungen tägl. von 9—12 u. 
2—5 Uhr, auch finden daſelbſt junge 
Mädchen (Seminariſt.)ſtreng rituelle 
billige Penſion, vorz. Inſtrument 
zu freier Benutzung, ff. Refe renzen 


N = 
Englisch. 
Grammatik (für Anfänger und Vor- 

geschrittene), 

Literatur, [5768] 
Conversation (auf Wunsch im An- 
schluss an Kunstgeschichte). 
Sprechst: 3—5 Uhr Nachm. 
Paradiesstr. 1, II. Et. 


MarthaBadt, gen. Guttmann, 


gepr. Lehrerin, holding a First-Class 
CertificateofQueen’sCollege,London. 


Franz., engl., lat. Unterricht 
erth. 1 Fachmann Berlinerſtr. 8, III r. 
Eine Dame ertheilt gründlich ita⸗ 
lieniſchen Unterricht. E. B 78 
im Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
—— — !... Ere 
in Candid, des höh. Schulamts 
E mit Facultas für Prima, ſehr 
erfahren, wünſcht Unterricht in allen 
giem zu ertheilen. Offerten unter 
. ©. 75 Exped. der Bresl. Ztg. 


Als bmw (Mohel) 
. a Ke 
Waldenburg i Schlei. 


i | P. Sehweitzer 


Buchhandlung 
Bücher - Leih - Institut 
für neuere Literatur. 
Journal-Lese-Zirkel, 
BRESLAU 

Neue Schweidnitzer-Str. 8 !E 
Kronen-Apotheke, . 


Telephon 287. 
M. Raschkow. 


Für Wiederverkäufer: 


Kleeſäcke, 


2 und 3 Pfund ſchwer, 
beſter Qualität, 


Stärkeſäcke, 


Zuckerſäcke, Kartoffelſäcke, 
Strohſäcke zron, 


75, 80, 90 Pf., 1, 120 —2 M., 
Schenerzeuge, v. 17 Pf. Mtr. an, 


Mehl: u. 
Getreideſäcke, 
Mehllieferungsſäcke, 


Kork⸗ u. Holzſtiftſäcke, 
Grasſamenzüchen, 
Kaffeeſäckchen, 
Gegräupeſäcke 
in allen Größen, 
Superphosphatſäcke, 
alle Sorten rohe Leinen, 
Steifleinen, Schetter⸗, 
ehäutleinen, 


Jutebindfaden, 
Sad: u. Packleinen, 
Pferdedecken, 


auch waſſerdicht, 


Segeltuch, 


roh und auch waſſerdicht, 
Ledertuch, Wachstuch, 
Wachstuchläufer, 
Linoleum⸗Niederlage 
zu billigſten Engrospreiſen. 


Proben franco. 


M. Raschkow, 


14633] Säckefabrik, 
10 Schmiedebrücke 10. 


2 
Paul Wilding, wagen fabrie 


Breslau Hummerei 43. 
Gute Benj.findet ein jung. Mann, moi, 
bei Strasburg, N. Schweidnitzerſtr. 13. 

Benfion f. m. Familienanſchluß ein 
j. Mädch. (mos.). Offert. S. R. 6 
Exped. der Bresl. Ztg. [6146] 

Junge Kaufl. (moſ.), find. gute Peuſ. 
bei Fr. Eisner, Freiburgerſtr. 15, 3. 


Ein junger Kaufmann (moſ.) 
von angenehmem Aeußern, mit 
einigem Vermögen, wünſcht in ein 
Geſchäft Goa, Reſtauration, Spe- 
cereis u. Schankgeſchäft) hinein zu 
heirathen. Gel. ernſt gemeinte 
Offerten unter Chiffre F. L. 81 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine Million⸗ 


Heirath iſt die beſte. [2014] 

Sie brauchen unferer Jn- 
ſtitution (die größte der Welt) nur 
Ihre werthe Adreſſe anzugeben, als⸗ 
dann erhalten Sie fort unter 
ſtrengſter Discretion 


reiche Heiraths⸗ 


Vorſchläge in großer Zahl und 
reicher Auswahl vom Bürger⸗ bis 
zum höchſten Adelſtand aus allen 
Gebieten Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs 2c 


Zukunft ſchuldig, auf eine reiche, 
glückliche und paſſende Verhei⸗ 
rathung Bedacht zu nehmen, und 
dürfen Sie daher dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit nicht überſehen. j 

Sie werden ſtaunen über 
die großartige Auswahl unſerer 
Vorſchläge, die Ihnen Zwecks reicher 
und paſſender Verheirathung ge⸗ 
boten wird. 
Adreſſiren Sie an uns 
„General Anzeiger, 
4 


B A 
(Amtlich regiſtrirt), Porto 20 Pf. 


ae „eden keni gewi feny 
ilfe m. ſtets gutem 
hran hauptpoſtlagernd R. 10. 


I 


rüsstes Lager von Luxuswagen eigener Fabrik 


Sie find es ſich und Ihrer 


* Dresdner Strafe 78. Viele hundert, auch gerichtl. geprüfte 


Neue ſtädtiſche Neſſource. 


Dinstag, den 23. October c., Abends 8 Uhr, 


General⸗Verſammlung 
im Caſino, Neue Gaſſe Nr. 8. 


Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungslegung, Erſatzwahl de 
Pen eren 5 ausſcheidenden 3 Vorſtandsmitglieder, Wahl ase 
eviſoren. 
Etwa einzubringende Anträge ſind nach § 10 der Statuten 14 Tage 
vor der Generalverſammlung dem Vorſtand einzureichen. [1632 
Der Vorſtand. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


; (eingetragene Genoſſenſchaft). 
Die an der Oberſtufe der Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker 
E gp Freiſtelle kann durch den Sohn eines Vereinsmitgliedes wieder 
beſetzt werden. Bewerbungen find an den Vorſtand zu richten. (46811 


es 22 
Vorträge für Damen. 
Goethes Faust. 
(Oberlehrer Zimpe ua. 

Beginn: Montag, den 22. October, 5 Uhr, im Schullokal, 
Eintrittskarten für alle 10, wie für einzelne Vorträge bei Trewendt 
u. Granier (Albrechtsstrasse 35/36); für Lehrerinnen bei der Unter- 
zeichneten täglich ausser Sonntag von 3—4 Uhr. [4431] 


Helene Zimpel, 
Albrechtsstr. 16. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
è Katharinenſtraße 18. 


Anfang November beginnt der neue Curſus für Kochen. Honorar 
10 Mark. Dauer vier Wochen. 2 [1668] 


rauenbildungs⸗Verein. 


„Zum L December wird die Stells der Lehrerin für Maſchine⸗ 
nähen und Wäſchezuſchnitt frei. Befähigung zur Ertheilung metho⸗ 
diſchen Unterrichts iſt Erforderniß. 4665 

Schriftliche Meldung Katharinenſtr. 18, Gartenhaus. 


‚6. von Kornaizki’s 
Inſtitut für Tanzunterricht ze., 
Schuhbrücke 32, I. Etage. 


Meine Tanzunterrichtscurſe beginnen am 29. October; der Repe⸗ 
titionscirkel am 8. Novbr. Anmeldungen vom 20. Octbr. ab 11—1, 
4—6 Uhr erbeten. — Proſpecte werden im Inſtitut verabfolgt. 


[3789] Frau Clara von Kornatzki. 


Hebräische Unterrichtsanstalt. 


Der neue Cursus Schmiedebrücke 57 ist eröfnet. 
Anmeldungen für denselben und für die Anstalt (Micolaistadtgraben 20) 
nehme] ich täglich von 2—4 Uhr in meiner Wohnung (Neue Graupen- 
strasse 11) entgegen. [4616] 


Rabb. Dr. P. Neustadt. 


Großer Ausverkauf 
meines Möbel -Lagers. 


Wegen Anflöſung des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Waaren 
zu halben Preiſen. 
Heinrich Koschel, Herrenſtr. 22. 


7 = 3 -Y ; 27 er 
Schäffer's Kohlen Anzünder, 
bequem, billig und dem Petroleumunfug steuernd. 

Die im vorigen Jahre von mir eingeführten, als äußerſt praktiſch 
anerkannten Kohlenanzünder liefere ich auch dieſes Jahr. 
A Diefelben find in faſt jedem Specerei- u. Droguengeſchäft zu haben. — 
Weitere Verkaufsſtellen hier und auswärts werden vergeben. [6135] 
N,Schäffer, Harzproductenfabr., Breslau, Kloſterſtr. 2. 
Telephon 59. 


Echte Nußb.⸗ und Mahag.⸗Möbel, 
auch in anderen Holzarten, gebraucht und neu, zu billigſten Preiſen bei 


H. Rosenbaum, Kupferſchmiedeſtraße 39, 


Gebrauchte Möbel werden in Zahlung genommen. 


AR PA 
Orgler & Blumenfeld 


g empfehlen } S 
beſte Oberſchleſiſche Steinkohlen. 3 
[23 Waggons jeder Größe täglich am Platze. E 
= Kleinere Quantitäten nach Mani; und Gewicht werden T 
= prompt effectnirt. [2024] 8 
2 Comptoir: Hummerei 1, Schweidnitzerſtr.⸗Ecke 3 
er (Apotheke). 75 


Lager: Oberſchleſiſcher Güterbahnhof, Platz 1 
und 2, Ende der Neuen Tauentzien⸗ 
und Kloſterſtr., Pferdebahn-Endſtation. 


riedrichshaller 


Unter den Bitterquelien die a 
sicherste und mildeste 
wird von den Aersten Besonders verordnet bei Ver- 
stopfung, Trägheit der Verdauung, Verschleimung, 
Hämorrhoiden, Magenkatarrh, Frauenkrankheiten, 
trüber Gemüthstimmung, Leberleiden, Fetisucht, 
Gicht, Blutwallungen eic. 

Friedrichshall bei Hildburghausen. Brunnendirektion. 


Unentgeltlich EM 


D 
8 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 
fucht, mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu 


beſeitigen, M. nee erde 
n reiben 


“tasi n 
von Mark 4,000,000 Stamm- Prioritäts - Aclien 


(Vorrechts-Actien} 


nglischen 
Wollenwaaren-Ni 


lanufactur 


(vormals Oidroyd & Blakeley). 


Die Actien- Gesellschaft Englische Wollenwaaren-Manufactur (vormals Oldroyd & Blakeley 
ist auf Grund der notariellen Verhandlung vom 8. April 1884 mit dem Sitze in Grünberg i. Schl. 
errichtet und am 8. Mai 1884 in das Handels-Register des Königl. Amtsgerichts in Grünberg i. Schl. 
eingetragen worden. 

Das erste Geschäftsjahr begann am 1. April 1884 und endete am 31. März 1885. Nach 
Beschluss der General-Versammlung vom 17. November 1885 lief das zweite Geschäftsjahr vom 
1. April 1885 bis 30. Juni 1886 und wurde festgesetzt, dass die ferneren Geschäftsjahre vom 
1. Juli bis zum 30. Juni des folgenden Jahres laufen sollen. — Die Dauer des Unternehmens 
ist auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt. 

Zweck der Actien-Gesellschaft (8 2 des Statuts) ist die Fabrikation englischer Wollen- 
waaren, insbesondere war es der Erwerb und Betrieb der in Grünberg belegenen, der Firma 
Oldroyd & Blakeley gehörigen Fabriken und Pertinenzien, in welchen dieselben englische Wollen- 
waaren fabricirten. 

Zur Erreichung des im 8 2 des Statuts festgestellten Gesellschaftszweckes inferirten die 
Vorbesitzer in die Actien-Gesellschaft die ihnen gehörigen, in Grünberg i. Schl. belegenen vier 
Fabriken, nebst den dazu gehörigen Grundstücken und alle in diesen Fabriken befindlichen 
Maschinen und Utensilien, das Zubehör an todtem und lebendem Inventar, sowie alle in deu 
Fabriken befindlichen und ihnen gehörigen Rohmaterialien, Halb- und Ganzfabrikate, endlich alle 
Buchforderungen und sonstigen Aussenstände. Die vorgenannten Objecte und Forderungen sind 
von der. Gesellschaft zum Gesammtwerthe von 4 128 699 Mark 86 Pf. übernommen worden, wo- 
gegen die Actien-Gesellschaft die Hypotheken und Handelsschulden der Vorbesitzer übernommen 
und zum Theil durch Actien der neuen Gesellschaft al pari beglichen hat. * 

Die oben aufgeführten Gründstäcke “und: Gebäude wurden von der Gesellsehaft zu den 
niedrigen Preisen übernommen, welche die Vorbesitzer dafür bei deren Erwerbung aus Liqui- 
dationen, Concursen, zum Theil ans dem Förster'schen Concurse gezahlt hatten. Dieser erste 
Erwerbspreis war von den Vorbesitzern in unveränderter Höhe in ihren Büchern fortgeführt worden. 
Es: wurden nur die alten untauglichen Maschinen aus den Fabriken verkauft und deren Erlös 
dem Conio abgeschrieben, die an deren Stelle angeschafften neuen englischen Maschinen neuester 
Construction sind dagegen dem Conto zugeschrieben worden. Der Werth der Grundstücke nebst 
Gebäuden und Maschinen wurde nach einem von den Vorbesitzern bewilligten Abzug von 200 000 M. 
ohne Zuschlag in die Einstandbilanz mit 2 934 602 M. eingestellt. Die Taxe dieser Oejecte, 
welche die neue Gesellschaft aufnehmen liess, ergab indess nach dem Gutachten der gerichtlich 
vereidigten Sachverständigen die Summe von 3 093 416 M. 13 Pf., mithin einen um 158 814 M. 
13 Pf. höheren Werth als der Uebernahmepreis. 7 i 

Die übrigen Objecte und Activa fingen zu dem Werthe auf die neue Gesellschaft über, 
welchen sie nach einer von ihr sofort aufgenommenen Inventur in Wirklichkeit hatten. 

Das genehmigte Actien-Capital der Gesellschaft besteht aus: M. 1250000 — voll- 
gezahlten Prioritäts-Stamm-Actien, wovon M. 1000000 begeben sind und M. 1691 000 — 
yollgezahlten Actien. 


Ausserdem hat die Gesellschaft im November 1885 zur Stärkung ihrer Betriebsmittel, die 


sich als nicht ausreichend erwiesen, M. 750 000 in Prioritäts-Obligationen à 500 M. ausgegeben, 
die mit 5 pCt. verzinslich sind. 


Diese Anleihe, deren Betrag von 750 000 Mark voll in die Kasse der Gesellschaft floss, 


ist rückzahlbar nach Wahl der Gesellschaft, entweder bis zum 31. December 1891 zu 105 pCt. 
oder vom Jahre 1892 bis 1896 durch jährliche gleichmässige Verloosungen zu 110 pCt. Zu jeder 
dieser 1500 Stück Prioritäts-Obligationen, welche den Actionären zur Verfügung gestellt wurden, 
erhielten die Uebernehmer der Obligationen einen selbstständigen Genuss-Schein, welcher zur 
prioritätischen Erhebung von 25 M. pro Genuss-Schein aus dem vertheilbaren Reingewinn be- 
rechtigt, nach Rückzahlung der Obligations-Schuld jedoch bestehen bleibt und bei eventueller 
Liquidation der Gesellschaft mit 300 M. aus der Masse befriedigt werden muss. ~^ 


Nachdem nun die Betriebsmittel in dieser Weise vergrössert worden waren, konnte das 


Geschäft sich wieder besser entwickeln und ergab pro 1886/87 einen Nettogewinn von 256570 M., 
der aber behufs weiterer Verstärkung des Betriebsfonds mit Zustimmung sämmtlicher Actionäre 
nicht zur Auszahlung gebracht, sondern es wurden davon abzüglich der Tantièmen, der statu- 
tarisch vorgeschriebenen Rückstellungen etc. M. 113 518, 30 auf Special-Reserve-Conto gestellt. Um 
die Actionäre nicht ferner durch Einhaltung des vertheilbaren Gewinnes in Anspruch nehmen zu 
müssen, ferner um die Gesellschaft für eine eventuell vor der festgesetzten Verloosungszeit vor- 
zunehmende Rückzahlung der Prioritäts-Obligationen von 750 000 M. zu stärken, beschloss die 
General-Versammlung vom 7. März 1888 die Emission der oben bereits aufgeführten 

1250 000 M. auf den Inhaber lautende Prioritäts-Stamm-Actien (Vorrechts-Actien) a 1000!“ 


Die 1250000 M. Prioritäts-Stamm-Actien haben ein Anrecht auf eine Vorzugsdividende 


von 5 pCt, vor den Stamm-Actien und auf Vorzugsbefriedigung bei der Liquidation ($ 30 des 
Statuts, welcher. lautet; 
den Genussschein-Inhabern für den Fall der Liquidation vertragsmässig auszuzahlenden Beträge, 
verbleibende Liquidations-Erlös wird a) zunächst unter die Inhaber von Vorrechts-Actien bis zur 
Zahlung des vollen Nennwerthes dieser Actien, b) sodann unter die Inhaber der Stamm-Actien 
wiederum bis zur Zahlung des vollen Nennwerthes dieser Actien, c) ein etwaiger Ueberschuss 
endlich unter alle Actien nach Maassgabe der Capitalbeträge vertheilt). 


Der nach Berichtigung aller Gesellschafts-Schulden, einschliesslich der 


Von diesen 1 250 000 M. Prioritäts-Stamm-Actien sind inzwischen, M., 1 000 


Das Geschäftsjahr 1887/88 zeigte nach der folgenden Bilanz wiederum einen ge- 


steigerten Nettogewinn, der 272 785,31 M. beträgt, dessen Vertheilung, wie folgt, von der 


General-Versammlung am 13. October 1888 beschlossen worden ist. Die Stamm-Actien erhalten 
5% pCt. und die Prioritäts-Stamm-Actien 7", pCt. Dividende. 


Im Uebrigen erwähnen wir noch, dass sich die Rentabilität des Unternehmens während 
der ersten vier Geschäftsjahre, wie folgt stellt: 


— — 


— — —n — - — ...... em en -o 


i . M. 
1884/85 12 Monate ‚•‚ EOELERLRILTLEITKT 3 450 000.— 
1885/86 15 Monate 3 925 000.— 
1886/87 12 Monate Ah : 3 235 494.— 
1887/88 . 4 223 369.— 


Im ersten Geschäftsjahr 1884/85 wurde eine Dividende von § Procent vertheilt. Im 
zweiten Geschäftsjahr 1885/86 wurde eine Dividende nicht erzielt, weil die Betriebsmittel — 
wie oben erwähnt — sich als nicht ausreichend erwiesen, um den Verkauf der Fabrikate zu ge- 
winnbringenden, dem Markte entsprechenden Preisen zu ermöglichen. i 

Aus dem Berichte des Vorstandes über das letzte Geschäftsjahr heben wir hervor, dass 
sämmtliche 4 Fabriken der Gesellschaft während des ganzen Betriebsjahres in angestreng- 
tester Thätigkeit gewesen sind und selbst durch verstärkte Nachtarbeit der Nachfrage nicht 
Genüge geleistet werden konnte. — Die Arbeiterzahl ist von 1324. Arbeiter, die im Jahre 
1886/87 beschäftigt waren, auf 1473 im abgelaufenen Geschäftsjahr gestiegen. 

In den ersten drei Monaten des laufenden Geschäftsjahres hat die Gesellschaft bereits 
für mehr als 800 000 Mark Waaren fabricirt und mit einem die Resultate der gleichen 
Periode des letzten Geschäftsjahres um circa M. 28 000 eig Nutzen verkauft. 
Gegenwärtig beträgt der Werih der Aufträge noch über 1 Million ark, so dass die Gesell- 
schaft noch für weitere vier Monate vollständig und zu befriedigenden Preisen Beschäftigung hat 
und die Direction daher eine mindestens gleich hohe Rentabilität wie die des abgelaufenen 
Geschäftsjahres erwartet, um so mehr, da sie nur auf Bestellung arbeitet und im Voraus den 
Erlös aus den fabrieirten Waaren zu berechnen vermag. ve à 

Die Vertheilung des Reingewinns erfolgt nach 8 32 des revidirten Statuts in nachstehen- 
der Weise: 1) Mindestens fünf und höchstens fünfzehn Procent erhält der zu bildende Reserve- 
fond. Die Höhe der Procentsätze bestimmt der jedesmalige Aufsichtsrath —, 2) die Genuss- 
scheine erhalten sodann bis zu 25 M. pro Stück, 3) die Vorrechts-Actien erhalten bis zu 5. pCt. 


Dividende, 4) alsdann werden die nach $ 14 und für die Vorbesitzer, weiche als Mitglieder 


Grünberg i. Schles., im October 1888. 


Verkauft, Brutto-Gewinn. Abschreibung. "Netto-Ueberschuss. 
abz. aller Geschäftsspesen 
M. M. M. M. 
3 436 724.— 560 055.— 177 846.— 193 047.— 
3 819 367.— 421 058.— 221 296.— — 
3 146 925.— 586.481.— 183 232.— 256 570.— 
3 199 356.— 594 340.— 169 610.— | 272 785.— 


des Vorstandes fungiren, vertheilt und zwar für den Aufsichtsrath von 6 pCt. und für die 
Vorbesitzer, welche als Mitglieder des Vorstandes fungiren und kein festes Gehalt beziehen, bis 
zu 30 pCt. Zur Berechnung der Tantiemen von 33 ½% pCt. sind von dem gesammten Reinge- 
winne nur die Beiträge zu dem Reservefonds, nicht auch die Gewinnantheile der Genussschein-Inhaber 
und die Vorzugs-Dividende der Vorrechts-Actionäre abzuziehen. Aus dem etwaigen Ueberschuss 
erhalten die Stamm-Actionäre bis 3 pCt. Dividende, und der dann noch verbleibende Rest wird 
unter die gesammten Actionäre als weitere Dividende nach Maassgabe der Capitalbeträge der 
Actien vertheilt. à 
( 6 des Statuts.) Bei einer durch die General-Versammlung beschlossenen Erhöhung 
des Grund-Capitals über 3 000 000 M. haben die Vorbesitzer resp. deren Erben das Recht, weiter 
als Entschädigung für die Abtretung ihres Geschäftes 600 000 M. Actien al pari zu beziehen. 
Nach $ 23 des Statuts hat in der General-Versammlung jede Stamm-Actie à 500 M. eine 
Stimme, jede Vorrechts-Aetie a 1000 M. zwei Stimmen. 
' Die General-Versammlung der Actionäre kann in Berlin oder in Grünberg i. Schl. statt- 
finden ($ 24 des Statuts). 
Die Auszahlung der Dividende erfolgt in Grünberg i. Schl. und in Berlin. 
Den gegenwärtigen Vorstand der Gesellschaft bilden die Herren; August Lübke, John 
Oldroyd, G. S. Blakeley, J. W. Oldroyd und B. Nathansn. 
Der Aufsichtsrath besteht aus folgenden Mitgliedern: den Herren Eugen Büdenburg in 
Westend (Charlottenburg), General-Direetor Wilhelm Nolte in P. in, Max Schindon xy in Berlin, 
Banquier Julius Samelson in Berlin und Hofbuchhändles August Schwarte in Oldeuburg. 


Englische Wollenwaaren- Manufactur 
(vormals Oldroyd & Blakeley). 


Aug. Lübke, John Oldroyd. G. S. Blakeley. J. W. Oldroyd. 


B. Nathanson, 


(Fortsetzung umstehend.s 


seitens“ 
der Actien- Gesellschaft begeben und ist der Erlös dafür nebst Zinsen à 5 pÜt. seit dem 1. Juli er. 
baar an die Kasse der Gesellschaft gezahlt worden. 
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Die Prioritäts-Stamm-Actien der Englischen Wollenwaaren-Manufactar 
a Oldroyd & Blakeley werden hierdurch unter folgenden Bedingungen zur Subscription 
gestellt: 

1) Die Subscription findet statt 


am Miitwoch, den 24, October a. c. 
in Berlin bei dem Bankhause Hirschfeld & Wolf 
Julius Samelson, 


” „ „ 9 90 
„Dresden „ 9 George Meusel & Co., 
„Hannover „ i Carl Solling & Co, 


während der üblichen Geschäftsstunden. 

2) Der Subscriptionspreis ist auf 132 pCt. festgesetzt, zuzüglich 5 pCt. Zinsen 
vom 1. Juli er. bis zum Tage der Abnahme. 

3) Bei der Subscription ist auf Erfordern eine Caution von 20 pCt. in baar oder in 


4) Der frühere Schluss der Subseription bleibt vorbehalten. Die Zutheilung erfolgt 
nach dem Ermessen der Zeichenstellen unter baldmöglicher brieflicher Benach- 
richtigung an die Zeichner. Besonders bevorzugt werden diejenigen Zeichner 
welche sich verpflichten, die ihnen zugetheilten Prioritäts-Stamm-Actien big 
zum 15. Januar 1889 unverkauft zu lassen und zu diesem Behufe den Divi- 
dendenschein für das Geschäftsjahr 1888/89 bei den Zeichenstellen bis zum 
Ablauf der Verpflichtung zu deponiren. 

6) Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat am 2. November a. c. gegen Zahlung 
des Preises (2) zu erfolgen. Auch diejenigen Prioritäts-Stamm-Actien, bei welchen 
die vorstehend erwähnte Sperrbedingung eingegangen worden ist, gelangen an 
diesem Tage zur Lieferung, und wird von den Zeichnungsstellen nur der Divi- 
dendenschein für das Geschäftsjahr 1888/89 zurückbehalten. 


Das Statut der Gesellschaft, sowie der letzte Geschäftsbericht sind bei den Zeichnungs« 
stellen erhältlich. [4646] 


Die Prioritäts-Stamm-Actien werden sowohl an der Berliner als an der Dresdner 


Effecten zu hinterlegen, 
Berlin, den 20. October 1888, 


LLLI schfell & Wolff. 
== Röhrenkessel, 


IN 
Locomobilen, Dampfmaschinen und Dampfpumpen 
neuerer Construction, 
Einrichtung gewerblicher Etablissements 
Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) 
offeriren [4019] 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt 
* a Ni { èz 
UFEN 2 e FFFFFFFFFE FCC E. Winkler, ſtraße 71, 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft ; 
Behrenstr. 27.1 BERLIN W. Behrenstr. 27.1 E 
Reichsbank-Giro-Conto + Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten $ 
Bedingungen. h . * Á 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, % 

da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden n onen 
eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus o 
» Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupon - Ein- § 
lösung etc. — Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sätzen. — Mein tägl. erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, H 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation 
mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ W 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis u. franco. 


Verſicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden 
mit event. Uebernahme der Reparaturen der Waſſerleitungs⸗Anlagen 
werden zu mäßigen und feſten Prämien abgeſchloſſen durch die General⸗ 
Agenten der 14329] 


Fraulfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
gegen Waſſerleitungsſchäden. 


Fr. Zimmermann, 


Börse zur Notiz gelangen. 


J 
und verkaufe die Reſtbeſtände 
meines Lagers zu ſehr herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 6181 


[ 
Marcus Schachtel, 
Pelz-u. Rauchwaarenhandlung, 


Goldene Nadegaſſel3. 
Gummi Artikel! 


a. Dz. 2, 3 u. 4 Mark empfiehlt: 


Germania Billards, Ee Salon, 


mit neueſten, amerik. Banden; dieſelben ſind aus feinſtem Gummi mit 
ae und Hartgummifeder⸗Einlage, beſte Bande der Welt für Ca⸗ 
rambo Dieſe Bande iſt zu probiren im Münchener Kindl, Café 
Central, Café Calvo, Café pRa Größte Auswahl aller Arten ge 
brauchter und neuer Billards empfehlen 4324) 


G. Keiser & Gade Breslau, Biſchofſtr. 16 


Lrcol 


+ 


Kaiseröl, 


nicht explodirendes Petroleum 


aus der 


Potroleum-Raffnerie vorm. August Korfu Bremen, 


= - m Alb. Schiemann 
12 2 , »} 2 ° 2 , 
i Bestor U. . —.— premo für al | p : Ring Nr. 31. Taſchenſtraßße Nr. 19. 
ER etroleum-Lampen u. Kochapparate. 3 1 

sis 38 Shenterfahrt nach Breslau. 

2 5 Vorz üg e: = . Zum Beſuche der Theater zc. werden am Donnerstag, den 25. d Mts., 

sE 25 S A | auf den Stationen Liſſa i. P. bis Schebitz und auf den Stationen Glogau, 
za £ Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, $ * Gramſchütz, Raudten bis Herrnprotſch Fahrkarten II. und III. Klaſſe zum 
5 s55 5 Leuchtkraf 7 einfachen Perſonenzugfahrpreiſe ausgegeben, welche zur Fahrt nach Breslau 
252 arossere 18 mit jedem Perſonenzuge und zur Rückfahrt auf der Strecke nach Liſſa i. P. 
SS > mit dem lebten von Breslau um 11 Uhr 30 Minuten Nachts abgehenden 
Z£ 5 Krvstallhelle Farbe S =: M | Berjonenzuge, auf der Strecke nach Raudten⸗Glogau mit dem an dieſem 
23 rystallhelie Farbe, Tage um 11 Uhr 45 Minuten Nachts vom Breslau⸗Freiburger Bahnhofe 
88 Frei von Peiroleum-Geruch. «abgehenden Sonderzuge berechtigen. Dieſe Fahrkarten können ſchon am 


Tage vor der Fahrt zu beliebiger Zeit gelöſt werden. Je zwei Kinder 
von 4 bis 10 Jahren werden auf eine Fahrkarte befördert; ein einzelnes 
Kind zahlt den Preis für eine erwachſene Perſon. Nähere Auskunft er⸗ 
theilen die Fahrkarten-Ausgabeſtellen. 14628] 
Breslau, den 18. October 1888. x $ 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. (Brieg—Lifja.) 


Weit über ein Jahrzehnt hinaus ist das Kaiseröl im Handel, 
und hat sich durch seine unbestrittenen Vorzüge überall im 
deutschen Reiche, wie im Auslande, die gesicherte Kundschaft 
desjenigen Publikums erworben, welchem ein gleichmässi 5" 
schönes Licht und die unzweifelhafte Sicherheit beim Gebrauch 


re ee Fr das Kaiseröl wieder als W| Infolge des außergewöhntlichen Bedarfs an bedeckt gebauten Güter⸗ 

das Hervorragendste auf dem Gebiete der Beleuchtung bewähren wagen werden von Montag, den 22. d. M., ab en für alle 

und dazu beitragen, die immer mehr vorkommenden schweren $ jU edeckte Wagen verladenen Güter für die im Umkreiſe von 5 km von 

Unglücksfalle durch Explosion der Lampen zu vermindern. (en eich Ran Nee e von 12 auf 8 Tagesſtunden 
3 Pr z einſchließlich der Mittagsſtunden) herabgeſetzt. 

P Ets „ gem . . — N Behufs möglichſter Ausnützung der Ladefriſten wird den Intereſſenten 

etroleump PP gro ng ge- empfohlen, die Aviſirung derartiger Güter telegraphiſch oder mittelſt 


wöhnlichen Petroleums. — ; 
i i ; preßboten bei den betreffenden Dienſtſtellen zu beantragen. Letztere 
Die unterzeichnete Niederlage liefert das Kaiseröl in | werden auf Verlangen auch geſtatten, daß ſchon vor Beginn und noch 


Blechkannen von 5, 10 und 15 Kilo Inhalt frei ins Haus; I uach Schluß der ordentlichen Geſchäftsſtunden Ent- und Beladungen vor- 
der Verkauf findet ferner in weissen, verschlossenen Glasflaschen ee — che ſchäftsſt g 


im Laden statt, wie denn überhaupt jedes Quantum daselbst aus- Breslau, den 20. October 1888. 
gewogen wird. [4621] Königliche Eifenbahn:Direction, 


Kaiseröl-Niederlage, Blücherplatz 11. 488900 un 


34 400 ebm Kies für das Etatsjahr 1889/90 ſollen in 7 Looſen durch 

! 3 keii öffentliche Ausſchreibung nach Maßgabe der im September 1885 bekannt 

Ausserdem ist unser HKaiseröl nur in nachstehenden gemachten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 

Depots eecht zu haben, dieselben führen r unsere ] zur Lieferung verdungen werden. Ausſchreibungs⸗Verzeichniß und Bedin⸗ 

| mit Schutzmarke versehenen Kannen und Flaschen: ESN gungen find in unſerem techniſchen Bureau, Zimmer 15, einzuſehen oder 

Robert Geisler, Gartenstr. 5 und | Carl Sowa, Neue Schweidnitzer- von unjerer Kanzlei, Zimmer 16, gegen porto⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 

Grosse Feldstr. 7 strasse 5. ſendung von 1 Mark in bagrem Gelde unfrankirt zu beziehen. Ginz 

Í Herm. Pitsch, Grosse Scheitniger- | 6. Walter’s Nachflg., Otto Heil- reichung der mit „Angebot auf Lieferung von Kies pro 1889/90" äußerlich 

| strasse 10a. berg, Moltkestr. 18. gekennzeichneten Angebote bei uns bis zum 3. November 1888, Bor: 

j Herm. Fr. Pitsch, Gräbschener- | Th. 1 Erben, Albrechts- I mittags 11½ Uhr. Zu dieſer Stunde Vorleſung der Angebote in 

DM strasse 38a. strasse 56. DE 

© C.1.Sonnenberg,Tauentzienstr.63. | Ph. Callenberg, Schweidnitzer- 


Gegenwart der erſchienenen Anbieter in unſerem techniſchen Bureau, Em: 
pfangsgchäubt, Breslau, Oderthor⸗Bahnhof, 2 Treppen. Zusch zn 


A C. L. Sonnenberg, Königsplatz. strasse 11 8 ochen. 
Fi Oscar Giesser, Junkernstr. 33. | Th. Kunisch, Neue Tauentzien- Breslau, den 9. October 1888. 
4 RobertSpiegel, Tauentzienstr.728. strasse 87. Königl. Eiſeunbahn⸗Betriebsamt (Breslau Tarnowitz). 


Ý Erich & Carl Schneider, Kaiserl. 

Königl. u. Grossherzogl. Hofl., 

Schweidnitzerstr. 15. 
Traugott Geppert, Kaiser Wil- 


W. & Th. Sf An den 
Kasernen 1 und 2. 


10. 1 $ - 
Pr Peer rn re Al oder zuſammen vom 1. December d. J. ab auf unbeſtimmte Zeit verz 


pachtet werden. Pachtluſtige wollen ihre Angebote poſtfrei, verſiegelt und 


gerplatz Verpachtung. 


helmstrasse 13. Reuschestrasse. ’ 1 A ) t 
; Julius Specht, Klosterstr. 16. Julius Rieger, Friedrich-Wilhelm- | mit ba Aufſchrift: „Angebot auf 318 3 
f Reinhold Milde, vorm. C. Beyer, strasse 42. auf Bahnhof Zobten“ bis zum 10. November er., Vormittag 
: 4 s 11 Uhr, an uns einfenden. Die Pachtbedingungen können in unſerem 


Alte Taschenstr. 13/15. A. Kuschel, Mariannenstr. 10. 
© wilh. Bergmann, Hummerei 11. | Oscar Schnalke, Sonnenstr. 18. 
Paul Guder, Ecke Adalbert- und | Oscar Wecker, Friedrich-Wil- 
Scheitnigerstrasse. helmstr. 15/16, Gartenstr. 30, 
Carl Adolf Mayer, Neue Kirchstr. 7. Schmiedebrücke 16, Ohlauer- 
Eduard Fache, Holteistr. 14a. strasse 29. 
Ernst Wecker, Klosterstr. 8. C. Derr, Klosterstr. 65. 
Paul Meugebauer, Ohlauerstr. 46. Otto Stephan, Friedrich-Wilhelm- 
Winkler & Jaeckel, Neumarkt 12 strasse 75. 
und Schmiedebrücke 54. A. Burdzik, Gneisenauplatz 3. 
Herm. Zahn, Zwingerplatz 8. W. Schwabe, Kupferschmiede- 


Centralbureau (Empfangsgebäude OS. Bahnhof) und bei dem Stations⸗ 
Vorſteher in Zobten Enee ien werben. [4645] 
Breslau, den 15. October 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Brieg Liſſa.) 
Breslau⸗Warſchaner Eiſenbahn. ; : 
Mit ſofortiger Giltigkeit treten in unſerem Local⸗Gütertarif ermäßigte 
Ausnahme⸗Frachtſätze für Eiſenſchlacke von den Stationen Groß⸗Warten⸗ 
berg und Stradam nach Station Kempen in Kraft. Für die Anwendung 


C. W. Paul, Ecke Brüder- und strasse 13. vor n und B 1 und 4 der ſpeciellen Tarifvorſchriften). 
Palmstrasse. Louis Th. Wol, Rosenthaler- ae Auskunft ertheilen die borbezeichneten Stationen und die un 
strasse 18. zeichnete Direction. [4694] 


Ferd.Lauterbach, Schuhbrücke 14. [46 
y Direction. 


Oels, 18. October 1888. 


ch gebe mein Geſchäft auf 


La 5 i 5 
Die auf dem Bahnhofe zu Zobten gelegenen 3 Lagerplätze folen einzeln 


Julius Samelson. 


Wir bringen hierdurch in 


Erinnerung, daß wir Werth- 


papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, 
zur Anfbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten 
befindlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 
ohne beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 


ASchleſiſcher Vank⸗Verein. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
ift bei der unter Nr. 99 eingetrage⸗ 
nen Actien⸗Geſellſchaft [4641] 
Englische 
Wollenwaaren-N anufa tur 
(vorm. Oldroyd & Slakeley) 
in Colonne 4, betreffend Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Geſellſchaft, zu $ 5 
des Statuts Folgendes eingetragen 
worden: P 
Zu $ 5 des Statuts: 
„Das Grundcapital der Geſellſchaft 
iſt nunmehr durch den im Anſchluß 
an die Beſchlüſſe der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 7. März 1888 ge⸗ 
faßten Beſchluß des Aufſichtsrathes 
vom 13. October 1888 thatſächlich 
um den Betrag von 491,000 Mark, 
zerfallend in 491 Stück Vorrechts⸗ 
Actien zu je 1000 Mark, erhöht 
worden, und beträgt alſo jetzt: 
— 2,691,000 Mark — 
eingetheilt in 
a. 3382 Stück Stamm⸗Actien à 500 
Mark und 
b. 1000 Stück Vorrechts⸗Actien 
à 1000 Mark. 
Grünberg i. Schl., 
den 15. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht lll. 


Bekanntmachung. 
n unje 
Wütend Ne. l dir Herne P unter 
Max Keil 

in Striegau und als deren Inhaber 
der 3 saek Max Keil daſelbſt 
heut eingetragen worden. (4643 

Striegau, den 17. October 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 309 die Firma 
A. Knobloch [4642] 
au Reichenſtein und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Auguft 
Knobloch in Reichenſtein am 17ten 
October 1888 eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 17. Octbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenxegiſter find: 
1) Die unter Nr. 40 eingetragene 


Firma 
Ernst Weihrauch 


a Iduer, 
2) die unter Nr. 106 eingetragene 
Firma 


E. G. Weihrauch 
au Jauer, 
3) die unter Nr. 45 eingetragene 


Firma K 
S. W. Hindemith 
zu Sauer, 
4) die unter Nr. 15 eingetragene 
Firma 
Louis Plessner 
au Jauer, 
5) 


ie unter Nr. 33 eingetragene 


same F. Fuhrmann 


Sauer, 
6) die unter Nr. 28 eingetragene 
Firma 
C. W. Hübner 
zu Jauer, 
7) die unter Nr. 149 eingetragene 
Firma E 
Julius Klose 
vormals 3. Nerlich 
zu Sauer, 
8) die unter Nr. 11 eingetragene 


Firma 
C. Stockmann 
zu Jauer, 
gelöſcht worden. 4640] 


Jauer, den 28. September 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
ari l · m ee 


Eisgewinnung 
in Kleinburg! 


Die in früheren Jahren von dem 


i ä i i ü Brauereibeſitzer A. Friebe zur 
dieſer Frachtſätze gelten dieſelben Beſtimmungen wie für die Anwendung | Brauerei 

í i i I 3b U Tarif- | Eisbenugung gepachteten 
der Specialtarife (vergl. Abſchnitt B . e uin der Küraſſier⸗Kaſerne 
terz | iind pr. 


Waſſer⸗ 
9 anderweitig zu ver- 


geben. Näheres im Comptoir bei 
Jacob Landau, Blüchervl. 14. 


€ — — 


Anerkennung. 
Mein bei der Sächſiſchen Vich- 
Verſicherungs⸗Bank in Dresden 
verſichertes und kürzlich ver⸗ 
endetes Pferd wurde mir zu 
meiner Zufriedenheit vom ge⸗ 
nannten Jnſtitut entſchädigt, was 
lee — 
acınu b. un € . 
am 1. October 1888. * 
[4654] Max Fulde, 
Branerei⸗Beſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen bei feſten 
billigen Prämien (ohne jeden 
Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Sächſi⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
in Dresden 


Georg F. Müller, 
ubdirertor 

in Breslau, Albrechtsſtr. 6. 

Carl Spengler, Inſpector 

in Than . 24. 

8 ätige Agenten wer: 
den in jedem, auch dem 
kleinſten Orte von obiger 
Subdirection gern angeſtellt. 


Bekanntmachung. = 


Der Dünger aus den Gru 
Stallungen jowie der Schlamm aus 
den Gullles des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes ſoll entweder auf ein oder auf 
zwei Jahre vom 1. April 1889 ab 
im Wege des Meiſtgebots veräußert 
werden. Hierzu haben wir einen 
Termin au 4625] 
Montag, den 5. November cr, 

Nachmittags 4 Uhr, 

im rathhänslichen Seſſions⸗ 
zimmer Nr. 1 anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Kaufbedingungen in der Rathhaus⸗ 
Inſpection eingeſehen werden können. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 150 


Breglan, den 15. October 1888. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 1030 Hemden, 
1080 Paar Beinkleidern, 720 Jupen, 
50 Frauenröcken, 730 Betttüchern, 
780 Handtüchern, 40 Küchenhand⸗ 
tüchern, 37 Dungeltüchenn, 310 Hals⸗ 
tüchern, 350 Taſchentüchern, 480 
Dedenüberzügen, 520 Kiſſenüberzügen 
und 58 Wärterſchürzen für das Jahr 
1889 ſoll nach den von uns vorge⸗ 
legten Probeſtücken im Wege der 
öffentlichen Ausschreibung vergeben 


den. > 
wo erguf bezügliche Angebote nehmen 
wir bis „ 


Donnerstag, den 15. November 
dieſes Jahres, Vormitt. 11 Uhr, 
entgegen. 

Die Proben und die nenne 
bedingungen können in unſerem Ver⸗ 
fan e ede er? ber Amts- 
ſtunden eingeſehen, letztere auch gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schrelb⸗ 
gebühren abſchriftlich bezogen werden. 

ng 1 von Probeſtücken 

ndet nicht ſtatt. 
fi Tarnowitz, im October 1888. 


er Vorſtand 
eee chafts⸗ 


ereins. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Adolf 
Spruch hier werde ich die für un⸗ 
einziehbar erachteten Forderungen im 
Betrage von 5149,06 Mark 

Donnerstag, 
den 25. October 1888, 
Nachmittags 2 Uhr, 
in meinem Locale meiſtbietend gegen 
leich baare Bezahlung verkaufen. 
Das Verzeichniß dieſer Forderungen 
kann vorher bei mir eingeſehen 
werden. 145381 
Königshütte OS., d. 19. Oct. 1888. 
H. Faerber, 
Coucurs⸗ Verwalter. 


ben A. October 1888. 


Wichlig für Hausfrauen! 


ter dem Namen „Uneao-Borsdorff‘‘ bringen wir em 
—4 dem neueſten wiſſenſchaftlichen Fabrikationsverfabren hergeſtelltes 
ſofort lösliches Cacgopulver feinſter Qualitat in den Handel, K 
welches die ausländiſchen Fabrikate ſowohl in Aroma, Wohl⸗ 
geſchmack, Ergiebigkeit als auch Billigkeit weſentlich übertrifft. 9 
Preis: in , , Pfund Dofe oO R 

300, 150, 80 Pfennige, lofe entſprechend billiger. f 

u haben in den meiſten Conditoreien, Delicateſſen⸗, Colonial⸗ 
roguen⸗Geſchäften. 61171 f 


Dampf⸗Cacab⸗ und Chocolade⸗Fabril 


Thomas & Bors dorff, 
Breslau, 


Mitglieder des Verbandes deutſcher Chocolade⸗Fabrikanten. 


und 


Läs 


Conserven- 0 erte! 


Von neuer Conſervirung empfiehlt in vorzüglichſter Qualität: 
Prima Stangen⸗, Breh- und Suppen⸗Spargel, Spargelköpfe, 
extra feine, feinſte und junge Erbſen, junge Schnittbohnen, 
ſrechbohnen, Wachsbohnen, Flageolets (grüne junge Bohnenkerne), 
Macedoines, Rothe Beeten in Eſſig, Fonds d artichauts, Cardis, 
Morcheln, Champignons, Steinpilze, ſowie alle Sorten Compot: 
üchte, Fruchtſäfte, conſervirte Fleiſchſpeiſen, als: Suppen, 
Ragoats, Geflügel, Braten, Paſteten, Puddings ze. ze. [6192] 


W. Schicht, Junkernſtraße, 
Haupt⸗Depot der Lübecker Conſervenfabrik 
vorm. D. H. Carstens, 


ſowie 
Niederlage der Weingroßhandlung 


F. W. Borchardt, Berlin, 
Kaiſerlich Königlicher Hoflieferant. 


MSE VICTORIA-QAUELLE 


zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an 
Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch beson- 
ders empfehlenswertn — und wird mit vorzüglichem Erfolge 
egen. alle katarrhalischen Leiden des Kehlkopfes, Rachens, 
agens u. s. w. angewendet. 10210] 


EMSER NATRON-LITRIONQUELLE CWILHELMSQUELLE) 


zeichnet sich durch die Menge der festen Bestandtheile vor anderen 
Natron-Lithionquellen vortheilhaft aus. 
Zu beziehen durch die bekannten Niederlagen und Apotheken. 


König Wilhelm’s-Felsenquellen in Bad-Ems. 


Lauterbachs 
Aromatiſche Glycerin- Kali-Seife 


(Sapo mollis, auch kurzweg Mollin genannt) 


Labwaſchbarer Toilette⸗Créme! FER 


-pon den bedeutendſten Hautklinikern geprüft und zur Pflege der Haut 
aufs Wärmſte empfohlen. — In Probedoſen à 50 Pf. direct in der 
Parfümerie und Toflette⸗Seifen Fabrik [3826] 
Ferdinand Lauterbach, 
14 Schuhbrücke 14 
dicht an der Albrechtsſtraße. 


Dr. Thomsom’s geruchfreies 


Depilatorium in Pulver, 


zur ſofoktigen Entfernung von Haaren an Stellen, wo 

man ſolche nicht wünſcht. Dieſes Mittel iſt vollſtändig 

unſchädlich für die Haut. Biichſe 2 M. [4613] 
In Breslau zu haben bei: 


S. G. Schwartz, e. 


— ——ß— — ͤ ꝓ ́Hœd.n— ·— ern >> 
Das feit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 


Ringelhardt-Glöckner"” Wund⸗ und 
Heilpflaſter“) etes Magenpflaſter) 


; 8 auf den Schachteln iſt amtlich ge⸗ 
mi n FR prüft und wird empfohlen. 


*) Zu beziehen & Schachtel 50 Pf. und 25 Pf. (mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung) aus dem Hanpt⸗Depot: 


Kränzelmarkt⸗ Apotheke, Team Breslau, 
ferner in allen Apotheken Breslaus, 2 


ſowie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Bohrau, Camenz, Dyhernfurtb, 
Feſtenberg, Frankenſtein, Freyſtadt, Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnaden⸗ 
frei, Guhrau, Gleiwitz, Gnadenfeld, Grottkau, Heidersdorf, Katſcher, 
Krappitz, Köben, Koſtenblut, Karlsruh OS., Königshütte, Kattowitz, 
Kupp, Loslau, Laurahütte, Liegnitz, Lipine, Leobſchütz, Laband, Militſch, 
Namslau, Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt OS. Nicolai, Ober⸗Glogau, 
Obernigk, Oels, Ohlau, Oppeln, Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, 
Parchwitz, Prausnitz, Reichenbach, Ratibor, Scharley, Striegau, 
Schweidnitz, Strehlen, Schwientochlowitz. Trebnitz, Toſt, Tarnowitz, 
Wohlau, Wartha, Waldenburg, Zduny, Biegenhals zc. — Zeuguiſſe 
liegen dafelbſt aus. NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu achten. 


Submiſſion. 


Die unterzeichnete Verwaltung beabfichtigt, ihren Bedarf pro 1889 an 


geſchmiedeten und Drahtnägeln, 
Wagenſplinten, Schmiedeeiſen, Stahl, 
Eiſeublech und Zinlblech 


im Submiſſtonswege zu beſchaffen. Hierauf Reflectirende werden 
2 ihre Allet ſchrifklich und mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Eiſen und Nägel“ verſehen, bis zum 31. d. M. einzureichen. Die Lie⸗ 
ferungs bedingungen können in unſerer Factorei eingeſehen oder gegen 
Erſtattung von 1 Mk. Copialien von da bezogen werden. Auf Verlangen 
werben ou aan > überfanbt. 
Submittenten, e bis zum 10. November c. keine Ant 
wollen ihre Offerte als abgelehnt betrachten. f oort ae 
Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, den 19. October 1888. 


Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
Vereinigte Glückhilf. 


742 bee Breslaner Zeitung, — Simy, 


Asirachaner 


Caviar 


vom Septemberfang, besser als bis- 
her, in Orig.-Fässern u. ausgepackt, 


tronen- Quelh 


eg Su Le EEE Te Rüöucheriachs 
zu Obersalzbrunn i. Schl. Marinaden, 

f} wird zrstlicherselts empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- Pasteten 4671] 
beschwerden, dis v edenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. ’ s 
Ferner gegen katarrhalische Afectionen des Kellkopfes und der Lungen, gegen Magen- ROUE Gothaer u. Braunschweiger 
und Daemkatarrhe. — — In den ersten 7 Versandjahren wurden verschickt: Cervelat- Wursi, 
1881: 12623 fl., 1882: 55761 fl., 1883: 61808 fl., 1884: 142234 fl.] Schlack-Wurst und 

Leberwurst 


1885: 247180 fl. 1856: 406298 1., 1887: 626246 fl. 


Dio Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen 
„Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: 


lie AM ) Strato def sr al 
Herm. Straka, H. Fengler, Oscar Giesser, Herm. Enke’s Nachüg., W. 


empfiehlt von neuesten Zufuhren 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Sehuhbrücke Nr. 8. 


# | Zenker’s Nachfig., Haupt-Niederlagen der Kronen-Quelle. [0216] Weile MOČNE 
ee nee) ES ee aa 
u. Colonial-Waaren. 
Haarlemer Blumenzwiebeln. 
Großes Lager. — Billige Preiſe. 
H. Dammann jr., [4653] 


Breslau, Katharinenſtraſte 7. 
Teleph. 571. 


Tüglich frische, echte 
Prima 


Whitstables 
Natives- 


Austern 
feinste Holländer 


——ä—— —— nn nn 

Ein tüchtiger Kaufmann ſucht Betheiligung (ev. Kauf) bei einem 
hierorts beſtehenden ſoliden Geſchäfte od. Fabrikation mit 80. 100,000 Mk. 
Bedingung: Nachweisl. Reutabil., genaue Angabe der Branche. 
Strenge Diser. wird zugeſ. Off. sub F. J. 18 hauptpoſtlagernd. [6162] 


Ein junger Kaufmann im Beſitze eines Capitals von 40,009 
Mark will ſich an einem nachweislich rentablen Fabrikatious⸗ 
oder Engros⸗Geſchäft betheiligen ev. daſſelbe käuflich erwerben. 
Reiſe⸗Thätigkeit ganz erwünſcht. Auch Neu⸗Begründungen mit 
einer tüchtigen Kraft aus guter Brauche find eingeſchloſſen. 

Offerten unter Chiffre B. G. 22 an die Egyed. der Bresl, 
Zeitung. Anonyme Offerten bleiben unberückſichtigt. 6111] 


Herrſchaftliches Haus 


in Breslau, 


feinere Lage, 


iſt ſofort bei wenig Anzahlung verkäuflich. 
Näheres durch 


= [6106] 
Frieben, Brüderſtraße 6. 
— ͥͤ a Diaa, e 


In Kleinburg wird eine Villa zu kauf. 
geſucht. Off. u. S. 46 Bresl. Ztg. erbet. 


Ein ſehr reutables, gutes Hôtel 
mit 50: bis 60000 M. jährl. Umſatz 
in Kreis⸗ u. Bahnſtadt Schleſiens iſt 
Krankheitsh. bei 10000 Thlr. An⸗ 
zahlung fofort billig für 27 000 Thlr. 
verkäuflich. Selbſtk. Näh. d. Com.⸗ 


und englische 
Austern, 


pro 100 Stück Mark 16,00, 
pro Dtzd. Mark 2,00, 
feinsten zraukörnigen 


Astrachaner 
Caviar, 


vom September-Fang, 
fetten geräucherten 


inter- 
Rheinsalm, 
Sommer- 
Rhein salm 
Silberlachs, 


echte Prager 


in 11691) J Geschäft, Liegnit, Bolkoſtr. 7, ptr- | Delicatess-Koch- 
Hypotheken Güuſtiger Schink 
Aae Gelege | Schi un 
— i rotkruste gebac 
Grundbesitz Ein im LAHM be⸗ o und 3 
a efleetuiren prompt — reel e eee 1 8 Prager 
~ : i erg, in er Jal endes g inges re: 
Schuster & COs, e sin? Ochsenzungen, 


Verkaufslocal, worin feit vielen Jab- 
ren ein Specerei- und Mehlgeſchäft 
betrieben wurde, — hoher Mieths⸗ 
Ueberſchuß —, iſt, weil Beſitzer 
nicht am Platze, ſehr preismäßig 
unter Fenertaxe für 16,000 bei 
nur circa 3000 Mark Anzahlung 
bald zu verkaufen. 9 
Hypothekenſtand.) [4334] 

Näheres beim Beſitzer A. Kutzora 


in Eiſersdorf bei Glatz. 


Prager 
Kaiser fleisch, 


Braunschweiger, Gothaer und 
Apoldaer 5 
Cervelat-, Mett-, 
Trüffeileber- u. Zungen- 


* 
Wurst, 
stets frische 
Frankfurter, Jauersche, 
; Schömberger, 
Gnadlenfreler, Oppelner 
und Dresdener Appetit- 


Würstchen, 


feinsten Boguelort«-, 
Chester-, Camembert«, 
Nenfchäteler, Brie-, 
Gervais-, Imperlal-, 


Berlin W., Leipziger Str. 135. 


zur 1. Stelle auf biefi em Grunde 
ſtück, guter Lage, zu 400 Zi 

Höhe von 10⸗—15000 Thlr., lange 
unkündbar. Gefällige Offerten unt. 


bei Herrn C. I. Sonnenberg, 7 TEESI 
am Königsplatz Nr. 7, abzugeben. J Zu kaufen geſucht ein gutes, 
Ju einer mit circa 500% arbeit.] nicht zu großes Grundſtück in 
Fabrikation m. Dampfbetrieb wird. Breslau, mit c. 1000 M. Ueber⸗ 
behufs Vergrößerung ein Socius ſchuß b. c. 10,000 M. Anzahl. Off, 
mit 30 000 Capital geſucht. von Selbſtvperk. erb. u. Ch. A. 188 
Offerten unt. Chiffre E. Z, 70 an] an Rudolf Mofje, Breslau. 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6137166 8. FREN 
Theilhaber geſucht! FE 
Mit 15: bis 20000 Mark Einlage⸗ 
capital, wird behufs Vergrößerung 
eines über 20 Jahre beſtehenden 
Fabrikgeſchäftes, welches nur tägliche 
Bedarfsartikel producirt u. alte treue 
Kundſchaft beſitzt, ein Theilnehmer 
geſucht. Derſelbe braucht nicht Fah- 
mann zu ſein, hingegen die Reiſetouren 
zu machen. Off werd. unt. M. an 
Rudolf Mojje (Kuh’iche Buchhand⸗ 
lung) in Hirſchberg i. Schl. erb. 


Vertretungen 
für leiſtungsf. Diner 
I nS 8258 


Agenten ⸗Geſuch. 
Eine größere ſächſiſche, beft re- 
nommirte Eigarren⸗ Fabrik ſucht 
für Breslau und Umgegend einen 
tüchtigen, bei Detailliſten und Grof- 
ſiſten gut eingeführten Agenten. 
Offerten erbeten unter 8. A. an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 
Eine leiſtungsfähige Fabrik von 
Barchenthemden ſucht für die 
Provinz Schleſien einen gut einge⸗ 
14693] 


führten 
Agenten. 
Offerten unter C. F. T. 8998 poſt⸗ 
lagernd Zeitz (Provinz Sachſen). 


n einer kleinen Stadt wird ein 
oder, 


ſolches fehlt, zu etabliren geſucht. 
Off. erb. D. C. hauptpoſtl. Girlie. 


T ES FER N? 


Sehr günſtig 
verk. altrenomm. in flott. Betr. befdl. 
Fabrik. Umſatz 240000, nachw. Reing. 
230% Preis betriebsber. compl. 125000. 
Anz. 50000. Invent., Utenſ., Waaren 
extra. Nur ernſtl. Angebote unter 
X. X. 80 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Kauf der Bekheiligung. 
Mit 20: bis 25000 Mark 
ſucht ein Kaufmann ein nachweisl. 
rentables Geſchäft zu kaufen, event. 
ſich an ſolchem zu betheiligen. 
Offerten unt. M. P. 57 Schweiv⸗ 
nit poſtlagernd erbeten. 4622 


Pachtgeſuch. 


Von einem tüchtigen Fachmanne 
wird ein Deſtillations⸗Geſchäft mit 
mögl. flottem Detail = Ausſchank zu 
pachten oder Ei kaufen geſucht. 

Off. sub W. J. 648 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Berlin SW. erb. 


Bourbon⸗Vanille 


letzte Ernte, pro Pfd. 16— 20 Mark, 
für 1 Mark = 10—12 Schooten 


G. Hausfelder, 
Breslau, Zwingerſtraße 24. 


Eine gr. ſchöne Fächerpalme weg: 
Mangel an Raum billig zu verk. 
Kloſterſtraße 2, 2 Treppen. [6142] 


Geſpitzte Wurſtſpeile 
in verſchiedener Stärke und Länge 
zu ganz billigen Preiſen giebt ab 
F. Klar, Wurftipeitfasrifant, 
Martinsberg, [2018] 
Kr. Habelſchwerdt, Schl. 


sowie 
alle anderen feinen 
oa 


Käse 


empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


` einige kl. Poſten noch 
Heringe, billig abzugeben. 

Maxsinger, Freiburgerſtr. 33. 

Alle Sorten 2019] 


Fabrik und 
Speiſekartoffeln 


kauft WW ilh. Rückert inGörlitz. 


Ein eleg. Conpee, ein Jagd- 
Omnibus mit abnehmbarem Ver⸗ 
deck u. ein ie en Wagen 
billig zu verk. Enderſtraße 24. 


in Paar elegante, ſchneidige 
E van ohne Untugend, über 
4 Zoll, Wallachen, ſehr gut zuſammen 
paſſend, ſtehen zum Verkauf, 

fferten erbeten unter W. F. 73 
Exped. der Bresl. Ztg. 16136 


See EI S 
8 von 60 Pferden vom erften 
Januar 1889 zu vergeben. 
© Heymann, agen = Ber: 
leiher, Kloſterſtraßße Nr. 36. 


Von erneuten Transporten empfehle: 


Bsirach. Caviar 


vom frischesten Fang, feinste 
Qualität, in Originalfässern u. aus- 
gewogen, 


frische Austern, 


seräuch. Lachs u. Aal, 
Eibieger Neunaugen, 
Brat- und Delieatess- 
Heringe 
in verschiedenen Saucen 
Rügenwald.Gänsebrüste, 
neue echt Strassburger 
Pasteten, 
echt Braunschweiger u. Gothaer 
Cervelat- Wurst, 
Jauersche, Oppelner, Schömberger 
und Dresdener 
Appetit- Würstchen, 


Thorn. Catharinchen 
neue [4675] 
Trauben-Rosinen, 
Datteln, Feigen, 
Hasel-Nüsse, 
Prünellen, Pistatien, 
grosse Maronen 
u. Teltower Rüben. 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. 33. 


— — ——äH—ä— —ͤ 


Mittel gegen 

Magerkeit. é 
Wiener 

Krafipulver 


echt von A, Schulz. 

Dieſes wohlſchmeckende, geſunde 
Nährmittel, feit vielen Jahren bez 
währt, von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen, > in kurzer en 
schöne volle Körperformen. 

Zu haben in / Büchfen à 1 M. 
25 Pf. und ½ Büchſen à 75 Pf. 


bei den Herren Umbach & Ka 
Taſchenſtraße 21, O. Kahl, Neue 
Schweidnitzerſtr. 2, E. Stoermers 
Nachf. F. Hoffſchildt, Ohlauer⸗ 
TEN Hof: 
027] 


ftraße 24/25, Eduard 
liefevant, Neumarkt 42. 


des Hühnerauge, Horn- 
haut und Warze wird in 
kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühml. 
bekannten, allein echten 
ee Radlauerschen 
H eraugonmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. 
Carton mit Flasche u. Pinsel 60 Pig. 


Daltene Medaillen ommSülseut Medaillen 


N D 2 
4885 /\ 1886 iet \ 1068 /\ 1886 
Sohutzmarke, 
10 N . 
Kronen- Orneke; 
Berlin W., tee 100 j 
nsir,“ x 


„rwischen „ Unter d. Linden" u. „Behren 
Fernspreeh-änschinws Nr. 160, F 
Depot in Breslau in der 
Kränzelmarkt-Apotheke, Hinter- 
markt 4. [0213] 
2 
= 
> 
— 


—— — ä—m—ẽ—— Z= 


_ m 
Dankſagung. 

Durch Streichen u. and. einfache 
Mittel wurde ich von meinem lang⸗ 


jährigen Unterleibsleiden befreit. Ich 
bin bereit, jeder leidenden Frau Aus⸗ 
kunft zu geben, wo mir ſolch guter 


Rath mit ſicherem Erfolg u Theil 
wurde, wo er auch gegen Gewächs 
und Bleichſucht gern ertheilt wird. 
Frau Neumaun, Breslau, 
Kl. Groſchengaſſe 13. 


Alten und jungen Männen Q 
u dio — in — vormehrtei 

uflogs erschienene Schrift d — 5 

Rath Dr. Müller über das “u 


goile ferven- and ? 
oral 22 


sowie dessen ralicale Heilung zur Be- 5 
lehrung dringend empfohlen. 1 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. & 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 

heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
re He Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4-6UhrNachm. Aus w. brief. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
rer u. ohne Nachtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. pecial- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, 1 Fr., v. 12—2, 6-7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Hautkrankheiten x. 5 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, $ 
auch Frauenleiden 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Damen finden Aufnahme, Rath 


und Hilfe bei verwittw. Frau 


Richter, Hebamme, Brüderſtr. 27, 


4.9 


— T 
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Stellen-Anerbieten ır. 


Sniertionöpreis die Zeile 15 P 


| Steienvermittelng 
des Kanfmänniſchen 


Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
1887: 1331. 

Vom 1. Jan. bis 30. Sept. c.: 

868. [1749] 
Nachweis f. d. Herren Principale 
koſtenfrei. 


Berliner Verein 
für kaufmännische 
Stellenvermittelung, 
Berlin SW., Krauſenſtraße 45. 
Geſchäftsf.: Gust. Spuhl. 


eueste Offene Stellen. 


aller Branchen bringt der im 11. Jahrg. 
stehende „Deutsche Central-Stellen- 
zeiger" in "Esslingen wöchentl. g mal 
im grösster Anzahl. anl. Probe- Numern gratisy 


Neyräſentantin. 


Geſucht w. f. e. s; Haus: 
haltung eine Dame i. Alter v. 
25—40 Jahr. (jüd. 2 welche die 
ge, ae hat, mufif. 
ilo t, im Küchen⸗ u. Haus⸗ 
—.— vollſtändig firm u. 
gleichpet d. Erzieh. 3er Kinder 
t. Alter von 5—10 Jahr. über- 
nehmen kann. [6165] 
Nur Damen, welche dieſe 
Eigenſchaften beſitzen, i aeei bez 
rückſichtigt werden und wollen 
ihre Offert. u. Beifügung ihrer 
Photogr. u. Zeugn. bei Fran 


Amalie Ollendorſf. . 
Höfchenſtraße 3, 


gefl. niederlegen. 


ine junge, geprüfte, ifraelitifche 
Erzieherin, Dresdnerin, in 
allen Unterrichtsfähern tüchtig, feit 
mehr als 2 Jahren in ihrer —— 
Stellung mit Erfolg praktiſch 
thätig, ſucht per 1. December oder 
ſpäter anderweitig Engagement. 
Gefällige Offerten erbeten unter 
A. C. po Fein 8 . 
in Mähren. [6151] 


> 
der a 
Nähe von Breslau per Neujahr oder 
Oſtern zu 8 geſucht. Gefl. 
Offerten unter G. C. an die Exped. 
des Neumarkter Stadtblattes erb. 


Ein gebild. Mädchen, Ende der 
20, die ein. Haush. 9 Jahr ſelbſt. 
efü ri hat u. in allen Zweig. der 


Es Din geb. Fri. ( Frl. (mof.), geſt. a. beſt 
langi. Zeugn. u. Empfehl., ſucht ] 
Stellun 7 Führe. d d. Hausſt, Erz. 
mutter ib. od. a. Stütze d. Hausfr. 
Off. erb. u. H. H. 69 Exped. Bresl. Ztg. 


Gru tüchtige Verkäuferin, mit der 
Poſamenten⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Branche genaueſtens vertraut, wird 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
A u engagiren geſucht. Ka 
schw. Trautner Nachf., Ring 52. 


u meinen zum fuche ich zum 

— — per Januar a. f. ein 

anſtändi 

als Verkäuferin. Zeugniſſe 1 

nur in Abſchrift beizufügen. Marken 
verbeten. [4692 
L. Kaiser, Gleiwitz. 


Pap pierbrauche. 


chriſtl. Fräulein, mit guter 
Empfehlung und ſeit Jahren beim 
Tod, wird geſucht. Auskunft unt. 
. A. 110 durch die Expedition der 
Breslauer Beitung. [4626] 
Aelt. Köchin. u. — f. Alles 
empf. Breit, Taſchen aße 31. 
Für eine der älteſten und 
beſteingeführten Lebens - Ber- 
3 Geſellſchaften wird 
tüchtiger 
"Reife: Inſpeetor 


geſucht. Offerten nimmt entgegen 


. Sommer, 
Ohlau⸗Ufer 12. 
Ein geübter 120290 


Buchhalter, 


flotter Correſpondent, aus der Woll⸗ 
oder Manufact.⸗Waar.⸗Branche, findet 
1 Off. m. Abſchr. 

Zeugn. u. Gehaltsanſpr. sub V. 207 
an Rudolf Mofje, Breslau. 


Für ein hieſ. Knopf⸗ u. Borden⸗ 
Geſchäft en gros Zen: 
Artikel) wird ein tüchtiger 


Reiſender, 
der Branche und Kundſchafl genau 
Bar per bald od. uk zu 8 
gl ſucht. Off. u. Chiffre K. B. 7 
riefk. der Bresl Jtg. 661221 


15975] 


1 Hilfsvereins zu Berlin. 


Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 


es, tüchliges Mädchen] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitnt, nenenane s. 


Die Stellen⸗ Vermittelungs⸗ Commiſſion empfiehlt fidh hieſigen und 


5 (gegr. 1774) Schuhbrücke 50. 


— ei ku 5 v. — [0251 


Schleſ. Geutral-Bur. f. ſtelenſuch. Handl.⸗Gehilfen 
im Inſtit. f. hilfsbedürft. Handlun 
E Placing u. 3 a 


v. kaufm. Perſonal. W. Painer. 


Ein tüchtig 


Bewer 


Ein hieſ. Kaufm., rechtlich und er⸗ 
Engag. als Geſchäftsführer i. ein. 


event. mit Capital⸗Einlage. Off. 
erb. A. W. 68 Exped. d. Bresl. Ztg. 


ſchon ſelbſt Inhaber eines Manu⸗ 
factur⸗Waaren⸗Geſchäfts geweſen, 
ſucht unter . eien 


Lager leichviel welcher Aue 
efl. Offerten sub E. P. 52 
die Exped. der Bresl. Ztg. en 


Chemnitzer Tricotwaarenfabrik ſucht 
zum 1. Januar tüchtigen 


Reiſenden. 


Nur mit guten Referenzen ver⸗ 
ſehene Bewerber unter II. 6 
Rudolf Moſſe, Chemnitz. 


Reiſende 


gm Verkauf von Cigarren an 
irthe, Private ꝛc. gegen Fixum 
ar hohe Proviſion sh 1 * eventl. 
auf — — 1 Offert. F. R. 
un . — Sei Laenge 


880% 


p. 1. Januar 89. 
Gefell ige Offerten an die Exped. 
der Bres r Bresl. Ztg. unter W. D. unter W. D. 79 erb. 


er 1. der 1. November a. c. fi 6. ſuche ich ich 
für meine Colonialwaaren⸗ und 
einhandlung einen maus tüchti⸗ 
gen (wenn mögl. polniſchſprechenden), 
nicht zu jungen Commis, bei gutem 
Gehalt. Um Einſendung von Zeugniß⸗ 
Abſchriften (mögl. auch Photographie) 
wird gebeten u. R. Z. 9 Rawitſch poſtl. 


Für mein Colonial: u. Manu: 
factur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen Er 

[4540] 


gut Tom 
mis, 


derſelbe muß der polniſchen ech 
mächtig ſein 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
— Angabe der Gehaltsanſprüche A 
erbittet 

S. Adler jr., Zaborze DS. 
verbeten. 

1 


Sommisn. Lehrling 
Gewandte Verkäufer d. Schni 
waaren⸗Branche, chriſtlich, per; 
ſofort geſucht; ebenſo findet 
ein Lehrling Aufnahme; pol- É 
niſche Sprache nung. 3 
aus, 


A. Gross, Manufacturw 
[4486] 1 


Für mein Eifen;, Stahtwancen-, 
65 Hans u. Küchen⸗Geräth⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Commis, der gut polniſch ſpricht, 
zum ſofortigen Antritt. [4650] 
Hermann Leipziger, 
ea OS., am ir 


tüchtiger Verfü al . 
a amit mit Decoration 
und führung vertraut, 
3 ne En geſucht. 
Schriftliche Offerten mit Ge- 
haltsanſprüchen u. Reſerenzen an 
Fritz Sachs & Co., 
1 


* mein Tuch. FF 55 
Confectionsgeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt bei hohem Salair 
einen tüchtigen [6045] 


Verkäufer, 


der prot ig ſchon ARE 
Sarah der Branche thätig war, 
das Confectioniren feiner Beſtellungen 
und Lagerſachen verſteht u. polniſch 
ſprechen kann. 
J. Craeauer, 
> ui — 


Tüchtige Berfäufer, 
welche bereits in lebhaften! 
Damen⸗Confections⸗Geſchäften 
mit Erfolg thätig marat, . 

finden bel hohem Salair fi 
Offerten 


. — re 
mit Photographie und Angabe 
der Gehaltsanſprüche erbeten. 


J. Glücksmann& Co., 
Breslau. 15076] 


Tür mein Tuh- und Mode: 
waaren⸗Geſchäft fude per fo- 
fort oder 1. November er. einen 
Verkäufer, der polniſchen ae 


mächtig. 
Arnold 1 


Krotoſchin. 


kann ſich pi fofortigen Antritt 1995 auch für ſpäter melden. 
er aus derſelben Branche erhalten den Vorzug. 


fahren, mit Ia.⸗Referenzen, ſucht 


kleineren aber ſoliden Unternehmen, 


Eh Kaufmann, Manufacturiſt, der 


Eugagement als Reiſender oder 


metall⸗Geſchäft, 
Papier⸗Engros⸗Handlung, ſuche 


tüchtiger 


er Commis 
4681] 


L. Freund jr., Breslau, 
Teppich⸗, Wachstuch⸗ und Ronuleaux⸗ Fabrik 


Für ein Modewaaren⸗ Leinen 
und Confections⸗Geſchäft einer 
größeren n Oberſchle⸗ 
ſiens wird ein tüchtiger [4456] 


Verkäufer, 


welcher der polniſchen a AERE 
ift, zum Antritt per 1. November c. 
4% Off. u. Chiffre F. B. 104 

d. Exped. d. Breslauer Zeitung. 


Verkäufer⸗Geſuch. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich pr. 1. Januar einen 
tüchtigen, gut empfohlenen ul 
en [4691] 

A. Kentnowsky, 
Sohrau OS. 


Einen Comptoiriſten 


mit ſchöner an Tf und beſten 
Referenzen ſucht Moritz Wentzel, 
Kgl. Hoflieferant, Breslau. 


Suche per ſofort oder erſten 
November er. einen [4635] 


Deſtillateur, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt und ſich zum Reifen] Kü 


Ya "ug 
G. Kramer, Nawitſch. 


Deſtillateur geſucht, 


Zum bald. Antritt ev. gens ſpͤter 
ſuche ich einen durchaus tüchtigen 
Deſtillateur. Gehaltsanſprüche nebſt 
Referenzen bitte zu richten an Louis 
Bodländer, Brieg, Bez. Breslau. 
— Marken verbeten. [4604] 


Suche für mein Geſchäft einen 


Deſtillateur, 


der auch der Buchführung maig, 
per 1. Januar 1889. 14539] 
A. J. Höniger, 
Ober⸗Glogan. 


Ein tüchtiger prakt. Deſtillateur, 
der auch dem Detailverkauf bevor- 
abt e muß, wird nach einer Kreis⸗ 
tadt Schleſiens geſucht; Kenntniß 
x poln. Sprache erwünſcht. Off. sub 
. 2.500 Breslau, Poſtamt 3 poſtl.erb. 
5 mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich per 1. Januar einen tüchtigen 
ngen Mann. 4636 
Carl Glaser, 
Brieg, R⸗Bez. Breslau. 
Für mein Brucheiſen⸗ u. Bruch⸗ 
verbunden mit 


ich p. 1. Januar oder auch p. ſofort 
einen der Brauche kundigen 


jungen Mann. 


i S. Striemer, Gr.⸗Glogau. 
ç! junger Mann, 


der auch 
decoriren kann, findet per erſten 
November a. c. oder ſpäter dauernde 
Stellung in meiner Modewaaren⸗ 
und Damen⸗Confections⸗Handlung. 
Hermann Rubinstein, 
Waldenburg i. Schlef. 


Ein Jung ger Mann, 


rpedient, wird für AR 
lieſiges Werkzeug: und Eiſen⸗ 
Waaren⸗Geſchä t als Commis 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Chiffre M. L. 71 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


E. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretair 
ſucht Badiang im 
Bureau . Contor. u. A. Z. 


E | Erp. d. „Nachrichten“ i. Saen erb. 


Ein junger, ver beiratheter ‚nüchtermer 


bermüller, 


der firm in Holzarbeiten ift, ent: 
niſſe von Dampfmaſchinen beſitzt u. 
mit der neuen Müllerei vertraut iſt, 
findet ſofortiges dauerndes Engage⸗ 
ment. Den Bewerbungen ſind Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften beizufügen. 
Simon Hamburger, 

14498] Zabrze OS. 


Gartenarbeiter ſofort verlangt 


A. Knop, Gärtnerei, Mittelfeld. 


1 Lehrl. u. 1 Volont. Ne Colonialw.⸗ 
Engr.⸗Geſch. gew. Off. B.60 Poſtamt4. 


Ein Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, Mr 


den nöthigen Schulkenntniſſen, findet 

in meinem Colonial : Waaren 

& en detail- Gef Pr 
M. Freun 
Ratibor. 


n und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die $ die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiftadtgrahen 9 


iſt die 2. Etage, 


Stelling. 


zu vermisthen. 4l 


eſtehend aus 7 
Piecen und Beigelaß, per Riem 1889 


Er, recht großes, elegantes Vorder⸗ 
zimmer möblirt abzugeben Feld⸗ 
ſtraße 30, parterre, [6163] 


er 1. April 1889 Kaiſer Wilhelm: 
ftraße oder deren Nähe eine 
un . Sfr Bi 6 Zimmern geſucht. 
ff. bitte an Rentier Benel, 

Bone. 28, 2. Et., ſchriftl. zu richten. 


Kloſterſtr. 16, 


nahe Promenade, halbe 3. Etage, 
vollftänd. renov., en oder Neujahr 
zu verm. Näh. 1. 6% [6108] 


Nicolaiftrade 35 


1. u. 2. Etage zu vermiethen, neu 
renovirt, bald oder ſpäter. Näh. b 
Vice: Wirth Klose daſelbſt. 


Sal vatorplatz S 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Cabinet, Küche zc., 
per 1. April 1889 zu vermiethen. 
Gartenſtraße 33a, Ecke Neue 
Schweidnitzerſtr., 3. Et., 4 Bim., Cab., 
Küche u. Beigel., ren., wegzugs halber 
zu verm. Näh. 5 Etage. [5084] 


Ring Nr, 4 


ift von Oftern 1889 die 2, Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Haus- 
meiſter und bei Emil abati, 
Carlsſtraße 28. [1736] 


Trinitasſtr. 12 


f. zwei Parterre-Wohnung. zu verm., 
4 Zimmer, Cabinet und Beigelaß. 


Mokmarkt 5a 


ift die 1. Etage als Geſchäftslocal, 
die 2. Et. als Wohn. vom kja 89 
zu de. ref Klinke. 


E — iſt ein sei 
3 nebſt Ke 
aar enlag. ſof. z. verm. Nah b. en 


Grünſtraße 25, 


3. Etage links, 3 Zimmer, 2 Cab 

Küche und Entree mit Gartenben per 

Neujahr zu vermiethen. [6109] 
Näheres beim Portier. 


Bahnhofſtraße 2, 


Ecke Ohlauerſtadtgraben, ift im 
2. Stock eine Balconwohnung, be⸗ 
ſtehend aus einem großen drei enſtr. 
Zimmer, 2 großen zweifenſtr. Zimm., 
einem großen einfenſtr. Zimmer, Cab., 
Küche, Mädchengelaß u. ſ. w., große 
ſchöne Wirthſchaftsräume, Ausſicht 
nach der Promenade u. Liebichshöhe, 
per 1. April 1889 Rn vermiethen. 
Desgleichen eine Wohn. im 3. Stock, 
beſtehend aus 4 großen zweifenſtr. 
immern, einem einfenftr. Zimmer, 
abinet, Küche, Mädchengelaß u. ſ. w., 
e benfalls große Wirthſchaftsräume, 
sun auf die Liebichshöhe, per 
1. Januar 1889 zu vermiethen. 


Tanentzienſtraße 60 


iſt der 3. Stock, e et aus drei 
großen 2 fenſtrigen, 2 einfenſtrigen 
Zimmern, Cabinet, Küche u. f. w., 
vollſtändig renovirt, bald oder * 
zu vermiethen. 16126] 


Gartenſtr. 45a u. 46 


find die en Etagen, 6 u. 7 Zimmer 
mit Zubehör, geſunde u. comfortable 
Wohnungen, per 1. April 1889 he 
zu vermiethen. [6133] 


Ohlau⸗ ufer 26 


eine größere Wohnung, 1. Et., per 
1. April k. J. zu verm. Näh. beim 
Haushälter daſelbſt. Pr. 1150 Mk. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Cabinet, Küche 

und Entree Grünſtraßſe La zu ver- 

miethen per bald oder 1. Januar. 
Näheres parterre. [6118] 


Eine Wohnung, 


5 bis 6 Zimmer, Küche, Bade⸗ 

zimmer nebſt Beigelaß, mit Garten⸗ 

2 ng wird per 1. 2 der 
Offerten sub 


Expedition der W Mn 
Oderſtraße 17 BE 

find 4 gr. 2 immer, helle 

fige ꝛc. f. 30 Thlr. b. zu verm. 


Ohlauerſtr. 78 ift eine Wohnung 
von 4 Stuben, Cab. zu vermiethen. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtraſtſe, RE 
Ei die elegante halbe dritte Etage d 
Oſtern zu vermieten. [6155 


Tauentzienplatz 11 


find per 1. April a. f. zu verm. 

5 gr. herrſch. Wohnungen in 

der 1. u. 3. Etage, Stallung, 

Wagenremiſe und Kutſcher⸗ 

wohnung. 203 o) 
Näberes beim Sguswirtb daſelbſt. 


— KR re e 


gelte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 1. Etage bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres durch den Haushälter. 16138) 


Bu; Tauentzienſtraße L 10 5 
elegante Parterre Wohnung 


— 5 Zimmer nebſt a 13 zum 
[2026] 


1. April 1889 -Pu 
zu vermiethen. 
Näheres beim beim Wirth. 


Höſchenſtr. 35, Ecke Sadowaſtr. (zur Kaiſer⸗Ecke), 


beſte Lage, iſt die elegante zweite Etage, 9 Zimmer mit allem Comfort; 
im Ganzen oder getheilt, per 1. Januar event. ſpäter zu vermiethen. 
Näheres im Naägheres im Hochparterre beim General-Agenten Herrn Orthmann, 


KKronpeingenftzafre 29 3—5 Bimm., 1. Stock, Bad u. Gart., neu ren. p. 
bald od. ſpät. bill. zu verm., d. ſpät. bill. zu verm. auch Agr. 3. 1. St. 270 M. u. Kellerwohnung 90 W. 


Kaiſer it ſer der beli Miether find 


Kaifer Wilhelmſtraße Nr. 92 


u oder fpäter zu vermiethen 

1) Hochparterre: Eine elegante Wohnnng, beit. aus 9 Machern, 
2 Entrees, 2 Küchen, Diener: und Mädchen tuben, 2 Cabinets mit 
Badeeinrichtung, Speiſekammer, Keller, Bodenraum und Gartens 
benutzung. 

2) 1. Etage: Eine elegante Wohnnug, beit. aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Mädchenſtube, Cabinet mit Badeeinrichtung, Keller, 
Bodenraum und Gartenbenutzun 15 
1. Etage: Eine elegante ohunng, beit. aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche, Speiſekammer, Mädchenftube, Cabinet mit Badeein⸗ 
richtung, Keller, Bodenraum und Gartenbenutzung. 


Schweidnitzerſtad en. 15 u. Salvatorplatz 8 


ſind im Seitengebäude ve 4 Stube 
mptoir 


per ſofort oder ſpäter zu 15 Co m, eres beim Portier. 


Der Eckladen Schloſtſohle Nr. 16 und Dorotheeunſtraße, auch 
Carlsſtraße 9/10, in welchem das Nähmaſchinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft 
der Firma C. Neumann befindlich, ift am 1. April 1889 8 
zu vermiethen. [5936] 


Ohlauerstrasse Nr. 65 
le eſch aͤfts lo e al nebſt Nebenräumen u. vollſtändiger 


Einrichtung. Näheres beim Wirth 
Ein neu ausgebauter Laden mit ſehr großem Schaufenſter i Si [6131p 


Oplanerfir. 7, im banen Dicht, eea 
Bing 83 Lin Ben 


im Ganzen oder getheilt ſofort oder 
die halbe dritte Etage im en ſpäter zu vermiethen. 16153 
eubau zu vermiethen. 


Gartenſtraßeg3 Herrenfte aße 7 


a El 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, 4 pri bim ansi 
Zimmer x, per Oſtern 1889 zu „Aber beim meifter und 
vermiethen. [6167] 


bei Emil Kaba rlsſtr. 28. 
N. Schweidnitzerſtr. 5 Altbü ßerſtr. 89 
5 eine un Wohnung, 1. Etage, 


ſt ein großer Laden ſofort zu verm. 
4 auch 6 Zimmer, mit glas e bafelbft Hof, 16082 Treppe 
P | Ditern zu vermiethen. — 


Nene Tufchenfr. 10 emife 


n 35 zu vermiethen, 
iſt die 1. Etage bald a p. fpäter 5 Seien. 
zu vermiethen. Näheres 3. Etage. 


wann Nina lie Die Vackerei 
1, und halbe 3. Etage 


Werderſtraße 5e fofort oder 
mit Gartenben. bald oder ſpäter zu a 


fpäter zu vermieten. [615 
verm. Holteiſtraße 42, nahe der * meinem Hauſe iſt ein Laden, 
Zimmerſtraße. Näh. 2. Et. links. worin 


u Pe und Kurz⸗ 
Seerfiehende 1 1, Etage 


waaren⸗Han trieben wurde, per 
ſofort eventl. auch per 1. Januar 
Carlsſtraße 38 für 1350 
pro anno zu vermiethen. 10177 


1889 unter ſoliden Bae zu 
flvermiethen. 93 
M. . Coſel OS, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. October, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— — 


č 83 8 nŠ 8 
8 2 8 
Ort. EFE TE Wind. Wetter. Bemerkungen, 
2 | 
Mallaghmore..|ı 769 ı 9 OUT oH wolkig. ; 
Aberaeen..... 771 | 11 WNW 1 |bedeckt. 
Christiansund .| 762 8 [WSW 8 bedeckt. 
Ares 774 3 [WSW 2 Nebel. 
Stockholm 767 2 |SW 4 j bedeckt. 
Haparanda .. 758 1 |SW 4 schnee. 
1 768 1 NNW 1 bedeckt. 
Moskau 767 [—2 WSW 1 bedeckt. | 
oak; Queenst.| 767 | 12 080 5 |wolki ber 
Hader 7 © (0 1 * bedeckt. 
. 773 1 WSW 1 wolkig. 
Hamburg 775 0 80 1 wolkig. Reit. $ 
Swinemünde 775 2 [W 2 wolkig. Reif. ir 
Neufahrwasser | 773 | 2 |SW 1 [bedeckt, | | 
Memel ai 1 01 wolkig. 
wo Ina 
Karlsruhe 774 1 N0 4 wolkenlos. 
Wiesbaden. 775 1 102 wolkenlos. 
München 774 | — 0 2 wolkenlos. 
Chemnitz ...... 777 | —4 still |wolkenlos. 
Berlin. 776 1 |NW1 heiter. 
N 773 2 N 2 h. bedeckt. 
Breslau 774 O0 N 1 ı bedeckt. 
Isle d’Aix .. — 
Nizza — 
Triest 770 N o wolkenlos. p= gY 
Scala für die a 1 = leiser Zug, 2 = ie Bitch, 3 eh, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = n h, 9 = Sun m, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 
Uebersicht der . nia e 

l-Europa ist der Luftdrue ch und gleichmässig ver- 

ER a Ea ra lber 775 mm liegt über dem centralen Deutsch- 


Wetter ruhi d heit 
Europa ist das ig, vorwiegend heiter 
mej „„ Pin deutschen Binnenlande herrscht meist 


| meldet 3, Chemnitz und Bamberg 3½ Grad unter 
een Ostsee und dem Schwarzen Meere fanden Nieder- 


schläge statt. 
.... . —ͤ—ũ— — — 
lich: Pir den politischen n. allgemeinen Theil: J. Secklcs; 
Verantwortäe für das Feuilleton: Kar] Vollrath; 3 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth 4 Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


